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Wenntes Kapitel,

Bon den um einen feftfichenden Punkt fich drehenden einfachen
und zufammengefegten FHEEIDEEEIRLEEN,

 

$. 132, Terminologie, Eintheilung und Wirkung Diefer Stücke.

Die rotirenden Stüde haben, je nad der Geftalt, die ihnen der
Künftler giebt, oder auch von ber Wirkung, die fie auf Das Auge bes
Zufchauers hervorbringen, eine verfchiedenartige Benennung erhalten,
Man hat einfache wie 3. B. die fogenannten umlaufenden Stäbe
oder Umläufer, Blätterrofen oder Flammenfonnen — und zufammenge-
feßte mit Barbenfreifen oder Perlbrändern und die Feuerräder, Minds
wühlen oder Balfenräder, Piramiden, Capricen, Tellerräder und andere
rotirende Mafchinen. Alle diefe Stüde haben das mit einander gemein,
daß fie fich durch die Kraft ihres eigenen Sabes im Kreis um einen
feftftehenden Mittelpunkt. drehen und dabei einen Feuerfreis befchreiben,
fie find nur vüdfichtlih ihrer Größe, Geftalt und Verzierung verfchier

„

den, die bei ihnen fehr mannichfaltig und oft von ausgezeichnet fchöner
Wirkung if. —

Der Grundtypus diefer Stüde ift das Beuerrad, darunter ver»
‚ fteht man ein aus eigener Kraft durch die dabei ftattfindende agent:
widlung um einen Mittelpunkt getriebenes dem Auge fichtbares Fun-
fene oder Slammenfeuer, mag folches aus der Würgung einer oder
mehrerer Hülfen, oder aus einem. in die Seitenwand derfelben einge:
fhlagenen Drehlod ausftrömen. Ein Schriftfteller über Feuermwerkerei
befinirt die Feuerräder mit folgenden Worten: „Fenerräder find
Räder, welche fich felbft drehen und Feuer auswerfen." — Dager
gen ein um einen Mittelpunkt fich drehender Ieuchtender Punkt ift def
halb noch fein Seuerrad, fondern blos ein fichtbarer, Teuchtender
(Feuriger?) Kreis. Zur Begriffsbeftimmung gehört daher, daß ber
Mittelpunft oder die Are, um welche fih das Rad dreht, feft ftehe,
denn außerdem müßte man auch Tourbillons und dergleichen Stüde
zu den Beuerrädern zählen. Jedes Feuerrad hat alfo aud eine
Nabe oder wenigftens ein Loch in der Mitte, welches die Stelle
Der Nabe vertritt. Je nachdem die Fläche des Kreifes, den die Feuer:
täder bei ihrer Notation“befchreiben, eine vertifale oder horizontale

“
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Richtung hat, werden die Beuerräder in Horizontale und vertikale
eingetheilt. Die Franzosen nennen faft ale Fewerräber Sonnen

oder Drebfonnen (soleils tournants), weil dur die Schwungfraft
die Sunfen einen Hof oder ©lorie nach außen zu bilden, wodurd) das

Feuerrad ein fonnenähnliches Anfehen gewinnt, befonders wenn feine

Bewegung recht fehnell ift; doch bleibt die Mitte ftets dunfel, wenn fie
nicht eigend mit Hellfeuer verziert if. — Wir beginnen unfere Beichreis

bung mit dem einfachften Feuerrad, welches von den meiften Echrift-
ftellevn nicht zu den Rädern gezählt wird, weil e8 feinem Rad. ähnlich

fieht, fondern ein vollfommener Nundftab if. Sie nennen es defhalb

umlaufenden Stab, wovon wir im nächften $ reden werden,

$. 133, Umlaufender Stab oder Umläaufer. (Nach Chertier.)

Die Branzofen nennen den umlaufenden Stab Soleil & un seul
eartouche und Chertier fagt: er wolle damit feine Befchreibung begin:

nen. Die Hülfen müffen länger gemacht werden, ald gewöhnlih. Man.

gibt ihnen etwa 15 innere Kaliber in der Länge, würgt das eine Ende

zu und bindet die Wiürgung mit Bindfaden; alddann fchließt man das

Würgloch dur) einen eingefchlagenen PBapierpfropf, den man mit meh:
teren Fräftigen Schlägen, die man auf den Seer gibt, comprimirt. So=
fort ladet man die Hülfe mit irgend einem Aunfenfeuerfaß, wozu fich
die Brillantfige oder fogenanntes chinefifches: Feuer fehr gut eignet.

Die Hülfe darf nicht ganz voll geladen werden, vielmehr muß man ets

was Raum laffen, um an dem anderen Ende ebenfalls einen Bapier-

pfeopf darauf fchlagen, und fie Dann noch würgen zu fönnen. Die Würs
gung an Diefem zweiten Ende bindet man ebenfo, wie an dem erften.

Sf diefes gefchehen, und die geladene Hülfe an beiden Enden feft ver-
Ihloffen, fo bohrt man zu Anfang und am Endeder Hülfen feitwärts

ein Loc) in biefelbe. Diefe beiden Löcher werden auf diefelde Weife und

an derfelben Etelle angebracht, wie die Drehlöcher bei den Tourbillons.
Die Dide des Bohrers, womit man biefe Löcher einbohrt, muß ftarf

7 des inneren Durchmefjers der Hilfe betragen. Bei ftarfen Hülfen

fönnte man Die Löcher etwas Fleiner machen, wenn man fie aber ftarf

 *) des inneren Durchmeffers weit macht, fo ift man verfichert, daß Die

- Hülfe nicht plagt. Dur) die Mitte der Hülfe bohrt man ein Loc,
von wenigftend einem halben Durchmefler. Diefes Loch) ift dazu be=

fimmt, daß man eine Are hindurch fteden Fann, um welche fich bie

Hülfe in vertifaler Richtung drehen fol. Im diefes Loch ftet man ein
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Röhrchen von Eifen oder Kupferblech,melches genau hineinpaffen muß,
Damit 'eö feit' fteden: bleibt.» Diefes Röhrchen dient als Nabe, dur
welche die Are geht und erleichtert-die Notation, indem: «8 die Reibung
vermindert. Wollte man fein folches Röhrchen anbringen, fo. würde fich
ber Sap, welcher die Are berührt, auflodern, und die Umdrehung ver.

“ hindern, wie ich öfters, die Erfahrung gemacht habe, Es ift Daher
durchaus nothwendig, daß man- irgend ein Röhrchen, fey e8. von Mer
tall oder von Holz, durch das Lorh im Mittelpunkt ftect. Wenn Diefeg
geichehen ift, fo verbindet man die beiden, feitwärts- in entgegengefeßter
Richtung angebrachten Drehlöcher, wie-im $. 92 bei dem Zourbilfon
gelagt if. Wenn Diefer umlaufende Stab feine Wirfung thun foll, fo
befeftigt man ihn, indem man ein Eleines Etüdchen Holz, welches um die
Reibung zu vermindern abgerundet wird, vorftectt, mit einem Nagelboh:
ver. oder Drahtftift, welcher durch die Nabe und dag vorgeftedte Std:
hen Holz geht, und.ald Are dient, an irgend einen feftftehenden. Pfo-
ften. Diefe umlaufenden Stäbe find Feuerräder von einer Hülfe, und
geben, wegen der Echnelligfeit ihrer. Bewegung, Sonnen die eine fehr
hübjche Wirkung hevvorbringen. So weit die Befchreibung Ehyertierg,
welcher alddann eine Verzierung befchreibt, die wir etwas umftändlicher
in ‚einem‘ befonderen Paragraphen ausführen wollen, Wir haben hier
vorläufig gefehen, daß der umlaufende Stab: ganz bie Wirkung eines
Beuerrab8. hervorbringt, und das einfachfte Feuerrad genannt werden
fan. Er ift, blos durch feine Conftruftion von den zufammengefeßten
Veuerrädern

:

verfchieden, denn wenn man den Sab .ald die Seele des
Stüdes betrachtet, welche dem umlaufenden Stab feine Bewegung mit:
tHeilt, fo ift diefe Seele. hier in den beiden Nadien des von dem Stab
befchriebenen Kreifes eingefchloffen, während bei den zufammengefeßten
Beuerrädern diefe Seele in Hülfen fich findet, die die Peripherie des
Veuerrads bilden. Es ift leicht einzufehen, daß, da ber Bau eines Feuer
tabs zufammengefegter ift, al8 ber eines umlaufenden Stabes, im die:
jem Verhältniß auch die Bewegung. deflelben Iangfamer und fehrerfäl-
liger,, feyn muß. ft aber einmal, durch) die Kraft des Treibefages bie
Trägheit der Mafle überwunden, fo nimmt das Feuerrad eine gleich.
mäßigere Bewegung an, bie altann durch die Schwungfraft feines
Gewichtes nad Grundfigen der Mechanik, längere Zeit fortvauert, bie
fie nämlich duch den Widerftand, den die Reibung an der Ate her-
vorbringt und den Drud ber Luft, welcher der Bewegung entgegen:
‚wirft immer langfamer wird, und endlich ganz aufhört Nade  
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ftehende Figur zeigt. einen einfachen Umläufer, wie -wir ihn hier bez
fhrieben haben. |

 

 

Die Säge findet man im erften Bande Seite 320 bis 324, fowie
alle Doppelfäge für Sonnen dazu zu gebrauchen find.

$. 134. Doppelarmige Umläufer. ü

Man fan auch doppelarmige Umläufer von ’/pfündigem bis zu
zwei = und vierpfündigem Kaliber anfertigen. Ein folcher Umtäufer be-

 fteht al8dann aus zwei gefchlagenen Röhren und einer Heinen höfzer-
nen Nabe mit zwei Zapfen von der Die des inneren Kalibers der
Hülfen. Das Schlagen der ftärferen Hüffen, namentlich der 2» und A=
pfündigen, gefchieht mittelft der NRammmafchine, indem man äuerft Die
Kehlen der Hülfen mit Makulaturpapier zufchlägt und alsdann 1, bei
großem Kaliber dagegen nur 4%, Kaliber Thon vorjglägt und außen
an der Röhre die Stelle bemerkt, wie weit der Thon veicht. Bei mitt-
leren SKalibern fehlägt man felten mehr ald 5 Kaliber Treibefaß, bei
feinen würde bie Wirkung zu fehnell vorübergehend feyn, weßhalb man
6 Kaliber zur Saghöhe beftimmt. Für ganz fchwere Kaliber, wie Apfün-

 dige, find 4 Kalider Sap fehon hinreichend. RS r
Nach) dem Schlagen der Röhren muß ein Kaliber der Hülfe Teer

gelaffen werden, um die Arme (hölzernen Zapfen) der Nabe einleimen
und mit Drahtftiften gehörig befeftigen zu können. Die :
hölzerne Nabe wird, wie nebenftehende Figur zeigt, aus
weißbuchenem Hole gedreht; der mittlere Theil diefes
siemlish einfachen Körpers ift, wie eine gewöhnliche Nabe, durchbohrt,
um ihn auf eine eiferne Are fteden. zu fönnen, und braucht nicht über

2 Kaliber lang gemacht zu werden. Die daran gedrehten Zapfen wer-
den 1. Kaliber lang gemacht, damit fie den leergebliebenen Raum der
Hülfen ausfüllen, die man mit Leim und Hanffäden einleimt und, zur
Vorfiht, mit einigen Drahtftiften, welche man durch die Hülfen fchlägt,
befeftigt. Bl

| Während Chertier die Drehlöcher fehr weit, nämlich ftarf %/, des
inneren Kalibers weit macht, gibt ihnen Dietrich nur Y, Äußeren Kali
ber, woraus ersellt, daß e8 fo genau darauf nicht anfommt ; bei einem

2 18
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engeren Brandloche ift allerdings die Gasfpannung ftärfer, und bie

Gefhwindigfeit vermehrt, aber auch die Gefahr des Zerfpringeng grd-
ber. Man hat e8 in feiner Gewalt, ob ein doppelarmiger Etab immer
nach einer Nichtung herumiaufen, oder ober, fobald Die zweite Nöhre
Feuer befommt, eine entgegengefeßte Drehung beginnen joll. Im legte

ren Fule bringt man in gerader Nichtung und auf derfelden Seite, wie

bei der erften Nöhre das Brandloch an, führt eine Feuerleitung vom

Ende der erften Nöhre, bis zu diefem Brandloch, fo ift Diefer Zwei er
reicht und der Stab wird in der Mitte feiner Brenngeit. umfehren und

- fi in entgegengefegter Richtung drehen. Da die Fenerleitung über die
hölzerne Nabe weglaufen muß, fo ift e8 gut, wern auf diefer Nabe

eine. Keine Hohlfehle zur Aufnahme der mit Papier umfleifterten Sto-

pine ausgeftoßen wird. .
Im anderen Falle, wenn die zweite Röhre des Umtäufers nicht

umfehren, fendern in derfelden Richtung, wie die erfte, fortlaufen fol,

muß in der. erften Röhre die Deffnung zur Feuerleitung nach. der zweis
ten Nöhre genau auf der gegenitberftehenden Seite eingebohrt und von
da, in gerader Richtung, eine mit Papier üüberzogene Stopine nach Dem
Drehlech der zweiten Hülfe, welches, wie bei den Tourbillong, ans
gebracht ift, geleitet werden. Die Anfeuerung der umlaufenden Stäbe
gefchieht wie das bei allen feitwärts angebohrten Hülfen praftifder

Gebrauch.ift, fehr bequem auf folgende Weife. Für das Mundloc) jehnei-

det man ein Stüfchen Stopine von angemeffener Dice, etwa zwei
Zoll Tang ab, biegt Diefes in der Mitte zufammen und ftedt es mit
dem Buge ind Mundloh, alsdann ftiht man, damit die Stopine feft-

hält, mit dem Zehrlochausreiber oder Dorn einer Handwarze neben ber

Stopine in bafjelbe, wodurch fie feitwärts gedrüdt wird. ft diefed ger
fchehen, fo braucht man blos das entftandene Loch neben der Stopine

mit Anfeuerungsteig auszufüllen *). Bei der Feuerleiting von dem er-

ften auf den zweiten Bränder, verführt man auf ähnliche Weife d. I.

man ‚umfleiftert nur die Stopine fo weit, als die Entfernung von ei

nem Loche zum andern ift, mit Papier, läßt an beiden Enden % Zoll |

unbededt, den man in der Mitte zufammenbiegt, und auf die fo eben
befrietene Weife befeftigt.  Alsdann Heiftert man an den beiden %-

chern, damit die Feuerleitung nicht abgeriffen wird, einen PBapierftveifen

*) Zur Borfiht mifht man eitvas feine Kohle oder Nafetenfa unter.den Anz

feuerungsteia, Damit diefer Die Stopine nicht herausfchlägt, weldes leicht ge:

fchieht, wenn er zu heftig explodirt.
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darüber, beftreicht aud) das Papier, worindie- Stopine. eingewidelt.ift,
der Länge nach, auf derjenigen Eeite, die auf die Hülfe des Umläufers
zu Tiegen fommen fol, mit Sleifter oder Leim, und drüdi fie auf die
Hülfe fett an. Wenn man befürchtet, daß fe auf einem Transport be-
[hädigt werden Fönnte, fo überffeiftert man die ganzgieuerleitung nody-
mals mit Drudpapier und verfieht auch das Munplocb mit einem drud-
papiernen Mantel, um die Anfeuerungsfiopine vor Entzündung oder
Beihädigung zu fchügen. euren

Udatius räth an, in den Ziindteig, welcher in das Loch geftrichen
wird, nochmal ein Loch mit einer Ahle zu ftechen, weil er die Entzüns
dung für ficherer hält, was ich nicht beftreiten will, weil das Feuer uns

ter der Meberfleifterung dann fidher und fchnell ins Mundlocdh fchlägt
und eine Entzündung auch dann nod) ftatt findet, wenn die Stopine,
wie das bisweilen der Fall ift, von der ftarfen Anfeuerung in dem Aus
genbli noch abgefihlagen würde, in welchem das zweite Loch Feuer ber
fommt. Diefem Unfall kann durch das Einftecken mit einer Ahle ganz

- fiher vorgebeugt werben.

$. 135. Doppelte Umläufer mit Kanonenfchlägen.

 

 

 

 

. Bisweilen gibt man jeder Röhre an ihrem Ende einen ftarfen
Kanonenfchlag, wozu man einfache Petarben (8.66) verwendet, fo daß
das Ende jeder Nöhre mit einem fräftigen Knall bezeichnet wird. Man

 befeftigt biefe Petarden in der Nähe der hölzernen Nabe und verbindet
fie wie bei den Petarden gefagt worden ift, durch eine Fenerleitung
mit dem Umläufer, wobei zu bemerfen ift, daß man fie suf derjenigen
Geite anbringt, welche frey von ber Beuerleitung des Stabes bleibt.
Sie werden durch Weberfleiftern mit Papier gut vor einer zu frühzeitie

gen Entzündung durch herumfprühende Funfen gefhüst und mit Bind-
faden gut befeftigt, damit fie durch die Gewalt des Drehens nicht [08-

 geriffen werden können. —
Sehr gut nimmt fi ein doppelter Umläufer mit Ranonenfhlägen

18 *
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bejonders alsdann: aus, wenn nad dem erften Suall der umlaufende

Stab plöglich feine Hisherige Bewegung Ändert, und num mit einems

male in entgegengefegter Nichtung zu votiren beginnt, welchen Effekt

unfundige Zufihauer Der Wirfung des Kanonenfchlagd beimefjen und

ed als eine ganz unerwartete Erfheinung beflatfihen.

Begreiflicher Weife drehen fih die Umläufer am liebften, wenn,

beide Hülfen vollfommen im Gfeichgewigte ftehen,, damit num Diefes

durch das Ausbrennen der erften Hülfe fo wenig ald möglich geftört

werde, verbintet man mit der erften Hülfe den Kanonenfchlag, welcher

an ber zweiten befeftigt ift, durch eine Feuerleitung, und umgefehrt, mit

der zweiten den Kanonenfchlag, der an der erften befeitigt ift, und jener

vollen Hülfe noch einigermaffen das Gleichgewicht hält, fobald jene

Seite um den Inhalt der zerfprungenen Petarde Leichter geworden it,

Allein die Hülfen müffen fehr gut befeftigt feyn, fonft reißt fie die rs

plofton der Petarde ab; — auch muß die Feuerleitung gut verwahrt

werben, damit nicht beide Perarden zu gleicher Zeit 108 gehen. — Den

* Teßteren Zwed erlangt man am beften durch unverbrennlich gemachtes

Papier ($. 17.) womit man wenigftens die Beuerleitung, welche zu ber

zweiten Petardeführt, forgfältig umgiebt, denn die erfte Wetardeift

weniger bedroht, — wie man bei dem erften Berfuch leicht einfehen

wird, da beide Feuerleitungen nur wenige Linien von einander getrennt

find. — Daß man bei den doppelarmigen Umläufern mit Sanonen-

fchlägen fich ftärferer Aren zu bedienen hat, ald bei dem einfachen, be

darf wohl kaum einer Erinnerung, ebenfo wenig, daß die Nabe nicht

zu eng und nicht zu weit feyn darf, und daß man um Reibung zu vers

hindern, durchbohrte Halbfugeln vorfteden muß, diefes verfteht fich wohl

ganz von felbft ; wichtiger ift eine Bemerkung, die Websfy macht, und

die felten fo derücffichtigt wird, wie fe e8 verdient, baher öfters ein

Miflingen eintritt, was man fih nicht erklären fann, Websfy rät)

die Hülfen da, wo die Brandlöcher hinkommen, mit einem etwas wer

niger valhen Sage zu laden, weil man bie, in bie Hülfe gebohrten

Seitenlöcher in der Negel nicht immer gerade b1o8 durch die Hülfe bi8

auf den Sat bohren oder jchlagen Fönne, fondern diefe Löcher ge

wöhnlich noch etwas in den Sat hineingehen und eine Höylung bil

den (was bei der oben angegebenen Anfenerungsmethode fogar feyn

to) fo wirfe biefe Heine Höhlung wie Die Seele einer Nafete, und

fönne leicht Veranlaffung geben, daß die Hülfe zerfpringe, wenn ber

Sag zu rafıh fey. Ex Hält es deshalb in allen Fällen, wo das Brand-
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loch im Saße eine folhe Höhlung bildet, für gut, das Feuer mit einem
weniger rafhen Sage beginnen zu laffen, inzwifchen halte ich nicht für

gut, mehr als höchftens einen inneren Ducchmeffer faulen Gab einzur
fhlagen, weil fonft die Wirkung ie durch eine langfame Drehung

leiden würde,

$. 136, Mit Farbenkreifen verzierte Umlänfer.

 

Chertier fagt Seite 486 feines Werks: Man Tann in beliebis
gen Zwifchenräumen längs der Hülfe eine mit farbigen Flammenfeners
fügen geftopfte Cylinder anbringen und zwar gefchieht biefesaufder

den Zufchauern entgegengefehrten Seite, woburch verfchiedenfarbige Kreife
‚von einer fehr angenehmen Wirkung gebildet werden. Diefe fleinen Lich-

terhülfen befeftigt man mit ftarfem Leim, fie müffen aber fehr kurz ges

macht werden, Damit fie nicst länger brennen, als die Hülfe felbft. Au
Udhatius, ber Diefes Feuerwerkfftüd fehr ausführlich befcgreibt, und bef-

fen. Werk Darüber nachgelefen zu werben verdient #), fet folhe Eurze

Lichterhülfen vechtwinfelig auf die Hülfe des Stabes, aber nicht nad
vornen zu, fondern nach der Seite ded-Drehloches, fo daß der ausfahe
rende Strahl diefelbe Richtung nimmt; wie der Strahl des Treibefages

und mitdrehen Hilft. Diefe Manier ift' alferbings weit beffer, **) aber

doch fehr, umftändlich und insbefondere ift die Befeftigung der Slam-
mencylinder fehr. mühfam, weil foldhe gerne won der Gewalt des Dre-

hend abgerifjen werden, wenn fie nicht fehr gut mit Papierftreifen ums
leimt werden. Websfy giebt eine einfachere Art anz.ertfagt:

*) Ich würde Einiges davon Hier aufgenommen haben, wenn die Art, wie Ua:

tins fich ausdrüdt, mehr anfpräcdhe,

**) ChertiersManier : die Blammenhulfen nad) vornen zu flellen, hat den Nach=

theil, daß Durch den Luftoru die Flamme Anfangs wenig fihtbar if, fpäter,

weil fie immer feitwärts gedrückt wird, die Hülfe fehief abörennt, und daß man

den Lichtern, ivenn fie nicht verlöfchen follen, nur einen geringen Abfland von

dem Mittelpunft geben Fan, Diefe NachtHeile vermeidet Uchatius, indem ıx

die Flammenhülfe fenfrecht auf die Seite neben bem Brandloche ftellt,
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„Eine fehr zweetmäßigere Abänderung diefes Feuerwerfftüces beftes
het darin, daß man den umlaufenden Stab aus zwei Hülfen verfertigt,
und eine hölzerne Nabe, um welche-fich der Stab drehen muß, zwifchen
den Hülfen anbringt; man Fann mittelft diefer Einrichtung mit Leiche
tigfeit nach Belieben große oder Fleine
Flammen- und Bunfenkreife bilden, je

nachdem die Nabe mehr oder weni»
ger nad) den Enden der Hülfen liegt;

bei einem folchen, aus zwei Hülfen
beftehenden Umläufer, befommt dann

jede Hülfe nur an, einem Ende ein

Brandloch, wie Die beigefügten Figu-
ven dies beutlich zeigen. Man Fann

auch, etwa zwei bis Drei Zoll unter
dem erften Brandlod) der Hülfe noch

ein Brandloch in die Hülfe bohren,
und mit einem Stüdchen dünnen Pas

vierd ganz leicht- Uberkleben 5; ift der

aß in der Hülfe, dann durch. Das
- erfte Brandlocb bis zu dem zweiten

beruntergebrannt, fo durchbricht das

Feuer Das died zweite Loch "bedecende Papier, und e8 entftehen zwei

concentrifche Beuerfreife, was eine fehr hübfche Wirkung macht. Die mit

Doppeljäsen geladenen umlaufenden Stäbe werden von den Feuerwers
fern Blätter = oder Slammenrofen "genannt. Man Fann au) aus einer

Hülfe zwei Benerkreife von verfchiedener Farbe brennen Laffen. Man

fadet die Hülfe 3. B. zuerft etwa zwei Zoll hoch (mehr oder weniger
je nach der Länge der Hülfe) mit vorhbrennendem Sate, dann fchlägt

man einen Saliber hoch Thon hinein, und ladet auf den Thon dann

 

zwei 30 hoch blau brennenden Sab — das zweite Loch wird da in |
die Hülfe gebohrt, wo der blaue Sat anfängt, und beide Löcher wer

den mit einer. Stopine verbunden. Bei Anwendung der Doppeljäge: ift

ed Sehr zwedmäfltg, die Hülfe zuwörderft etwa 2. Zoll hoch mit. einem

treibenden FBunfenfeuerfäse zu.laden, ehe man mit dem Doppelfage bes
ginnt, Damit der rafchere Funfenfeuerfag den umlaufenden Stab erft or
dentlich in Bewegung feße, ehe der faulere Doppelfag zu brennen bes

ginnt. Sft der Umläufer einmal bereits in vafche Bewegung gejest, fo
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erhält er fih darinnen, wenn auch ber Doppelfag nur wenig Tube
kraft befigt.".

Die Blätterrofen oder Flammenrofen geben in der That

einen wunderfchönen ganz eigenthümlichen Anblic, befonders wenn bie

- Blammenbildung fehr reich ift, wobei ein Züngeln und Sladerm berfel-
ben oft eine flammende Sonne vorftellt, die bald größere bald fleinere

farbige Slammenfpigen von fih wirft. Die eifernen Aren, woran man
diefe Blammenrofen ftedt, müffen ganz glatt abgedreht feyn, Damit fie

leichter laufen, weil die Doppelfäge felten fo viel Kraft befigen, wie eis

gentliche Treibefüge in Bunfenfener. — Auch) darf: man, wie Websty

fehe richtig fagt, die Hülfe für die Blätterrofen nicht zu lang mas

chen, denn je weiter der Sag in der Hülfe herabbrennt, defto Länger
ift der Weg, welchen die Flamme zu ‚durchlaufen hat, ehe fie ihren

Austrittsort findet. Die Slamme der Doppelfäge würde immer fleiner
werben, je tiefer der Sag in der Hülfe herabbrennt, ja endlich ganz

verfhwinden, wenn. nicht, gleichzeitig. Das. Brandlocd) mit ausbrennte
und fich erweiterte. Died Weiterwerden des Brandloches erhält zwar

die Slamme gleich groß, ja fie wird gewöhnlich ‚eben Dadurch, zu Ende

größer, ald zu Anfang, aber. die, Treibkraft vermindert fich natürlich
immer mehr und mehr, je weiter dag Brandloch wird, der. Umläufer

dreht fich Inngfamer, wohl endlich gar nicht. mehr, und e8 geräth die

Hülfe dann zuweilen felbft in Brand, was. einen fehr-[hlechten Effekt

macht. *). Eine Höhe von 4.Zol des Sageyliiders, d. h. für jede

brennende Seite, ift übrig lang. genug, denn.es brennt eine Saghöhe
eines Doppelfages. mindeftend ‚noch einmal. fo. lange, als eine gleiche

 Saphöhe. eines Yunkenfeuerfages (mit Ausnahme des Sabed Neo. 18,

Seite 322 de8 erften Bandes, welcher fehr rafch ift.). Für dies Beuer-

werfftüd fand ich Hülfen von .acht Linien Kaliber am beften, Hilfen

von fechs Linien geben fchon eine etwas. dDürftige Ylamme, und Hülfen

über acht Linien werben fchon zu fehwer.. Für einen Sapeylinber von
vier Zoll Höhe in einer ‚8. -Linien- Hülfe bedarf. man ohngefähr
3 Loth Sag (von dem Nro. 18. ohngefähr 5 Loth.) ES Fommt zur

weilen ‚vor, daß die Rofen mit. irgend einer Dekoration gleihe

Brenndauer haben follen, oder man wünfcht, daß fie öfters ihre, Farbe

wechfeln, in diefem Falle ftellt man die erforderliche Anzahl Bränder,

*) ChHertiers chlindrifche Flammen fenfrecht auf bie Seite des Brandlochs geftellt

geben die ‚befte Wirkung, find aber nicht leicht zu befeftigen.
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wie Die beigefügte Figur Iehrt,
auf den Umfreis eirier Nabe,

jeboch nie mehr als höchftens

fech8 Bränder, weil fonft entwe-
der der Auswurf behindert oder
das Ganze zu fhwer wird und
fich nicht dreht. Die Feuerlei-

tung ift aus der Zeichnung er-

fihtlich. Diefe Zeichnung Iehrt :
zugleich, wie man, wenn man

Kanonenfchläge wünfcht, Diefe in
reihliher Menge nn
kann. —

 

 

$. 137. Umlänfer mit Perkbräandern und römifchen Lichtern.

IH war Iange im Zweifel, ob ich diefes tolfe Stüc befchreiben
follte, weil e8 offenbar eine verrückte Fdee ift, Berlbränder an Um

läufer anzubringen, fo daß die Leuchtfugeln bald vertifal in die Luft,
bald nach der Seite und ebenjo vft auf den-Boden geworfen wer-

den, welches dem Charakter, der in diefem Kapitel abgehandelten Stüde
ebenfo zuwider ift, ald e8 überhaupt einen fchlechten Anbli gewährt,
wenn Die Sterne auf den Boden fallen. Nod; finnfofer find die hori-
zontalen Umläufer, wenn fie mit PBerldrändern in Verbindung gefegt
werden, die ihre Sterne nicht in vertifaler Nichtung nach oben, fondern

in horizontaler nach außen, wohl gar den Zufchauern an die Köpfe
j&leudern. Solhes Zeug fiegt man inzwifchen in den Laboratorien
anfertigen und zuweilen werden Ddiefe Dinge auch von dem Pöbel be:

lacht, obgleich weder der Sunftfinn, noch der Gefchmad für das Schöne
Dadurch angefprochen werden Fann.

Da nicht alle meine Lefer das neue Werk von Uhatius Fennen
werden, fo will ich aus diefem Werk, welches noch mehrere dergleichen

Seltenheiten enthält, Tediglich zur Beurtheilung der Echreibart, die

meines Erachtens eben nicht auf große Deutlichkeit Anfpruch ma-

hen Fann, der Curiofität halber hier Nachftehendes mitteilen, wie e8
Seite 315 wörtlich in Uchatius zu Iefen ift, wobei ich fir den Kunft:

freund nur bemerfe, daß ein Perlfhwärmer, welcher alle feine Sterne

bei dem Ksten Umfhwung des Stabes, fehr rafch nach einander aus:

wirft, noch den Teivlichften: Effekt herworbringt,  weßhalb man die Feuer:
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leitung, die den Perlbränder entzünden fol, ganz nahe an dem Ende
des Stabes anzubringen hat. — Unfer f. F.Uchatius fagt: „Zu den Ums
fäufern mit Perlbrändern eignen fih nur 4 und 8 Löth. Drehbränder,
wobei man an er=
ftere Gebünde C Ge
und D von 5 Stüd
1, löth., und an
lestere folche von
3 Stüd. 1 löth.. ‚

Perkbränder anbringt. Der Umläufer zu 2 Hütfen ift hierzu am zwed-
mäßigften, und es fönnen ohne Nachtheil für das Auswerfen der Sterne
die ftarftreibenden Eäte angewendet werden; vorausgefebt, baß man
die Berlbränder mit dem gefchloffenen Ende m den größten Bogen be-
fhreiben läßt. Sie follen daher fo auf dem Drehbränder liegen, daß

die Mündungen i und f noch etwas einwärts bes Achfenloches fom-

+ men. Würde man fie umgefehrt legen, fo lodern fi die Kugeln bei

dem leichten Schopfen durch den Schwung (Centrifugalfraft), und es
verfürst fich die Brenndauer. In den Gebünden fchlichtet man die

Löth. fo, daß 3 Stüd am Bränder und 7 Stüdf oben liegen, die 1 löth.
- aber fo, daß fih 2 Stüd unten und 4 Stüd oben befinden.

Die Entzündunggleitung ak ift in h mit der zum Gebünde d füh-

renden verbunden, welches daher auch gleichzeitig mit dem Bränder A

wirkt; jene des Gebündes C ift in D mit der Ablöfungsleitung b c

verbunden. Wollte man nur während der 2. Hälfte die Perlbränder
wirfen Iaffen, fo bleibt da8 Gebünde d und mithin die Leitung hi weg.

Zu den horizontalen Umläufern in Verbindung mit Brillantbräns

dern, Perlbrändern oder römifchen
Lichtern gehören Afache Umläufer,
bei welchen die Arme des Holzkreus
je8 12 al. lang und 1 Cal. im
Bieredk Diet find. An das Holzkreuz
it an der unteren Fläche ein vieredi-

ge3 Etüf Eifenbleh mn fo befefti-
get, Dıß es mit feiner Mitte, wo cd

ein Loch von /, Cal. Weite hat, über der Mitte der Kreuzung Tiegt.

-  &hbenfo ift das Kreuz in feiner Mitte durchbohrt und mit einer Blech:

vöhre befüttert, Die oben um 4 Cal. hervorragt. Zum bequemeren Auf-

fiellen der Perlbränder oder römifchen Lichter aau über biefe
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Nöhre ein vieredfiged Brettchen hi, welches mit feinen 4 den an die
Arme befeftiget wird. Berner find an zwei gegenüberftchende Arme
die beiden 3 feitigen Brettchen c a d mit 2 Nägeln oder Schrauben
feftgemacht. Die Die diefer Brettchen ift jener der Arme gleich ; die
Seite c a hat 3 Cal, ad 5 Cal, zur Länge, und der Winfelbei c
mißt 45°,

Die 4 Stud Drehbränder a, durch welche das Ganze bewegt
wird, find unterhalb an den Armen, und bie br. Bränder bzu 2 Stüd
oben an die dreifeitigen Brettchen gebunden. Um die Blechhülfe ftelft J
man 6 Stüd röm. Lichter, oder wenn man ftatt diefen Berkbränder
anbringen will, fo fafirt man deren 6 bis 10 Stüd auf bekannte
Weife an die oberften VBränder b.

Die Drehbränder find durch Leitungen fo verbunden, daß einer
durch den andern abgelöft wird; mit dem 3 Drehbränder fommen die
beiten unteren Brändern b, und wenn römifche Lichter angebracht find, +
auch Diefe ins Feuer; weßhalb vom Ende des 2 Drehbränders zwei Leis °
tungen, Die Durch .eine dritte mit den römifchen Lichtern in Verbindung
fiehende communiciren, zuden Mündungen berfelben führen müffen,

. Sind Perlbränder angebracht, fo Fommen diefe erft mit dem A. Bränder
ind Feuer, und find daher durch eine £eitung mit dem rüchwärtigen
Theile des unteren Bränders B verbunden. Die Drehbränder a, Die,
br. Bränder b, und die römifchen Lichter find alle von gleichen Cal,
und zwar 2, 4 oder 8 löth.; die Werlbränder aber haben für 2 und
4 löth. Bränder den Y, Löth., und für 8 Löth. den 1 löth, al, Dertei
Umläufer werden an einen vertifalftehenden Dorn gefteeft, um den fie
fi) horizontal bewegen müffen. Der Dorn hat diefelbe Sorm, wie je
ner zu horizontalen Windmählen, nur ift ex für diefen Fall 6 Cat.
lang und ', Cal. bie. u

Umläufer, fo wie auch Feuerräder Tönnen auch ohne alle Ver
feßung mit andern Feuerwerffhiden horizontal geftellt werden; was vor=.
züglich bei ihrer Anwendung in Bränderfronten. gefihieht,. Etellt man
fie unter einem Winfel von 60° gegen die Srontfläche, fo bildet die
mit Sunfen befäete Fläche eine Elipfe, deren Heine Adhfe die Hälfte
der großen beträgt. Kür biefe Stellung eignen fich befonders die mit
farbigen Sadeln befegten Umläufer,*  
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$. 138. Fenerräder im engeren Sinne; Deren verfchiedene
Eonftruftion und Anwendung.

Unter den rotivenden Benerwerfftüden find die eigentlihen

Feuerräder dasjenige, wonit der Künftler den verfchiedenartigften
Effekt und das fhönfte Schaufpiel für das Xuge ded Zufchauers her-
vorzubringen vermag. Unter einem Yeuerrad im engeren Sinne ver:

fieht man mit Treibefägen gefüllte, um einen feften Mittelpunkt aus
eigner Kraft rotivende Bränder, welche auf der Peripherie, eines mit
einer Nabe verfehenen Nadeg, oder einer die Stelle des Nudes vertre-

tenden Scheibe von Holz oder Pappendedel befeftigt find, und bie bei
dem Drehen aus einer verengten Kehle, oder fonifchen Mündung, ihr
Feuer ausmwerfen und auf diefe Weife nicht blos etwa einen einfachen

feuerigen Kreis um den Mittelpunft bejchreiben, fondern einen fonnen=
artigen Hof bilden, welcher 3. B. bei den guillochirten Feuerrädern,

wovon wir fpäter reden werden; Die verfihiedenartigften Geftalten ans

nimmt, ja felbft fternförmige Figuren mit einer beftimmten Anzahl Eden
bildet, oder auch vielfach verfchlungene Kreije zeigt.

Die Feuerwerker benennen diefe Näder, theils nach Der Anzahl der

Bränder oder Hülfen, welche auf der Beripherie befeftigt find, und fas
gen 3. B. Zeuerräder von drei Brändern u. f. w., oder aud) nad) der

Geftalt und den Eden, welche die Bränder durch ihre Neigung gegen
einander bilden 3. B. Dreiede, Vierede, Sünfede bis zu fechg, acht und

Zwölfeden. Wenn mehrere Bränder eines Nades zu gleicher Zeit Feuer
fangen, fo fagt man, das Nad fey ein Feuerrad, von zwei, Drei, vier

und fünf Feuern, je nachdem zwei, Drei, vier oder fünf Hülfen, weldhe

zu gleicher Zeit brennen, die Notation des Nades bewirken. Wenn eine
Hülfe ausgebranntift, fo pflanzt fi das Feuer durch eine Communi-
cation auf eine andere Hülfe fort, welche gewöhnlich mit einem ande-

ven Sage geladen ift, der Anfangs etwas vafcher brennt, ald Der vos
tige. Der Künftler nennt diefe Fortpflanzung des Feuers einen Wed-

fel und theilt feine Beuerräder auch hiernad) in Peuerräder mit zwei,

drei und vier Wehfeln ein. Ein Feuerrad von drei Hülfen wird alfo
ein Feuerrad von awei Wechfeln feyn; ein Feuerrad mit drei Feiern
und 18 Brändern, wird mithin fünf Wechfel haben und deshalb in
der Kunftfprache ein Rad von drei Feuern mit fünf Wechfeln genannt.

Ye nachdem, die guillochieten Näder durch den Aiswurf ihres Feuers

iegend eine "Figur 5. B. ein Heragon d. h. einen Stern von fehe
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Eden hervorbringen follen, werben die zu gleicher Zeit brennenden Hil-
fen entweder alle nebeneinander gefeßt, oder in gleichen Zwifchenräu-
men auf die ‘Beripherie des Rabes vertheilt. Die fchönften Figurenbil:
den diejenigen Räder, bei welchen alle zu demfelben Feuer gehörigen,
alfo alle, zu gleicher Zeit brennenden Hüffen, nicht vereinigt, oder neben
einander fondern in gleichen Abtheilungen einander gegenüber, mit ber
Mündung nad) auswärts ftehen, denn wenn man die zu gleicher Zeit
brennenden Hülfen auf die ganze Peripherie des Rades gleichmäffig ver:
theilt, fo entftehen mehr oder weniger bemerfbare verfchlungene Kreife,
die nicht mehr das Anfehen der einfachen Feuerräder haben, befonderg
wenn Die Räder in entgegengefegten Richtungen umlaufen. Ganz befon-
ders ift diefes der Fall, wenn zwei einander entgegenlaufende Feuerräder
von ungleichem Durchmeffer find, in welchem Falle es fich fehr gut
ausnimmt, wenn Die zu demfelben Feuer gehörigen Bränder, in gleichen
Swifchenräumen auf der Peripherie vertheilt werden, wovon im $. 148
bei den guillochiiten Feierrädern weiter die Rebe feyn wird. Hier hätte
ich bloß noch zu fagen, daß ber Künftler von Fach feine Hauptftärfe
in den verfchiebenartigen Figuren fucht, Die fich mit den Beuerrädern in
Verbindung mit fefiftehenden Brändern darftellen lafjen. NRuggieri war
in derartigen Erfindungen und Cowdinationen 'unerfchöpflich, bei jedem
feiner Feuerwerfe zeigte er dem Parifer Publikum neue Figuren, wovon
wir fpäter einige befchreiben werden. Zuvor wollen wir die gebräuch-
lichten Seuerräder anfertigen Ichren,

$. 139, Einfache Zriangel oder Fenerräder mit einem Feuer,
zwei Wechfeln und drei Brändern.

Nähk den umlaufenden Etäben
find die Teiangel das einfachfte Feuer:
vad, welches fehr Leicht anzufertigen ift,
und feines geringen Gewichts wegen
fehr gerne umläuft. Nur wenn man
ganz ftarfe Hülfen von mehr als einem
ZoN Durchmeffer amwendet, ift e8 nd-
thig, eine befondere Nabe dazı drehen
zu lafjen, auf diefelbe drei Speichen zu
fegen, die mit Hohlfehlen verfehen find;as%
in welche man die Hülfen legen, anleimen und mit Draht oder Bind-
faben befeftigen Tann. Bei fhwächerem Kaliber bedient man fi) ge
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wöhnlich bloß eines dreiedigen Pappendedels, an welchen die Hülfen,
wie obige Figur zeigt, fo angeleimt und mit Bindfaden befeftigt werden,
daß fie einen Triangel bilden, und unter fi} die erfte mit der weiten
und Die zweite mit der Mündung der dritten durch eine Feuerleitung,
welche das Yeuer, fobald eine Hülfe ausgebrannt ift auf die nächfte
fortpflanzt, bequem verbunden werden fönnen; dergleichen Feuerräder
werden häufig zum Verkauf fabrieirt, und müffen deßhalb wohlfeil dars
geftellt werden fönnen. Damit das Rad feine fehleudernde Bewegung
annimmt, follte eigentlich in der Mitte ftatt der Nabe ein vierediges
Stüdchen Holz, welches an beiden Enden rumd abgedreht, wenigfteng
einen Zoll lang, und feiner Länge nad in der Mitte durchbohrtift,
durch den Pappendedel geftectt und mittelft Papier- oder Leinwandftreis
fen, Die man an diefes Holz und den PBappendedel anleimt, gehörig be
feftigt werden. Diefe Mühe wird aber in der Regel nicht bezahlt, da=

her verfährt man, wie folgt: Man fchlägt durch die Mitte des PBap-
pendedeld, mit einem Locheifen, ein rundes Loch, welches fo weit ift,

daß man einen ftarfen Nagelbohrer hindurch ftecken Tann, alsdann

nimmt man ftarfen PBappendedel, der anderthalb Linien dick ift, fchneie

det davon einen Ouadratzol ab, und fihlägt ebenfalls in der Mitte
mit dem Locheifen ein gleichgroßes Loch hindurch. Solche Stüdhen
Pappendedel von, einem Duadratzoll im Durchmeffer, verfertigt man

fi) eine hinreichende Anzahl, fie müffen aber genau vieredig gemacht

feyn, damit man den Mittelpunkt gut zufinden hat, wenn man von

den entgegengefegten den Linien zieht, die fich in der Mitte durchkreu-
zen, wo in dem Durchfchnittspunft das Loch mit dem Locheifen durchs
gefhlagen wird. Zit diefes gefchehen, fo beftreicht man zwei von Diefen

durchlöcherten Pappendedelftüdchen auf einer Seite mit Leim und leimt
fie auf beiden Seiten de8 Dreiedd an, fo daß man durch die Löcher
ber beiden angeleimten Bierede. und das Dreief des Nads einen Na-
gelbohrer fteden ann, der dem Rad als Are dient. Sehr leicht und ge-
Ihwind geht das Gefhäft von ftatten, wenn man einen Dorn zur
Hülfe nimmt, welcher aus einem Heft oder Griff heworragt; auf dies
fen Dorn fteeft man zuerft ein mit Leim beftrichenes DViered, fo daß die
‚nicht beftrichene Seite auf dem Griff ruht, alsdann ftekt man den

' Dom durch das Loch in der Mitte did Dreieds, fo daß das Dreicd
auf der mit Leim beftichenen Seite ded Vieredd ruht, und nun

nimmt man das zweite Viere und legt es, indem man den Dorn

ebenfalls durch das Loch ftect, mit feiner beftrichenen Seite auf das



423 ’

Dreied, fo wird das Loch durch den dreifachen Pappendedel hindurh
gehen, und man darf die zufammengeleimten Stüde nur etwas bejchtver
ven, biß der Leim troden geworden ift, und dann das Loch mit einem
runden Inftrument glatt ausreiben, fo hat man eine Nabe, die bei Flei-
nen Feuerräbern diefelben Dienfte thut, wie eine hölzerne. Wenn der
duch den Leim fehr Hart gewordene Pappendedel des Dreieds eine
Linie dick ift, und jedes Stüdchen, was man noch zur Verftärfung auf
beiden Seiten anleimt, anderthalb Linien die ift, fo macht das zufanıs
men vier Linien, Durdy welche Das Loch geht, und das Rad kann alle, .
wenn der-Bohrer nicht zu dünn ift, Feine Ihleudernde Bewegung ans
nehmen, obwohl nicht geläugnet werden fann, daß eine hölzerne auf
beiden Seiten mit Eifenblech verfehene Nabe noch ficherer ift und we
niger Reibung verurfacht. _

$. 104. Größere Feuerräder mit drei Brändern. (Nad Chatier).

Chertier nennt diefe Feuerräder

drehende Sonnen ; die deutfchen Feuer:

werfer verftehen jedoch unter Dreb-

fonnen ein fpäter zu befchreibendes
Stüd, von fehr großartiger Wirfung.

Chertier fagt: die Keuerräder von drei
Hülfen haben für gewöhnlich feinen

Umfreis (Felgen), man fegt vielmehr
ganz einfach einen Bränder auf das
Ende jeder Speiche, welche eigens dazu

eine Vertiefung hat, fo daß man den
Sränder hinein legen fann. Hinter der Vertiefung ift ein Fleineg oh
durch Die Speiche gebohrt, in welches man ein Stüdchen geglühten Eis
jendraht ftedlt, welcher zur Befeftigung der Hülfe dient,*) Das zweite

 

 
*) IH fehe niht ein, warum @ifendraht feffer feyn foll, als ftarfer Bindfaden,

Id) Halte vielmehr Bindfaden für befier, weil man die Stelle, wo er vie
Hülfe umfchließt, dann noch mit flarfem Leim beitreichen, und auf Diefe Weife,
den Bräuder fehr gut befeftigen Fann, da der Leim den Dindfaden feft Hält;
der Eifendraht dagegen fihmiegt fich erfilich nicht fo gut an, läßt fich auch
nicht anleimen, ift er fhwach, jo halt er weniger, ald eine Schnur, ift er
ftarf, fo fann man nicht gut Damit umgehen. Die Hülfen verbrennen ja nicht,
dag man Draht nöthig hätte, und würden fie verbrennen, fo Fönnte ja Der
Draht nichts nügen. Der Draht ift eine Sharlatanerie von Ruggieri, welche
Shertier iym nachgefchrieben Hat.  
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Ende einer jeden Epeiche muß gewunden (eine Gewinde bildend oder
zur Schraube gemacht) feyn, damit ed ganz feft in die Nabe einges
[&hraubt werben Fann. Die beiten Enden der Nabe, durch welche die
Are geht, werden mit einem binlänglich dien Kupferblech belegt, wels
ches feft angefchraubt und genau in der Mitte durchbohrt wird, fo da
die Löcher der Bleche auf das Loch der Nabe paflen, und fich gegen»
über ftehen. Die Löcher diefer beiden Bleche müffen etwas enger feyn,
ald das Loch der Nabe, damit die Are nicht auf dem Holz läuft, fone
bern bie Reibung vermindert, wird und das Rad fich Leichter dreht.

Die drei Bränder des Feuerradg follen eigentlich mit dreierfei vers
fhiedenen Sägen geladen werden 5. B. die erfte Hülfe mit einem ftrah=
Ienden Sate, die zweite mit einer Mifehung von hald Mehlpulver und
halb blauen Körnern, die dritte Hülfe endlich mit Brilfantfat.

Die Bränder, welche Körner enthalten, müffen mit tonifchen Mün-
dungen verfehen feyn. ;

Da man jegt farbige Körner, womit man die Hüffen mit fonifchen
Mündungen verfieht, zu Beuerrädern verwenden Fan, fo hat man e8
in feiner Gewalt mit den Brömdern umendlich oft zu wechfeln. Man
ann einen Bränder mit weißen Körnern, einen zweiten mit hellgelben,
einen dritten mit dunfelgelben, mit. blauen, mit tofenrothen, mit veik
GHenblauen, mit Farmoifinvothen, mit orangenfarbenen, mit purpurrothen
a. |. w. Körnern laden. Diefes giebt mehrere Arten von Mechfeln
der Bränder, welche man vor Anwendung der Külfen mit Tonifchen
Muündungen nicht Fannte. Ich habe zuweilen alle Säge in verfchieden-
farbigen Körnern auf einander folgend angewendet; aber man wechfelt
doch lieber mit Bunfenfeuerfägen ab, wovon man freilich nur vier Arten
befigt und von denen fich wieder je zwei und zwei nur wenig von eins
ander unterfcheiden laffen 3. B. gemeines Feuer und Strahfenfeuer find

zwar verfchieden. aber einander doch fehon ähnlich; Brillant und chine-
files Yeuer haben wieder eine große Aehnlichfeit unter fih und une
terfcheiden fich nicht fo fehr wie weiß und roth, blau und gelbz- violett
und grüne. ze. Immer wird man eine fehr fchöne Wirkung haben,
wenn man zwifchen die Bränder, welche mit Funfenfeuer geladen find

einen Körnerbränder fegt. Man muß aber, wie gefagt, nicht mehrere

Körnerbränder unmittelbar auf einander folgen laffen und wenn fie aud)
verfchiedene Farben haben, denn die Wirkung ift immer nicht fo ange

nehm, ald wenn man auf Körnerbränder Strahlenfeuer oder Brillant
folgen läßt.
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Weber die Art, wie.man die Feuere
leitung von einen Bränder auf den uns
dern am bequemften anbringt, wird in
den folgenden $ $ ausführlich gehans

delt werden. Wenn Geuerwerfe auf
Beftelung gefertigt werden und ber Be-
ftellende auf Eleganz fieht, auch bie

. Mühe bezahlt, giebt man den einfachen
Triangeln eine verzierte Nabe oder einen
Stern wie Die beigefügte Figur zeigt. —

 

$. 141. Drebfonnen,

Die Drehfonnen oder Taufenden Sonnen find, wenn fie großartig
ausgeführt werden, eins der prächtigften Stüde, welche Die Beuerwerfg-
funft aufzuweifen hat, Sie müffen aber alsdann nicht blos in einem
Nad mit zwei Seuern und einem Wechfel beftehen, wie Dietrich glaubt,
fondern e8 werden wenigftens 108 Bränder, die alle zu gleicher Zeit
Geuer fangen, und wie die Epeichen eines Nads ac) außen gekehrt
find, zu einer folhen Eonne erfordert. Den Hülfen giebt man foni-
[he Mündungen, damit fie ihre Strahlen recht weit werfen. Die
Sonne wird hoc geftellt, weil ihre Gforie wenigftend 33 Fuß im
Durchmeffer haben muß, Man Fann fih alfo vecht wohl denfen, wel:
hen großartigen Effekt das EStüd machen muß, wenn es in einer Höhe
von wenigftend 30 bis 36 Fuß angebracht ift und num feine Iangfame
Drehung beginnt, welche mit der dritten Umdrehung um die Are wies
der emdigt. Diefe Iangfame Umdrehung wird dadurch hervorgebracht,
daß man die Hülfen nicht genau auf die von dem Mittelpunkt nach
ber Peripherie gezogenen Linie befeftigt, fondern an der Mündung fo
viel nach linfs rüdt, daß die Durdichnittslinie nur noch vom rechten
Rand der Hülfe berührt wird. -

Obgleich Diefe Neigung nur fehr wenig, etwa % Zoll beträgt, fo
wird doc, weil 108 Hülfen zu gleicher Zeit Teuer fangen, eine lang:
fame Rotation des Folofalen Stüds hervorgebracht, die fich fehr maje-
ftätifch ausnimmt. Den ‚Kern diefer Sonne bildet ein Feuerrad mit
2 Stäben und 2 Radbrändern und einem Wedel, welche ich nun for
gleich näher befchreiben werde. Die Radbränder befommen "Fonifche
Mündungen und werden mit Brillantfag gefüllt, die beiven Stäbe
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werden mit einem ftarftreibenden Umläuferfag aus. gleichen Theilen Rafe-
tenfag und Mehlpulver voll gefchlagen; mit einem Papierpfropf- verfehen
und zugewürgt, dann an der Seite angebohrt und fo fommunicirt, Daß

eine Radhülfe und eine Stabhülfe zu gleisher Zeit brennen, wie bie
Figur im erften Band Seite 310 anfchaulic) macht. Die dafelbft ab-
gebildete Sonne ift eine ftehende Sonne und hat nur. 42 Bränber,

welche genau wie Speichen auf die Linien gebunden find; die große-

Drehfonnen haben dagegen drei Kreife, welche mit Hülfen befegt wer-

‚ ben, wie wir weiterunten bei den Sonnen, Abbildungen geben werben,

nuv mit dem. Unterfchied, daß alle

Bränder etwas chief auf Die. linke
Seite geftellt find. Zur Anfertigung

de8 Feuerrads für den Mittelpunkt

der Drehfonne bedarf man eines höl-

zeınen Duadrats, wie hier die Abbil-

die Hälfte der Länge einer Bapierhülfe
(Würgung und Kopf. nicht mitgerech-

net) haben muß, wie man fie ald Treib-

töhren anzumenden wünfcht. Sn Die ;

äußeren Nänder Diefes Dundrats find, Hohlfehlen. eingeftoßen, in wel-

de man die Nöhren oder Bränder einlegen, anleimen und fefthinden
fann. Das Lorh im Mittelpunkte diefes Duadrats, welches als Nabe

dient, hat entweder halbfugelige Vorfprünge, damit das Rad bei. feinem

Lauf nicht durch Neibung aufgehalten wird, oder in Ermanglung der=

felben fteet man zu diefem Zwed durchbohrte Nöhrchen vor. Dier Lö>
cher, welche man nahe an den A rechten Winfeln durch das Quadrat
bohrt, dienen dazu, den Bindfaden, womit. die gefchlagenen und ange-
feimten Röhren feft gebunden. werden follen, durchziehen zu fönnen,
wie vorftehende Figur Diefes deutlich macht. — Die beiden Treibebrän-
der, weldhe an der Seite angebohrt find, werden ganz fo gefchlagen und

behandelt, wie wir bei dem umlaufenden Stab befchrieben haben, nur
daß jeder Bränder am hinteren Ende feft zugewürgt wird. Die Commus
nifation ift aus der Zeichnung erfichtlich und bedarf Bier feiner nähe-
ven Befchreibung. Da die Brilfantröhren bisweilen etwas Tangfamer
brennen, als die mit Umläuferfag verfehenen Treibröhren, fo hat man

 
— fih mit Beftimmung ihrer Länge nach der Brenndauer der Treibröhren
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zu richten, Damit jene nicht fikher ausbrennen und dag Rad dadurch
nicht etwa ein übled Ende nimmt. a

Manche Beuerwerker verzieren den Mittelpunkt mit aufgefegtem
Lanzenfeuer, welches jedoch Feine der aufgewendeten Mühe entfprechende
Wirkung hervorbringt, da es im Gegentheil die fchöne Wirkung ber
Sprühfener verdunfelt und den Effeft der Sonne ftört. Nur wenn man
folhe Näder für fih allein abbrennen will, mag diefe Verzierung

Anwendung finden. Bei Dietrich findet man Geite 115 ff eine um:

ftändliche Befchreibung, die im Wefentlichen eine gleiche Brenndauer
und folide Befeftigung empfiehlt, damit die Lanzen‘ weder länger
brennen als das Rad, noch durch den Umichwung deffelben abgeriffen

werden. Auch in BlondelE Werk ift diefe Art von Verzierung ziemlich
gut defchrieden.

$. 142, Feuerrad mit vier Bräudern und drei Wechfeln.
(Nach Websky.)

Ih gebe hier die Befchreibung der Zufammenfegung eines ganz
einfachen Beuerrads al8 die Grundlage aller Übrigen zufammengefepte:
ven Verrichtungen mit Websfys Worten.
Diefer fagt: Man mache von leichtem
Holze ein vieredfiges Klöschen, zwei Zoll

ins Quadrat und einen Zoll did, mit eis
nem Loch in der Mitte; auf die zwei
großen Geitenflächen defjelben nagelt man

zwei Etücdchen Weißbleh, und bohrt
rechtwinflicht mit dem Klögchen in der

Mitte ein Loch, einen viertel Zoll weit
durch beide. ‚Diefes Loch ift dazu beflimmt,
einen eifernen Stab durchzufteden, um den fi das Rad bewegt.

In die vier fehmalen Seiten des Klötchens werden vier Speichen
geleimt, einen Zoll breit, einen halben Zoll die und vom Mittelpunft
des Klöschend an gerechnet, fünf Zoll -Tang.

Die dem Mittelpunft entgegengefeßten obern Kanten diefer Speise
hen werden mit dem Hohleifen ein wenig ausgefehlt, weil hierauf bie
das Rad bildenden Bränderhülfen zu liegen fommen.

Nun nimmt man vier acht Linien-Schwärmerhrilfen, gehn Kaliber
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lang, und fadet fie acht Kaliber hoch maffiv mit einem der für die

umsaufenden Etäbe angegebenen Säge.)
Drei von diefen geladenen Hülfen werden über dem Sape, bis

auf eine Eleine Deffnung von etwa ein viertel Kaliber Weite, zuges

würgt; in die vierte Hülfe fchlägt man einen Papierpfropf auf den

Sas und würgt fie Darüber ganz zu. Jede Diefer Hülfen wird nun
auf eine der Speichen, in die Kohlfehle derfelben, aufgeleimt, und zu

mehrerer Sicherheit mit einem Bindfaden an die Speiche feftgebunden,

wozu man, ehwa einen Zoll von der Hülfe entfernt, ein Loch Durch Die
Speiche boher, um den Bindfaden durcchfteden zu können. Die Hülfen
werden fo auf die Speichen geleimt, daß ihre Köpfe fünmtlich entwer

der von der rechten zur linfen Hand, oper umgekehrt ftehen. Der Kopf

der Hülfe, der dem Ende derjenigen Hülfe, welche hinter dem Suse
ganz zugewürgt ift, zunächft fteht, wird mit Anfeuerung angefüllt, amd

hier wird das Yeuerrad zu feiner Zeit dann angezündet. Das Ende

diefer erften Hülfe verbindet man nun durch eine verdedte Stopine, auf

die Art, wie bei den Umläufern gefagt wurde, mit dem Kopfe der Hülfe

die diefer zunächft folgt, das Ende diefer zweiten Hülfe mit dem Kopfe
der dritten, Diefe Dritte Hülfe endlich. mit der'vierten, fo daß, wenn Die
erfte Hülfe ausgebrannt ift, fie die zweite, diefe Die Dritie u. f. w.

entzündet.

WIN man num das Feuerrad anzinden, fo läßt man ein eifernes
rundes Stäbchen, etiva fechs Zoll lang, anfertigen, welches fih anvei-
ner Eeite in einer Holzfihraube endet, ander andern Seite aber die

Sorm eines Sctäffelgrifie bat und etwas dünner ift, als die Löcher
in den Blechen des Klögchens weit find.

Man ftekt nun das Rad mit feinem Mittelpunft an das Stäb-

hen und fihraukt diefes an einen feftftehenden Pfabl fo feft als mög-
ich ganz horizontal ein, fo daß das Nad fich vertikal bewegen Fann.

*) Hierunter find nur die in unferem erfien Band Ceite 320 und folgende ange:
gebenen Funfenfeuerfäge von Websty und fein Doppelfab Nro. 18 zu veufte>
ben, die anderen Dort angegebenen Doppelfäge find für diefe Art der Anmen-

dung zu faul, denn dabei fold) einem (hier. befhriebenen) Venerrade immer

eine. Hülfe nach der andern ausbrennt, fo wird natürlich die Schwere des Nas

des ungleich, es finft ftets nach dem PBunfte oder der Seite der nd unaus=

gebrannten Hülfen herab; und diefe Dopvelfäge haben dann nicht Treibfraft

genug, Diefe entftehende Ungleichheit der Echwere des Nades zu überwinden,
man müßte denn zwei gegenäberjtehende Hülfen auf einmal brennen laflen.
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Zu beiden Seiten ded Rades wird eine Heine hölzerne Nolle, etwa drei
viertel Zoll im Durchmeffer und eben fo. breit, mit an das Stäbchen
angefteft, damit Das Nad weder an den Pfahl, noch an den Griff bes

Stäbchen, feine Bewegung hindernd, anlaufen fann.

Ein folhes Rad muß eine fchnelle lebhafte Bewegung haben,
wenn ed einen anmuthigen Anblid gewähren fol, man hat daher darz

auf zu fehen, daß es fo leicht al8 möglich fey, und wendet aus diefem

Grundefür Die Feuerräderfeine Hülfen von großem Kaliber an; Hiüls

fen von fehs bis. acht Linien find für diefen Zwed die gebräudhlichften,
Da die Schnelligkeit der Schwungbewegung eines Nades mit dem

fteigenden Durchmefjer defjelben ‚bei einer gewiffen vorhandenen Kraft
verhältnißmäßig abnimmt, die Kraft, fi aber nicht verhältnißmäßig
fteigern läßt, ohne das Nad zu fhwer zu machen, fo dürfen die Feuers

räder nicht von einem zu großen Durchmefjer jeyn, e8 wäre denn, daß
man eine langfame Bewegung beabfichtigte. =

Zu bemerken ift, daß der. Stift, um. welchen fich das Rad breht,
fehr feft in den Pfahl eingefchraubt werden muß, fonft fann durch den
Umfhwung des Nades der Stift Ioder werden, und das Rad flürzt
herunter; aus eben biefem Grunde gebe man dem Nade nicht mehr
al8 den nöthigen Spielraum auf dem. Stifte, den es bedarf, fich, ohne
Hinderniß drehen zu fönnen; denn, ift der Stift fehr lang, fo Läuft
dad Rad gern nach dem worbern Ende beffelben zu, woducch der auf
den Stift wirfende Drud des Nades vermehrt wird. Am zwedmäßige
ften ift e, wenn man in den Pfahl oder die Latte an den PBunft, wo
das Rad angejchraubt wird, einen etwa zwei bis drei Zoll diefen und
eben fo langen Zapfen von hartem Holze einfegt und in die Mitte defs
felben ben Etift einfchraubt, wodurch jedes mögliche Anlaufen des Na-
des am ficherften vermieden wird.

Anftatt des Klögchens mit vier Speichen, weldhe die. Hülfen tra-
gen, Fann man auc) ein vieredfiges diinnes Brettchen nehmen, und auf
die Kanten defielben die Hülfen befeftigen; in die Mitte deg Brettchens
leimt man eine hölzerne, etwa zwei Zoll fange Nabe ein, durch die der
Stab geftekt wird, um den fi) das Nadb dreht. Solche Näver laufen
fehr leicht, aber bei größeren Rädern fan man die Brettchen nicht ans
wenden, weil fie fich leicht Frümmen, und wollte man fie etwas dider
machen, dann würden fie zu fehwer feyn. —

Sp weit bin id; mit Websfy einverftanden, was die Seuerleitung
von einem Bränder zum andern betrifft, jo ift zwar fein Rath gut und  
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fider, allein etwas umftändlich umd Zeit raubend, weil die Stopinen
in den feitwärts angebohrten Hülfen nicht fo gerne fefthalten. Ich
fomme deßhalb fchneller auf folgende Weife zu Stande:

Wenn die Hülfen voll geladen find, würge ich fie, ohne zuvor eie
nen Bapierpfropf Daraufzur fhlagen, über dem Sag, biß auf eine Heine

Deffnung, die ald Zündlgch dient, zu. ft diefes bei allen gefchehen,
jo wird Diefe Deffnung mit etwas Anfenerung zugeftrichen d. h. wer
ftopft; nun werden fänmtliche Bränder an dasFeuerrad befeftigt. Diefe
Hülfen haben nun doppelte Köpfe, welche mit Anfeuerung verfehen find.

Das Ende der erfien Hülfe läßt fih num ganz Teicht mit dem Anfang
der zweiten Hülfe dadurch verbinden, daß man die Keffel diefer beiden

Köpfe feitwärts ducchfticht *) und von einem Kopf zum andern einen
doppelten Baummwollenfaden durch die Löcher zieht, fo daß diefer Faden
‚alddann vierfach, etwas zufammengedreht und dann geknüpft. wird. Erft
dann, wenn alle Fäden der Feuerräder auf diefe Weife eingezogen find,
beftreicht man diefe Fäden mit Dünnem Anfeuerungsteig, wodurd) fie in

 Stopinen verwandelt werden. Damit eine volftändige Verbindung her-
geftellt wird, die nie verfagt, ftreicht man das Innere des Keffels eben-
jallö bei diefer Gelegenheit mit dünnem Anfeuerungsteig aus, ohne je
doch viel Zündmaffe anzuwenden, vielmekr reibt man die Höhlung des

Keffels, fobald fe mit etwas binner Anfeuerung verfehen ift, mittelft
einer Handwarze ohne Dorn glatt aus, fo daß das Innere des Kefiels
faum fo did al8 ein Kartenblatt mit Pulverteig überzogen ifl. Die
Köpfe werden alddann mit einfachem Papier überffebt und Die fo ent:
ftandenen Stopinen werden, wenn fie troden geworben find, mit Drud-
papier umwidelt. Uchatius wendet noch bei jedem Kopf einen Mantel
an, in welchen er eine Communifations » Röhre einbindet. Diefe Ma:
nierift veraltet, und weil fie zugleich unficher ift und oft ein ‘ger
fpringen der Hülfe veranlaßt, von den Fenerwerfern der
neueren Schule, ald unzwedmäßig getabelt und abgefhafft wor-
den. Die Köpfe der Hülfen erhalten jest Feine UmEleivung mehr von
Papier, fondern die Mimdumgen der Köpfe der Hülfen werden blos mit
einem ganz binnen, einfachen Stücdhen Papier überflebt; da auf diefe
neue Art das Feuer jeder Hülfe nur das einfache Papier, womit die
Mündung ihres Kopfes bededt if, zu durchbrechen Bat, fo fann ein

*) Unfere Zeichnung macht biefes deutlich,
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Zerfpringen der Hülfe auch bei einem fehr rafchen Eage fo Teicht nicht
erfolgen.

Mil man ein vierediges Teuerrad mit Kanonenfchlägen gatniten,

fo daß jeder Bründer, wie Dietrich fich ausdrüdt, mit einem fogenann-

ten deutfchen Schlag?) endet, fo hat man die Speichen in einen

hölzernen Rahmen einzulaffen ımd auf Diefen Rahmen die Bränder in

Hohlfehlen gut zu befeftigen, wie Die

beigefügte Figur zeigt. Damit durch,

die Erplofion der Petarden die Com-

munifation des. Feuerd weder geftört
noch Hülfen abgeriffen werden. können,
ift diefes nöthig. Zu bemerfenift, daß

die Feuerleitung. genau nad) der Zeich-

nung gemacht werden muß, damit Die

Betarden nicht früher exrplodiren, als

die Leitungsftopine Feuer befommt.

Die aus den Betarden hervorragens

den Stopinen werden mit Zwien an bie Feuerleitung angebunden und:
dann diefe Communifation mit unverbrennlichem Papier umhültt, —

Bei diefen. einfachen Peuerrädern liebt man ed, wenn das Nad fogleic),

nachdem e8 angezündet. worden, feine Umdrehung vafch beginnt, Um

diefes zu bewirfen, ‚gibt man der erften Hülfe eine Bohrung von an

derthalb bis zwei Kaliber, welche fo wirft wie die Seele einer NRafete
und (weil fich mehr Sat auf einmal entzündet) dem Nad eine fehnelle
Bewegung extheilt, die folgenden Hülfen bedürfen nur einer ganz,
furzen Bohrung von 1 Kaliber, weil die Kraft der erften Hülfe noch

fort wirft, biß die zweite Feuer befommt; ihnen aber gar feine Boh-

rung zu geben, ift, im Ball. der Sag nicht fehr, kräftig gemacht wirh,
nicht vathfam, denn. das. Abwechfelnde in der Gefchwindigfeit, Die
erneute Kraft, womit jeder Bränder feine Notation beginnt, Kenimmt
dem ‚Stüce die ermiüdende Einförmigfeit und man hat, wenn die Köpfe
auf»ebenbefchriebene Art nur ganz leicht mit einfachem SBapier bebedt,

überdieß die Keffel gehörig ausgerieben find, nicht zu befürchten, daß

von einer fo Furzen Bohrung die Hülfen zerfpringen, wenigftens ift mic
diefer Fall nie vorgefommen. —

Websky fagt: „Um dem Feuer des Nades Asnwechetung zu geben,
Iadet man jede KHülfe mit einem andern Sage: die erfte Hülfe ladet

man gewöhnlich mit dem Sage Nro, 11 Seite 320 des erften Bandes
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und die legte Hulfe mit dem Brilfantfag Nro. 17 Eeite 322. Die beir
den mittleren Hülfen ladet man beliebig mit anderen Süßen. Der Cab
Nro. 18 Seite 322 des erften Bandes macht eine befonders gute Wir:
fung in einem Feuerrade, weil die Narbe am meiften von der Farbe
anderer Säge abweicht. Auf diefen Sag bürfte ein Doppelfag aus
5 Theilen Salpeter und 14 Theil fehr feiner Kohle oder Kienruß (gut
gemifiht und ftark gefihlagen) am zwedinäßigften folgen. “

Um die Räder mit vier Brändern leichter zu machen, bindet man zuwei-
len die Bränder, wenn die Hüffen
ftarf genug von Hülfenpappe ges

macht find, an einander, wie die

beigefügte Figur lehrt, fo daß man
bloß eine Nabe mit zwei Arınen
nöthig hat. Diefe Art Feuerrä-
der ‚ifh in den Laboratorien von
früherher fehr gebräuchlich. Ucha-

tius Seite 317 feines Werks
jagt: „dieBränder bindet man am

Ende der Speichen mit ihrer Pan

ge jenfrecht auf biefe und fo an, daß eine Hülfe vor die nächfte aber
 rüdwärts der Speichen fonımt, wodurch mehr Gleichgewicht des Ganz
zen erzielt wird." Mchatius nimmt alfo 4 Speichen und bindet zwei Hül-
ien an die Speichen nad) vornen, zwei andere an die Übrigen zwei
Speihen nach hinten, (wenn ich diefe Stelle recht verftche,) fo daß

die Verbindung der Hülfen mit der meinigen hier angegebenenom-
munifation ziemlich Ubereinfommt, nur daß ich etwas am Gewicht er-
fpare, weil ih nur 2 Speichen für nöthig halte — wenn die Hülfen
gut gemacht find. —

 

 

 

 

$. 143. Wichtige Bemerkungen Über die Fehler, welche bei einfach
eonftrnirten Feuerrädern vorfommen Fünnen, und wie

man Diefelben am leichteften vermeidet.

Die bisher befchriebenen Feuerräder Dürfen, wenn fie gut gemacht
find, feinen dev in biefem $ befchriebenen Fehler haben. Leider aber
fommen diefe ehler jo häufig vor, daß ich nicht unterlaffen darf, fie
hier einzeln dev Neihe nach aufzuzählen, was, fo viel mir befannt ift,
noch Feiner meiner Vorgänger gethan hat. Diefe Fehler find nun
folgende:
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4) Das Anlaufen oder Feftlaufen des Seuerrades,

Das Anlaufen ift ein Behler, der fehr Leicht zu vermeiden ift und

ber, feldft bei den fonfl gut gearbeiteten Nädern, zuweilen vorfommen

ann, wenn nämlich die Werfonen, welche man mit dem Befeftigen der

- Seuerräder beauftragt hat, unachtfam verfahren, es unterlaffen Rölchen
oder Linfenförmige mittenduchbohrte Scheibchen vorzufteden oder die

Are, um die fich dad Rad drehen fol, nicht gehörig wagrecht einfchrau-
ben. Senft fi die Are nach hinten, fo ftreift begreiflich das Rad an

bem Pfoften an, e8 Fann fi alsdann nicht umdrehen und aller Effekt

‚it dadurch geftört, fenkt fich die Are nach vornen, fo ftreift das Rad

an dem Knopf oder Griff der Spindel an, fchlägt Diefe wohl gar ab,

oder ftteift mit den Brändern an das Gerüfte oder den Pfoften, in
welchen die Spindel eingefhraubt ift und Fann fich mithin ebenfalls

nicht ungehindert umdrehen. GSelbft ein fchlüffelförmiger Griff, wie ihn
Websfy an die Are oder Spindel zeichnet, Fann das Rad in feiner Ber

wegung leicht hemmen ; weit beffer ift daher ein ganz runder Knopf,
wie man in ber Figur $.-135 fteht, denn bei einem Griff, wie ihn
MWebsky gezeichnet hat, entfteht immer noch zu viel Reibung, wenn man
nicht außerdem noch eine Durchbohrte Linfenförmige Scheibe vorftedt.
Soldie Scheiben oder Eliypfen find ohne Zweifel das ficherfte Mittel
gegen das Anlaufen und man hat deßhalb forgfältig nachzufehen, ob
dergleichen Scheiben überall vorgeftedt find. Diefe Scheiben müffen fi |
jedoch felbft ungehindert umdrehen fünnen d. 5. fie follen nicht feftftecten,
damit das Nad fih nicht an ihnen felbft veiben fann. Man ‚braucht zu
jedem Rad zwei durdbohrte Ellypfen, von denen die eine vor
das Rad, die andere hinter daffelbe auf die Spindel oder Are gefteddt
wird, Man follte freilich Faum glauben, daß e8 nöthig wäre, diefes
nur zu erinnern, weil.e& fich eigentlich von felbft verfteht, gleichwohl
bat mich Die Erfahrung gelehrt, daß gedanfenlofe Arbeiter es häufig
unterlaffen und durch ihre Unaditfamfeit ve fein Stüd total
verderben.

‘

2) Das Grepiven der Seuerräder oder das Berften der Bränder.

Diefes ift ein allen Effekt ftörender Fehler, der jedoch aus
‚verfchiedenen Urfachen entftehen Fann. Er fommt nämlich vor, wenn
ber Sap zu ftarf oder die Hülfe zu fhwach ift, ferner. aber auch, wm  



  

433

bie Teste Hülfe, welche einen Knall enthält, an ihrem Ende nicht gutverwahrt und Diefes Ende dem deuerfteahl des erften Bränders fo nahegebeacht wird, daß fich der Knall oder die Kornpulverladung entzündetund dann beide Bränder nad) enfgegengefegten Richtungen brennen, fodaß das Rad unmöglich umlaufen kann, weil beide Kräfte fich compenfi-ren. &5 fommt auch zuweilen vor, wenn ungef&idte Leute zum Ab-feuern gebraucht werben, bie ein deuerrad nicht gehörig anzuziimden verftes
hen, daß diefe wohl gar. eine Stopinirung duchbrennen, Wie man allebiefe Sehler vermeiden Fann, liegt auf flacher Hand, gleichwoh!ift eg nicht
überflüffig, daran zu erinnern, daß fie auch wirklich vermieden werz
den, und nicht duch ein Vorkommen derfelben. Die Darftellung des
Sanzen eine Störung erleidet. Mir jeldft ift einmal der Fall vorge=
fommen, daß ein Feuerrad, was mit aller Sorgfalt gemadht und tichs
tig conftruirt war, bloß deshalb erepirte, weil die Hülfen aus Ma-
fehinenpapier gemacht waren. Die PBapierfabrif hatte den Zeug, wels
her zu biefem Bapier verwendet wurde, duch Chlordämpfe ftarf ges.
bleicht, davon "war nun dag Papier fo mürbe und brüchig geworden,
daß die Hülfen nicht ber geringften Sasfpannung MWiderftand zu leiften
vermochten, vielmehr augenblicklich enizwei gingen. Oben haben wir
[don gefagt, daß das Derfpringen au) von einer fehlerhaften Berbin-
‚ung dev Bränder unter fich herrühren Fann, wenn man ftatt der oben
empfohlenen Methode mod Papiermänter fo feft anfiebt, daß das Feuer
fih nicht fogleich einen Ausweg verfchaffen Kann. Auch eine zu ftarfe
Bohrung fann ein Zerfpringen der Bränvder veranlaffen. Der Sag den
man zu ben Feuerrädern anzuwenden pflegt, ift an Kraft wenigftens
einem Rafetenfaße mit gleihviel Mehlpulver gemifcht, gleich,
diefe Mifchung wende ich felbft öfters zu gewöhnlichen Feuerrädern an.
Ein folder Sab verträgt aber feine Bohrung. Will man die Bohr
tung anwenden, fo nimmt man fo weit Die Bohrung reicht, entweder
bloß Nafetenfag, oder man nimmt weniger Meblpulver das, je nahe
den der Zwed und das Kaliber des Bränders diefes nothiwendig macht.
Dei Flernen Rädern ift der bloße Nafetenfag, wenn die Bohrung
nicht wenigftens 3 Kaliber beträgt, zu fihwach. Zuweilen vihret auch
da8 Berften davon her, daß die Bränder zu ftarf in einem Stod ge-
[lagen wurden, den bie Hülfe nicht gehörig ausfültte. Auf foldhe

 Weife eniftehen entweder Wölfe, oder die inneren Umgänge zerplaßten
[hon während des Schlagens, obgleich die äußeren Umgänge noch ans .
[heinend unverfegt geblieben find. Diefer Fehler ift eben deßhalb fhwer| ;
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zu erlennen, und fan nur von forgfältigen Arbeitern, bie mit Dem 2
Schlagen gut umzugehen wiffen, baducch vermieden werden, daß fie jede
etwas zu leicht in den Stod gehende Hülfe entweder ganz befeitigen,
ober ehe fie folche fehlagen, zuvor mit hinlänglich ftarfem Papier umge:
ben, damit Die Hülfe den Stod gehörig ausfüllen und feinen Schaden
nehmen fann. Ä

3) Das Stocen und allzulangfame Drehen der Feuerrüder,

-Diefes ift ebenfall3 ein nicht felten vorfommender Fehler, ben wie:
der fehr verfchiedene Urfachen zu Grunde liegen fönnen. So wird z.B.
duch eine allzuenge Bohrung der Nabe unddurch allzuftarke Reibung
auf einer nicht gehörig geglätteten Spindel (Are) das Laufen der Ri
der jo erjchwert, daß dev Teuerftrahl nur mühfam Diefe Schwierigkeit in
langfamen Umdrehungen zu überwinden vermag, welches einen fehr

schlechten Antlid gewährt. E& gefchieht befonders, wenn man die Nabe
“nicht mit Blech befchlägt, wodurch die Neidung vermindert werden fann.

Zuweilen ift aber auch ein zu faufer Saß die Urfache diefes Fehlers,
Diefem Uebel kann man inzwifchen durch eine Bohrung zuweilen noch
vorbeugen. Nicht felten laufen die Räder in dolge einer Witterungs:
veränderung fehlecht, befonders wenn der angewendete Sufpeter nicht
ganz gut gereinigt war. Bei farbigen Näbzrn ift diefes noch weit öf-
ter der dal. Auch laufen die Räder, welde Eifen oder Stahlfeife 1.
enthalten, gewöhnlich Fhlecht, wenn fich das Eifen oder die Stahlfeile
auf Koften des Sauerftoffgehalts im Salpeter bei längerer Aufbewah-
rung orydirte. Man darf alfo foldhe Näpder nicht eher anfertigen, als
höchftens den Tag vor der Darftellung und da müffen fie noch in fehr
trodenen Räumen vor aller Feuchtigkeit bewahrt werden, bi8 man fie
gebraucht. Eine allzuweite Brandöffnung veranlaft ebenfalls ein fang.
Iames Laufen, weil dabei die Gasfpannung im Inneren zu gering ift
Durch eine zwedmäßige Bohrung.Fann diefer Fehler am leichteften verz
mieden werden; denn ift das Rad einmal im Gang, fo wird ed Kraft
genug haben, fo Iange fortzulaufen, bis der Bränder ausgebrannt ift,
jeldft wenn der Saß durd) die Witterung ıc. ıc. etwas gelitten haben
folite, oder. an und fir fich nicht Fräftig genug wäre, eine recht vafche
Drehung hervorzubringen.
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4) Bas Abfcylagen oder allzurafche Dichen, Ä

Diefer Fehler Fonmt hauptfächlih dann vor, wenn entweder der
 Sap zu ftarf oder die Bohrung zu lang gemacht wird, Fanın aber
auch vorfommen, wenn die Bränder an dem deuerrad nicht gehörig be-

 feftigt find, fo daß fie von der Kraft des Bulvers abgeriffen werden
und endlich wenn die Spindel zu [hwac oder nicht feft genug in den
Balken eingefhraubt if. Im diefen Fehler alfo mit Sicherheit zu ver-

‚meiden, hat man auf diefes Alles Rücficht zu nehmen.

5) Schleudern auf der Spindel und unregelmäfiger Gang.

Diefer häßliche Fehler enifteht, wenn die Nabe zu wenig Körper
hat, oder wenn man ftatt der Nabe bloß ducchbohrte Bappfcheiben an-
wendet, Die nicht Did genug find, auch zuweilen, wern Das Loch in der
Nabe zu weit oder die Spindel zu dünn und zu fchwanfend ift; fo das
dad Rad zu viel Spielvaum behält, Man probirt die Feuercäder, ins
dem man fie mit der Hand anftößt, um zu fehen, ob fie gehörig lau=
fen, ohne zu wanfen. Sollte diefes nicht der Sal feyn, fo muß man

‚entweder eine andere Spindel nehmen, oder die Nabe verlängern. Gut
ift e8 Daher, wenn man immer einige Spindeln in verfchietener Dicke
im Borrath hat. Im Nothfall kann bei Eleineren äbern ein flarfer
Nagelbohrer ftatt der Spinvel gebraucht werben.

6) Verlöfchen der Communikation oder fhledhte Senerleitung.

Wenn die Feuerräder erft furz vor dem Gebrauch angefertigt wor-
den find, und man flatt Branntivein blog MWaffer zur Bereitung des
Hündteiges genommen hat, fo fommt es zuweilen vor, Daß bie Kohle
oder der Baumwollenfaden die Seuchtigfeit Länger zurhält, weil dag
Waffer langfamer verdunftet, als ver Dranntwein, Die deuerleitung
bleibt alfo feucht und das Feuer Fann fih nicht von der erften Hülfe

auf die zweite fortpflangen, wenn daher die Zeit drängt, fo ift e8 im-
mer vathfamer Branntwein zu nehmen, weil Diefer in wenigen Stunden
fi) volfftändig verflüchtigt und die Feuerräder noch an bemfelben Abend
gebraucht werben fönnen. Dagegen hat der Branntwein einen anderen
Nadıtheil. Die Maffe wird nicht fo feft, al wenn man blog Waffer
nimmt, Gie brödelt fich leichter ab, daher ift e8 beffer, Waffer zu nebs
men, wenn man nämlich Zeit genug hat, vie ey gehörig auge
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trodnen zu laffen. Aber nicht bloß von Feuchtigfeit, fondern auch vonBefhädigung duch Etoß bei der Verpadung der Räder, fann dasVerlöfchen derfelben veranlaßt werden, wenn die Zündmaffe ganz oderzum Theil abgebrödelt ift, fo daß der Baumwollenfaden entweder nurnoch [hwac fortglimmt und dadurch die Sortpflanzung des Feuers verfpätet wird, oder wohl ganz verlöfcht, fo daß das Nad zu laufen aufhört. Bei einer fehlerhaften deuerleitung Fann der dehler auch vorfom-men, wenn Die Leitungsftopine durch ben Umfhwung des Rads Wegsgeichleudert wird, ehe dag Feuer den folgenden Bränder erreicht hat,Bei einer regelmäßigen deuerleitung, wie wir oben angegeben Ha-ben, fann feine Stopine abgefchleubert werden, weil die däden, ehe manfie mit Zündmaffe verfieht, durch die Hülfe des Keffelg gezogen und feftangefnüpft werden müffen,

N) Schledster Hof oder dunkle Räder mit fparfamem Funkenausmurf,erichten oder wenig dhtbarem Sarbenfener,

Diefem Fehler Finnen wieder verföhiedene Urfachen zu Grunde liegen,Wendet man 3. ©. Eifen, Stahl oder auch bloß gewöhnliche Kohlen.als Zunfen gebende Subftanzen an, fo dürfen diefe Beimifchungen wederallzufein noch allzugrob feyn. Das geftoßene" Borzellan Dagegenthut bei Seuerrädern die befte Wirkung, wenn es ganz fein pulveri-firt ift, denn diefes fchmilzt, während der Sab brennt, zufammen, und
wird als poröfe Subftanz glühend ausgeworfen. Es gibt fehr große,faft nod) fhönere Funfen als die Silberglätte, Hat man Dagegen Gizfen oder Stahlfeile, Drehfpäne von Gußeifen ce. 2c. angewendet, fowürde der Hof zwar glänzend, aber immer nur flein feyn, wenndiefe fehr fein pulverifirt waren, war Das Metall dagegen zu grob, fofommen Die ausgeworfenen Theilchen, beidem heftigen Umfhwung desRades, früher aus dem Bereich der Schwefel oder Wafferftoffgasflam-me, ehe fie noch ganz glühend geworden find, fie werden, da fie zufehwer find, mit großer Gewalt nach außen gefchleudert, und die fehrnatürliche Folge davon ift die, daß der Hof des Nades dunkel Bleibt,weil nur bie feineren Theilen wirflih zum Gfühen gelangt find,Man hat deßhalb angerathen, den deuerrädern, weldhe Gifen= oder Stahl:

feilipäne enthalten, etwas Schwefel zuzufeßen, weil der Sat davonbrünftiger (Blamme gebend) und das Metall dadurch weißglügend wird,Die Wirkung des Schwefelg ift inzwifchen hier Feine andere, al8 Die,. daß er die Drehung des Rades etwag verlangfamt, fo daß die Me  
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talftheifchen zu einem vollftändigeren Glühen gelangen, weil fie nichtfo fchnell dein Bereich der Slamme entrücdt werden, Denn daß DieSchwefelgasflamme nur eine geringe Hite entwickelt, bei welder Stahlund Eifen weit langfamer glüht, als in der reinen Pulvermifchung,welche mehr Kohlen enthält, ift befannt genug und bedarf faum einerErwähnung ;*) es fommt demnach, wie mir fiheint, hier blos auf diegrößere ober geringere Feinheit der Metalltheilhen an; die Körnungder Sunfen gebenden Subftanz muß, wie die Erfahrung gelehrt bat, ime
mer fo gewählt werben, daß ungefähr ein Dritttheil feine und sweiDritttheile mittlere Körnung den nächften Hof des Nades tedt gläne‚send und den äußeren fo groß wie nur möglich machen. Wennman Kohlen mit falpeterfaurem Bfei Cin Fochendem Waffer aufgelöst,)präparirt, Darunter mengt, fo wird der Hof des Feuerradeg bedeutendverbefiert. Denn diefe Kohlen verlöfchen erftens nicht fo bald, gebensweitens weit hellere Funfen und werden drittens, weil fie fihwesver find, viel weiter ausgeworfen, ber feuerige Hof wird alfo dadurdhgrößer und heller, ald von gewöhnlichen Kohlen. Wenn man ein Beuerrad mit farbigen Körnernwünfht, fo müffen die Hülfen FonifcheMündungen haben, weil fonft die Körner, von ber Vingung aufgehafsten, im Saneren der Hülfe verbrennen, fo daß man höchfteng eine unsordentliche fpige Flamme, vermifcht. mit. den Schladen ber verbranntenKörner aus der Orandöffnung hervorbrechen ficht, welches einen fehrihlechten Anblick gewährt. Wendet man Doppelfäte von Barbenfeueran, jo darf die Hülfe nicht zu weit mit Doppelfag. geladen feyn, weitdie Slamme, je tiefer der Sag in der Hülfe herab brennt, immer Fleisner und dunkler wird. Man Iadet defihalb am beften bie zweite Hälfteder Hülfe mit einem tafcheren Sunfenfeuerfage.

8) Ausbrennen des Slundlohs, Durchrennen der Hülfe und
Abfallen des Kopfes,

Diefe drei Fehler entfpringen auß einerlei Urfache, wenn die Hülfen nicht ftarf genug gemacht find und man nicht etwas Thonerdevorhergefehlagen hat. Wenn man faule Doppelfäße anwendet, fo bren«nen hauptfächlich fahlecht gemachte Hülfen leicht an der Seite durch,das Teuer bricht feitwärts aus und veranlaßt eine Häßliche Verwirrung,
z

 

*) Doc will ich nicht in Abrede ftelfen, bag bie Bildung von ESchwefeleifen dieBeilfpäne, der Gemifchen Verwandtfhaft_wegen, fehneller erhißen Fann. *
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worucch fogar das Holzwerk zumeilen in Brand gerät, Zu derglei-
hen Doppelfägen muß man Hülfen nehmen, die von guter Hülfenpappe
gemacht find und zur Hülfenpappe muß man wenigftend einen Bogen
unverbrennliches Papier mit anwenden, wie wir oben $. 17 bereits
gelehrt haben, fonft wird man nicht Teicht diefen Schler vermeiden, ber
jhon manchem Feuerwerfer viel Werdruß gemacht hat. Ein Feuerrad
welches feitwärts durchbrennt, Hört natürlich auf zu laufen, oder e8
dreht fi nur noch Tangfam, bis eine neue Hülfe Feuer befomnt, die,
dann Die brennenden Weberrefte der erften mit herum fihleudert, welches
einen häßlichen Anblik gewährt und mit Recht eine Pfufcherei genannt
wird, Gute ftarfe Hülfen von unverbrennlicher Hülfenpappe und ein
Thonvorfchlag fügen jedoch gegen Diefe drei häßlichen Fehler; nur
hüte man fi, zu viel Thonerde vorzufchlagen. Ich habe «8 auch in
neuefter Zeit verfucht, dem Ihonvorfchlag im Innern der Hilfe eine etz
was Fonifche Oeftalt zu geben, indem ich den Hohlfeger, welchen ich
bei ber ziveiten Ladung anwendete, etwas fonifch abdrehen Tieß. Ich
wollte mir auf foldhe Weife das mühfame Anfertigen der Hülfen mit
fonifhen Münpungen erfparen, fonnte aber bis jet meinen Zweck nicht
volftändig Damit erreichen, weil die Wirkung nur gut fchernt bei den
Sunfenfeuerfägen, zu farbigen Körnern Fann man fie, fo weit meine
Erfahrung veicht, nicht gebrauchen. Selbft bei den Bunfenfeuerfägen
hat man noch fehr darauf zu achten, daß die erfte Ladung Sab eben:
fali8 mit einem Fonifchen Seher eingetrieden und erft dann mit dein
gewöhnlichen maftiven Seßer zu laden fortgefahren wird, Unterläßt man
diefes, fo fommt Die ThonerdeTeicht unter den Sat und verdirbt die
Wirkung.

Die bisher aufgezählten Mängel machen ein Seuerrad abfolut
fehlerhaft. &8s gibt aber außer diefen noc) viele Uebelftände, die eg
aur in Verbindung mit andern Etitdfen fehlerhaft machen, wie 5. ,
eine zu Furze oder zu lange Brenndauer. Diefe nennt man vefa-
tive Behler, wovon an einem anderen Orte die Rede jeyn wird,

$, 144. Doppelte Triangel und andere Feuerräder von fehhs
Brändern, fünf Wecfeln und einfachemFeuer.

Was wir bisher über die Feuerräder gefagt Haben, war blos der
grobe Buchftabe; wir fommen nunmehr zu ben zufammengefeßteren
Stürfen, deren Brenndauer fi öfters nach anderen Darftellungenrichten:
muß, damit fie nicht zu frühe verlöfchen. Obgleich mehrere ältern  
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Sihriftitelfer, wie . 8, Belidor, Stövefant, Blümel und an-
dere nur die, dm vorigen Jahrhundert Gei den großen Feuerwerfen in
Sranfreich gebräuchlichen, achtedigen Feuerräder befchrieben und an-
empfohlen haben, und behaupten wollten, daß biefelhen, weil fie einem
Nad am äÄhnlichften feyen, am liebften laufen, fo ftimme ich doch der
Bemerkung Websfys volllommen bei, weldjer für die Feuerräber,
wenn fie einzeln abgebrannt werden jolfen, nur höchftens fünf Hülz
fen vathfam. findet, weil ein zu langes Laufen das Auge zu leicht er
müdet, wenn diefes immer eine ımd diefelbe Form ficht. Bei einem
ahredigen Feuerrad, defien Durhmeffer fhon ziemlich groß ift, und
deflen Bränder notwendig eine mehrere Kaliber tiefe Bohrung erhalz
ten müffen, wenn dag Rad bei einfachem Feuer eine hinlänglich rafche
Bewegung erhalten foll, bleibt die Mitte dunfel, daher können foldye
Mäder nur, wenn fie eine Berzierung erhalten, einen fehönen Anblick
gewähren, Wir werden weiter unten ein verzierted Feuerrad von acht
Brändern befchreiben. Der Künftler hat zu feinen großartigen Darftels
lungen Feuerräder aller Art nöthig, und jede Gattung hat ihren befon-
deren Zwed. So fucht

manz. D. mit dem dop-
pelten Triangel, welchen
nebenftehende Zeichnung
vorftellt, bei dem Eleinen
Durchmeffer des Triane
gelS, Die Brenndauer ei=

ned Scheerzu erlanz
gen. Die Anfertigung eis
‚nes folchen doppelten

Sriangelg bedarf feiz
ner befonderen Befchrei-

bung, da fie ganz fo. ge-
fchieht, wie bei den ein-
fahen Triangeln bereits gejagt if, nur daß noch drei weitere Hüffen
an bie drei erften befeftigt werben, wie Die Figur ja deutlich genug zeigt.
Auch die Verbindung dereinzelnen Bränder durch Stopinirung ift aus ber
Abbildung erfichtlih. Gewöhnlich gibt man ben drei erften Brändern,
weil dad Rad fihon etwas fchwer ift, eine etwas tiefere Bohrung;
die drei legten Bränder Taufen Ihon lieber, weil fich da8 Gewicht, wenn
die erften ausgebrannt find, bereit® vermindert bat, und bei. ber Aten

1  
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Hülfe das Rab wieder ins Gleichgewicht Fommt, Die doppelten Trians

gel gewähren dem Künftler ben Bortheil, daß fein Rad, durch das

Aushrennen der drei erften Hülfen, niemals fo ganz aus dem Gleich

gewicht fommt, wie bei jedem regulären Sech8ed leicht gefchieht; denn

wenn brei Hülfen von dem Sch3ef auögebrannt find, fo ift die eine

Hälfte des Nades fchwer, Die andere dagegen ift leicht, weßhalb fich

das Rad, jo oft ed feine Laft zu heben hat, Tangfamer bewegt, als

wenn die Luft auf der andern Seite wieder herabfinft, wodurch der

Gang natürlicher Weile weit unregelmäßiger wird, wenn nämlid) die

Schwungfraft des Nads nicht fo ftark if, daß Diele Schwierigfeit leicht

überwunden werden fan. Da man die Räder bei Tage an das Ges

 rüfte befeftigt, und die Schaubühne öfters von Neugierigen bejucht

wird, fo pflegen Die Beuerwerfer die Scheiben der Räder, woran die

Bränder befeftigt find, auf irgend eine gefehmadvolle Urt zu verzieren,

wie unfere Figur ebenfalls zeigt. Daß man folhe Verzierungen auch

in farbigem Feuer brennen laffen fann, werben wir fpäter befchreiben.

Winfcht man, daß das Feuerrad von fehs Brändern, bei einem

Eleinen Durchmeffer, doch einen großen Hof bilten d. h. bie Strah-

Ien, Sunfen oder Berlen’mehr nah außen werfen foll, fo ift «8

- fehe zweefmäßig, wenn man die einzelnen Bränder in fchräger Richtung

an dem Brett oder Bappendedelftreis

fen anbindet, und diefe in ber Mitte
durch eine Nabe vereinigt, wie hier

die Figur lehrt: Dergleichen Seh»

edde werden zu den guillochirten Näs
dern häufig gebraucht. Sie laufen

nicht fo vafch, ald wenn die Hülfen

rechtwinflicht auf den Radius befes

fligt werden, daher müffen fie mit eis

nem möglichft ftarken Treibefat verfes

ben feyn, wodurd) der Hofan Umfang

gewinnt und bie Glorie des Nades

viel höner wird. Daß man gebohrte

Bränder mit andern, die fonifche Mündungen haben, abtwechfein läßt, erfieht

man ebenfalls aus der Zeichnung. - Der gebohrte Bränder gibt nämlich dem

Mad immer wieder einen neuen Impuls, fodaß das Nad bei übrigens

rafchein Sage feine Bewegung ftet beibehalten Fann, bis der Bränder

"mit der fonifchen Mündung feine Wirfung volfommen beendigt hat.
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-Soll aber ein Feuerrad von fech8 flarfen Brändern einen möge

fichft großen Kreis beichreiben, und Dabei nicht zu feywer werden, aucd)

fein plumpes Anfehen gewinnen,

fo Täßt man am zwedhmäßigften eine

jierliche Nabe von leichtem Holz

drehen, fett auf diefelbe, wie unfere

hier beigefügte Figur zeigt, Tech®

‚gierlich abgedrehte Speichen, in des

ven Hohlfehlen man die Bränder

befeftigt, und die Beuerleitung nad)

der oben befehriebenen Weile ans - U

bringt. Solche Räder laufen, weit

fie leichter find, weit lieber, als

wenn man die Bränber, in ausges

feplte Selgenlegt.

Die Bränder werden bloß in die Hohlfehlen eingeleimt, mit Yind-

faden angebunden, ein Leinwanbftreifen zur BVorficht Darüber geleimt

und die Befeftigung mit farbigem Papier bededt, damit fie auch bei

Tag ein gefälliges Anfehen haben und eine forgjame Arbeit verrathen.

Die Nabe muß nothwendig mit Blech befchlagen feyn, fonft laufen biefe

Räder nicht gerne. Man wendet fie befonders dann an, wenn man,

wie wir weiter unten zeigen werden, in einer Vigur, die einen großen

und Kleinen Stevorftellt, einen hellen Kreis anbringen will, fo daß

per Heine Stern in den Kreis kommt, der große außerhalb deflelden.

Meine geneigten Lefer werden biefes aus den fpäteren Paragrar

yhen, wenn von der Darftellung folder Figuren Die Nede feyn wird

erfehen; um inzwifchen jebt fchon einen richtigen Begriff davon zu ges

ben, ftellen ie fih den Stern Seite 308 im erften Bande vor, benz

fen fich, daß diefee Etsrn hinter dem. Beuerrad befeftigt ift, und daß

das Peuerrad zwifchen dem großen Stern und dem fleinen Stern (in

der Mitte,). welcher auf die Are befeftigt ift, votire, fo wird ber Feuer:

frahl des fechdedigen Nades einen hellen Kreis zwifchen beiden Ster-

nen bilden, wodurch eine fehr fhöne Figur entfteht, befonders wenn die

Farben gut gewählt find. ;

- Um das fechsedige Feuerrad regelmäßig nach dem Bedarf zu conz

fieuicen, theilt man den Sreiß, den fein Feuer befehreiben fol, durd) den

Halbmeffer in jechs gleiche Theile ab, fegt hiewnac die Epeichen ein

und gibt den Brändern bie euforberliche Länge. In hen SR befihreibt

5 19
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man nämlih dad Sechded, bemerkt fih am jeder der fech8 Seiten ben

Mittelpunkt, und zieht von diefem aus nach dem Mittelpunft des Preis

fe, eine gerade Linie, welche alddann die Länge der Epeihen angibt.

$. 145. Seuerräder mit fünf Brändern, vier Wechfeln und
einfachem Feuer.

Die fünfedfigen Beuerräder werden noch häufig einzeln abgebrannt,
weil man fehr leicht fünf auf einander ahftechende Furben oder Säße
auswählen fann, deren Wechiel das Auge noch nicht ernüvet, md da
die Brillantiöhren weit vafcher laufen, als die farbigen Doppelfäge und
Körnerröhren, fe bietet diefe Verfchiedenheit fon eine Abwechslung
dar. Ihre Anfertigung ift einfach. Man theilt den Kreis, auf welden
ihre Wirkung berechnet if, in fünf gleiche Theile, zieht von den Thti:
Iungspunften fünf gerade Linien, Die ein reguläres Rünfer befchreiben.
Man halbirt fofort diefe Linien oder Eeiten des Fünfedes, und zieht
von den Theilungspunften der Linien nad) der Mitte des Kreifes, fünf
andere Linien, welche nunmehr die Länge der Epeichen angeben, die das
Rad bekommen fol. Die Speichen werden, wie bei dem fechsedigen
Feuerrad, in eine Leichte mit Blech
befchlagene Nabe, befeftigt, und die
Bränder, wie man in der ‚beiger
fügten Figur ficht, indie Hohlfeh-
len der Speichen eingeleimt und feft-
gebunden, fofort wie oben befchrie-
ben worden ift, Durch) eine Feuer:

Jeitung gegenfeitig in Verbindung ge-

fest. Die fünfeigen Feuerräder be-

nut man, wie bie fechsedigen zur

Darftelung von Figuren, fie find
überhaupt nur Dadurch von jenen

verfihieden, daß ihr Umfang etwas Fleiner, die Brenndauer etwas Fir:
zer und ihre Wirkung auf fünf Bränder und vier Wechlel befehränft
it. Weil fie aber nicht ganz fo fehwer find, wie die Sechsede, fo law:
fen fie auch bei einem. etwas weniger vafchen Sate noch ziemlich gut,
haben jedoch mit den Sechseden den Fehler gemein, daß das Ausbren:
nen der erften Hülfen gar Leicht ihr Gleichgewict zu fehr flört, weß-
halb man auch bei diefen darauf Nüdficht zu nehmen bat, daß ein
ftarf treibenden Bränder immer noch Fräftig den nächft folgenden Far:
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benbränder unterftügt db. H. dem Yeuerrad einen fo ftarfen Umfhwung

ertheilt, daß es bei dem fehwächertreibenden Farbenbränder nicht fodt
oder halten bleibt.

Wenn die Bränder etwas fehwer feyn follten, fo muß man au
die Speichen Felgen oder weniaftens Fleine hölzerne Hohlfehlen befefti-
gen, damit man in Dieje Die Bränder einleimen und doppelt an diefels
ben anbinden fan, wie die hier ebens

falls beigefügte Zeichnung anfıhaue
lich madht. Ohne Noth thut man
aber diejes nicht, weil das Nad_ das

durch zu fchwer wird, und man
fi) gezwungen fieht, den leichteren

Umfhwung durd) ein ftark treiben:

bes Hülfsrad zu befördern, welches
aus drei Hülfen befteht, die inmit-

ten des Fünfeels angebracht find, und
zugleich dazu dienen, die fonft leere

und bunffe Fläche des Gentrumsg,
auf eine gefchmadvolle Weile zu
garniren. Mill man zu diefem Auss

funftsmittel greifen, fo Fann man es fo einrichten, das durch bdiefes
zweite Feuerrad zugleich das Gleichgewicht des erften einigermaßen er=

halten wird, wenn man zwei gegenüberftehende Hilfen zugleich bren=
nen läßt; nur müffen fie, wie fich von felbft verfteht, Das Feuerrad
nach einer und derfelben Richtung umdrehen. Der Stern in der Mitte
unferer Zeichnung dient ebenfall8 zur Verzierung des Nades und wird

auf den PVorfteder oder die Spindel befeftigt. Seite 309 des erften

Bandes findet fich die Abbildung eines folhen Heinen Sternes, wonon
fpäter noch Die Rede feyn wird.

 

$. 1465. WAchteclige und zwölfedige Feuerräder, mit zwei und
mehreren Feuern.

Die ahtedigeu Beuerräder mit den verfchiedenartigften Verzies
rungen, die wir unmöglid ohne zu weitläuftig zu werden, auch nur

- theilweife hier aufzählen fönnen, war ber franzöfifpe Gefchmad des vos
rigen Jahrhunderts. Da diefe Räder immer etwas fchwer wurden,

fo mußte man ihnen, in der Mitte, ein Kleines Bünfer als KHülfsrad

beigeben, welches den Umfchwung ded großen Nades beförberte, indem
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ed an bemfelben feftgemacht wvar. Die Bränder des großen Nades wa-
ven alle gebohrt, und zwar, nach einer alten Borfchrift: der erfte Brän-
der 3 Kaliber tief, der zweite 2%, Kaliber, der dritte 275, der vierte
2 Kaliber, der fünfte 1%,, der fechfte 1%, der fiebente 1°/, umd der
achte no 1 Kaliber. Die Hülfen des Heinen Sünfeds in der Mitte
waren mit einem noch weit ftärfer treibenden Saße verfehen, aber ganz
mafiv gefchlagen, fo daß biefe fünf Bränder, mit den acht Brändern
bed großen Nades,
gleiche Brenndays-
er hatten. Unfere
bier neben beige-
fügte Zeichnung
ftelt ein großes
verzierted Feuers
rad in alten fran=

zöfifeh. Gefchmad
aus Ludwigs bes

AV. und Ludwigs %

des XV. Zeit vor. ”
Man fieht eine mit
Slebfeuer darge-
ftellte Schlange,
als das Sinnbild
der Zeit, welche

nad) den Sternen,
die in Lanzenfeuer
angebracht waren, Hafcht, die Sterne aber flohen vor ihr, bei dem Ua
fhhwung des Nades. Der Gedanke, ber damit ausgebrädt werden fol, ift:
daß die Ewigfeit das Weltall und den Sternenhimmel umfaßt, die Zeit fich
aber vergeblich, bemüht, Welten zu zerftören 2c. 20. Ob diefen Gedanfen je-
mand errathen fann, derein folchesFeuerrad fieht, wollen wir dahin geftellt
Veyn Taffen; damals gehörte e8 zum guten Ton, folche geheime Näthfel
zulöfen, wie heut zu Tage die Nebus; die Feuerwerker aber verfäumten
nicht, den geheimen Sinn ihrer Allegorien einigen hochgeftellten Perfor
un ganz im Vertrauen zu fteden, Damit diefe, bei dem Ball nach dem
Beuerwerf, ihre Damen dadurch unterhalten und ihre Talente zeigen
fonnten u. f. w.

Da bie Ahtede einen fehr großen Umfang haben, und mehr einen-
Kreis, ald einen Hof oder fonnenartige Gtorie bilden, fo machtefchon
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Nuggieri darauf aufmeffam, daß man, wenn man Achtede mit zwei
ober mehreren Feuern machen :
wolle, um fie als guillochirte
Feuerräder, zu gebrauchen, die

PBränder, wie unfere hier beiges

fügte Zeichnung lehrt, an Leis
angel angebunden, und diefe auf

die Peripherie des Nades ger

feßt werden müßten. Dadurch
wird der Hof vergrößert, Der

 Durcchmeffer ded Nades vermins
dert und die Möglichkeit geger

ben, Daß zwei einander entge-

gen laufende Räder, welche bei

wöhnlichen Achteden bloß wel \ . i

‚ lenförmige Kreife bilden würden, weit fchönere fternförmige Figuren
geben. Da Ruggieri fich die Figuren für fein Werf zeichnen Tieß,
und von dem Zeichner falfch verftanden wurde, fo entftand die un=

richtige Figur 4. auf der Alten Tafel feines Werks, die Fein Menich

 verfteht, ‚Die. aber gleichwohl von den Meberfegern #) fowohl, al8 von

- Büttner in feinem Auszug, Weimar 1846, welcher das hölzerne Geftell

des Nades, für einen Kreis von farbigem Feuer hält, ja (man follte es
faum glauben,) fogar von Chertier Seite 494 nachgegeichnet wurde FF.)

Ganz natürlich findet fh der Unfinn auch bei dem fleinen vollfomme-
nen Luftfeuerwerfer, Wien 1847. Websfy, Dietrich und Ucdhatius
dagegen haben diefe fehlerhafte Zeichnung in ihren Werfen nicht aufs

genommen. Der Sehler diefer Zeichnung ift nämlich der, daß der Zeich-

ner die Hypothenufe des Dreieds an der. Peripherie des Nades und

den Bränder an eine der beiden Katheten befeftigt; ftatt umgefehrt den
Bränder auf der Hypothenufe des Tadeld oder Dreieds, weiches ein-
gefehlt fegn muß, den Tadel feloft aber, mit einer der beiden Katheten

 

: *) Pyrotecdhnie. Leipzig 1807 und die Neberfegung von Hartınann, Quedlinburg 1845,
 *#) Wenn gleich Chertierd Zeichnung falfch if, fo giebt er doch Seite 490 Zeile -

6 den Orund richtig an, weßhalb man die Tadel anwendet. Er fagt: ces

taquets elevent la tete des jets, et font decrire un plus grand cercle au

soleil; — diefe Tadel erheben die Mündungen dev Bränder und maden, Daß

‚ das Feuerrad einen größeren Kreis befchreibt,
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auf der Peripherie des Nabes zu befeftigen, denn nur, wenn diefed- ge=
Ihieht, Fönnen diefe Dreiede von Nugen feyn, umd der beabfichtigte
Zwed eines größeren Hofes, bei einer Verminderung der Peripherie
durch Diefelben erreicht werden, weil das Rad dann fein Feuer nad
außen wirft,

Ganz auf diefelbe Weife
werden auch zwölferfige Feuer
väder, wie fie unfere Zeichnung
bierneben vorftellt, zum Zweif
großartiger Darftellungen cons
ftruirt. Man hat dabei zu be:
rüdfichtigen, daß diefe Zwölf-
edfe, weil fie fehr fehwer in
Gang zu bringen find, wenig-
fiens mit vier Feiern zugleich

brennen müjfen, die aber als»

dann Bränder mit Fonifchen
Miündungen feynfönnen, wenn
man, wie unfere Zeichnung vers
finnlicht, den Unfchwung des
Kades durch ein Doppeltes Dreieck befördert, Der Mittelpunkt fann durch
einen Stren, welcher vor die Are auf Die mehr beferiebene Weife gez
feßt wird, verziert werden. Noch größere Feuerräder von jech3zehn
und mehr Hülfen, wel;
he nach der gleichfalls
hier beigefügten Zeich-
nung, am zwei leichten
Reifen, welche ftatt Fel-
gen bienen, fo wie die
Zeichnung lehrt, befe-

ftigt werden, und die

immer nur von mehre-
ven Beuern in Bewer
gung gefeßt werden Fön
nen, befchreiben Ehertier
und Ruggieri, beutfche
Schriftfteller Laffen fich
auf dergleichen Rä-

  



 
dreht, vor. Der Stern von Hellfeuer, 
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der nicht ein. Diefe Leuerräder find fehr Foftfpielig, und werben faft
ausfhließlich zu guillochirten Rädern, und den fogenannten drehenden
Biguren gebraucht, wovon man gegen 480 verfchiedene Darftellungen
hat, welche natürlich hier nicht alle aufgezählt werden Fönnen, Wir
werden aber jegt Doch einige zur Erläuterung befhreiben.

% 147, Langfam drehende Näder mit mehreren Feuern.

Wenn ein Feuerrad mit einfachem Feuer fi fo langfam und
hwerfällig dreht, daß das Auge bequem feinen Bewegungen folgen
fann und nicht mehr einen ununterbrochenen feuerigen Kreis, fondern

6108 einen im Kreije fich fortbewegenden Feuerftrahl fieht, fo macht die-
fe8 einen fo fchlechten Effekt, daß man das langfame Drehen
ber Näder mit Necht-unter die Fehler zählt. Wir haben davon im
$. 143 unter No. 3 gefprochen. i

Ganz anders ift der Sal, wenn das Tangfam drehende Rad nach
der Abficht des Künftlers eine feierlich ftete Bewegung haben und
mit mehreren Beuern zugleich brennen foll, denen das Auge bei
der langfamen Rotation des Nades bequem folgen und die einzelnen
Strahlen von einander unterfcheiden fann ; denn dadurch fucht der Künft-
fer dem Auge ein Bild vorzuftellen, was in feiner Wirkung ganz ver-
Ihieden if von dem Cindrud, den ein gewöhnliches Feuerrad
auf den Zufchauer macht. Auf der langfamen Bewegung des Nades
beruht alfo hier die gute Wirkung beffelden. Ich will, um meinen 2e-
fern recht verftändlich zu feym, was meine Vorgänger nicht gethan has
ben, verfuchen, durch eine Zeichnung den Gffeft anfhaulih zu machen,
den ein foldhes Rad, nach der Abficht des Künftlers Haben foll. Unfere
nebenftehende Figur ftellt alfo z.B. Die
Wirfung eines Nades, welches mit fechs
Feuern brennt und fi nur langfam

welchen man in der Mitte der Abbil-

dung fieht, dreht fich nicht mit dem|}

Nade herum, fondern ift vor bie Are ||
defielben befeftigt, alfo ein fogenannter |}
girftern. Che wir von den guillochire I
ten Rädern fprechen fönnen, müffen ||

wir zu mehrerer Deutlichleit Die Dar: (ER s
ftellung diefes erften Bildes, welches die folgenden: erklären foll, fefthals
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ten d.h. genau und umftändlich befshreiben, damit wir uns in der Folge,
ohne dem geneigten Lefer unverftändlich zu feyn, fürzer faffen können.

Die Bränder eines Feuerrads, welce fi) langfam drehen fol,
werden meiftentheild maffiv gefchlagen, befommen alfo entweder gar
feine Bohrung, oder werben num höchfteng 1, Kuliber tief gebohrt,
Damit das Nad nur duch den gelinden Stoß biefer Bohrung feine Ro-
tation. beginnt, die e8 dann ganz ftet fortfegt, Diefe Bräns
der müffen an fo genannte Tadel oder Sriangel be
feftigt werden, (man fehe nebenftehende Zeichnung), wel
ches auf folgende Weife zu bewerfftelligen ift. Der hier
abgebildete Triangel oder Tadel (wie ihn Die Veuerwerfer
nennen,) tft ein vechtwinfliches Dreief von fehr leichtem
Holz, defien lüngfte Seite oder Hypothenufe eine- Rin:
ne befommt d. h. eingefehft, wird, damit man den
Bränder in‘ diefe Ninne legen und anleimen fann, worauf er no
überdieß mit Bindfaden befeftigt werden muß. Die Brandöffnung
wird immer nach dem fvigeften Winkel des Dreieds, der nur fünf bis
adt Grad Deffnung haben darf, zugefehrt, und die fürzeften derbeiden Katheten, wird entweder unmitteldar auf eine fechsedige Nabe,
oder wenn Das YFeuerrad mehr folde Tadel befommen foll, auf
den Umfreiß oder den Bogen der Peripherie befeftigt. Im erften
Sal Bilden die jechs Tadel, mit ihren Brändern verfehen, die Spei-
chen eines Nades, im Iettern Falle
eine Art von Stern auf der Beri-
pherie.F) Bei ganz großen Rädern
bleiben die Tadel weg, und die
DBränder werden, wie Die legte Figur
im vo igen $ zeigt, inter diefem
jpigen Winfel an zwei Reifen ge:
bunden, wozu maıt- Schachtelreife
von einem Sieb oder ftarfen Draht
uf. w. gebrauchen fann, weil fonft
Die Näder zu fihwer werden wire
den. Denn große Räder bekommen.
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*) Ih glaube Hier eine Zeichuung erfparen zw Fönnen, wenn ber Lefer bes achteefige und zwölfedige Feuerrad $. 146 betrachtet, nur daß Die Bränder nochfleiler auf der Peripherie fiehen müflen, damit die Notation langfamer wird.
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bon, dur die Schwere ihrer vielen Bränder ein bebeutendes Gewicht,
welches ihren rafhen Umfchwung fehr hemmt ; fleinece Räder Dagegen
würden fich bei fech® Feuern zu vafch drehen, wenn nicht ber fpige
Winfel, unter welchem die Bränder angebracht werden, und das Gewicht
der Tadel vereint, ihrer Notation fo viel Hinderniffe in den Weg leg.

‚ten, daß diefe nur ganz ftet vor fich gehen, das Auge des Zufchauers
bequem ihrer Bewegung folgen und bie Sarbenpracht der einzelnen
deuerftrahlen bewundern Fann. Diefe Art langfam drehender Feuerräder
mit mehreren Feuern werben ihrer dificifen und foftjpieligen Anfertigung
wegen, nur fehr jelten von Dilettanten gemacht. Denn nur Künftler
von Bad) erlangen (auch nur nad) und nad) fo viel Mebung, daß fie
da8 Probiven, welches hier nicht mit einem einzelnen Bränder, fondern
nur mit dem volftändig fertigen Nade gefchehen Fann, vermeiden füns
nen. Iuzwifchen fünnen Dilettanten dadurch etwas erfparen, daß fie
Bränder von einem fchwächeren Kaliber anwenden, das Rad zufammt
ben Zadeln auf ftarfen PBappendeitel zeichnen, dann ausfihneiden und
duch die Mitte ftatt Rabe einen durchbohrten Pubus von Holz befeftigen.
Auf die fhrägen Seiten des Pappendedels werden die Bränder gebun=
den und durch Meberfafchiren‘ mit ftarfen Papier befeftigt. Das thut
auch gut und gibt immer noch) ein recht fhönes Stüd bei einer beach-
tenswerthen Koftenerfparniß. Fir großartige Darftelungen verfährt man
freilich beffev nach der oben gegebenen Borfihrift. OHnehin darf der
Künftler, wenn er etwas leiften will, und die Kunft bezahlt wird, folche
Koften, die feine unnöthige Verfhwendungen find, nicht fjeuen. —

Zu bemerken hätte ich zu biefem $ bloß, daß, wenn die Näder
nicht laufen wollen, man entweder den Sıp rafcher zu machen oder
ihm eine etwas längere Bohrung zu geben hat; auch durch Berfürs
zung der Tadel und Abftumpfung des Winfels, unter welchem die Brän-
der auf bie Nadien oder Epeichen gefegt find, läßt fih die Drehung
beichleunigen, dadurch leidet aber die Schönheit der Tiguren,

$. 148. Guillodirte Feuerräder.

Unter guillochirten Feuerrädern verfteht man minbeftens
swei langfam brehende Räder, die auf derfelben Are aber in entge
gengefegter Richtung, das eine rechts das andere Linf8 herum
laufen, fo daß ihre fi durchfreugenden Feuerftrahlen irgend eine be-
ftinmte Zeichnung ergeben, welche einen fehr hübfchen Anblick gewährt.
Dan hat daher durch eine zwifchen beide Näder auf die Are gefchraubte
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Eipfe, dafüe zu forgen, daß jedes Rad fich frei beivegen fönne, und
daß fie nicht aneinander 'anlaufen. Um meinen Lefern ganz verftändlich
zu feyn, werde ich einige der vielen Figuren, bie fich durch) jolche qui
tochirte Räder vorftellen laffen, hier bei-
fügen. 3. B. der Künftler wolle neben-

ftehende Figur in beweglichen Feuer

ipielen Tafjen, fo nimmt er zwei durch-
bobrte vieredfige Brettchen, welche ftatt
Naben dienen, feßt auf jede Seite der
Drettchen ein Tadel, mit einem Brän-
der, fo wird ein vieredfiger Stern ent-
ftehen, deffen Bränder den Stern nach
einer Richtung hin umdrehen; das zwei= ||
fe Brettchen gibt einen ganz gleichen |EEBEMNEEENEHEREEEE
Stern von vier Tadeln, an welche, wie an das evfte, die vier Bränder
befejtigt werden; damit nun Diefe langfam laufenden Räder mit vier
Geuern in entgegengefehten Richtungen rotiven und ihre Fenerftrahlen
fich durchfveuzen, fo dreht man das eine Brettchen herum, fo daß bei
dem einen bie Bränder nah rechts, bei dem andern bie Bränder nad
linfs Taufen. Atfo wohl gemerkt, ein Rad wird genau gemacht, wie
Da8 andere, auch die Bränder ges
tabe fo an baffelbe befeftigt, wie
die nebenftehende Abbildung zeigt.
Wenn nun beide ganz fertig ges
miacht find, fo darf man nur das
eine derfelben umdrehen und in
diefer verkehrten Richtung vor das
andere auf die Are fegen, und
zwilchen beide die Linfe einichraus
ben, damit fie fich im Laufe nicht
behindern, Um num den feueri-
gen Kreis, welchen unfere digur
oben zeigt, barzuftellen, läßt man . ’
auf der nämlichen Are einen umlaufenden Stab in Farbenfeuer fpielen,
und befeftigt zum Schluß einen dirftern vor die Spindel, Die guilloe -
hirten Räder indern zwar während ihres Laufs die feurigen Figuren
öfters, allein fo oft ein Bränder an dem andern vorbei geht, zeigen alle
vier Bränder wieder die gleiche digur, welche unfere Abbildung vor«
ftellt. Meine geneigten Lefer werden nunmehr auch das verftehen, was
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Nuggteri über die guillochixten Näber fo fehr undeutlich niedergefchrie-
ben hat, und waß in den Veberfegungen feines Werks nod) viel unverz.
ftändlicher wieder gegeben ft, Nuggieri nämlich nennt die guillochirten
Näber in Verbindung mit ftehenden Figuren pyrifche Stüde und hat
für einige Formen derfelben befondere Namen gewählt, welche der Ye-
berfeger Hartmann, mit Gatter (ftatt Kreuzfeuer) Salamander, Schraus
benzügen, Spiralftern, Heragon, Dctogun doppelte rotirende lorie ıc.

 Überfegt hat. Wem die Brahlereien Nuggieri’s Spaß machen, der Iefe
wie er 3. B. fagt: der Spiralftern fey eins der einfachften, Dabei

aber eind ber fehönften pyrifchen Stüde, aud) fehr leicht zufammen zu
jegen, ex habe ihn-in einem Augenblid erfonnen, wo er gerade Eile
gehabt und neue Stüde produciren mußtes ex folfte nämlich Feuerwerfe
für vier ländliche Gärten machen. Das Heragon fagt er im $ 80
fey von allen Stüden feiner Erfindung dasjenige, welches den
‚größten Effekt hervor bringe, Abgefehen von dem vrahlerifchen an
maßenden Zone, womit ev von den Figuren fpricht, die er theils mit
guillochirten Rädern, theils durch feftftehende Bränder und Transya-
vente, die er damit zu verbinden wußte, hervor brachte, bleiben die
$$. 68 bi8 82 immerhin für den Fünftler intereffant und ich bitte meine
geneigten Lefer diefe SH vorzugsweife einer Beachtung zu würdigen. Ich
werde mich auch bemühen, durch Die Hier folgenden Sg. meinen Lefern
Nuggieris Werk felbft verfländlicher gu. machen, weil e8 an und für
fih nu dem verftändlich ift, dev fhon aus praftifcher Erfahrung weiß,
was Nuggieri ohngefähr fagen wil. Mir fcheint e8, Nuggieri wollte
nicht Deutlich feyn, damit ihın niemand gleich fomme.

Wenn man ein Tangfan
drehendes Rad mit zwölf

Tadeln und einem Fleineren
Durchmefjer vor ein anderes

Nad ebenfalls mit zwölf Ta-
eln aber größerem Dirchmefz
fer auf eine und diefelbe Spin=
det feßt, fo daß beide Räder in
entgegengefeßter Richtung roti=
ven, und ihre Seuerftrahlen ver-

fhlungene Kreife bilden, fo ent-
fteht-eine fehr nette Figur, wel-

che ich durch die hlevbeigefügte
Zeichnung zu werfinnlichen bes 
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müht war. Das Bild ftellt freilich den Effeft nur unvollfommen bar,
doch Fan man fi) die Wirkung wenigftens denfen, wenn man es an-
fieht. Der Stern in der Mitte ift ebenfalls ein vor die Spindel (le)
befeftigter Sixftern. Ehertier: widmet, in feinem neuen Werk, den guillos
Hirten Rädern eine 42 Seite lange Befchreibung, die zwar fehr ums
ftändlich ift, aber doch immer noch Fein deutliches Bild von dem Effekt
gibt, den der Künftler damit hervorzubrtingen beabfichtigt. Die Borftel-
Iung eines Bildes, einer gewifjen Zeichnung in Feuer, ift für den Pys
votechnifer doch immer die Hauptfahe; wenn wir alfo vom Stand:
punfte der Funft ausgehen, fo müffen wir zuerft wiflen, welche Zeidh-
nung wir in Seuer vorftellen wollen, und dann muß eine mög-
Üichft deutliche Befhreibung die Mittel an die Hand geben, wie fi
diefe Zeichnung dem Auge des Zufchauers auf die impofantefte Weife
wirklich vorführen läßt, denn hierauf beruht doch eigentlich die Funft.
Wer in den Tag hinein arbeitet, ohne zu wiffen, was ex will, oder was
dad Ding am Ende werden wird, verdient nicht den Namen eines

, KFünftlers, wenn gleich nicht geläugnet werden Fan, daß auch) zufällig
‚auweilen vecht nette Figuren entftehen Was foll aber der Künftler ma-
hen, wenn fich fein Feuer, da wo es feine Ehre gilt, verwirrt und ein
CHao8 ohne beftimmte Geftalt zum Vorfchein kommt? Web öfy, ber
diefes eingefehen, fagt Seite 212: man dürfe nicht mehr als fünf
höhftens fechs Bränder an einem folhen Nade auf einmal brennend
anbringen, fonft verwirre fich das Veuer. Diefes ift aber Feines:
wegs ber Fall, wenn nur die Kraft mit dem Gewicht durch eine zweds
mäßige Stellung der Bränder in ein richtiges BVerhältniß gebracht ift,
damit das Rad weder ftockt, noch zu fehnel votict.

$. 149, Bon den Doppelt auillochirten Mädern und den fogenannz
ten pyrifchen Stücden, (Nah Chertier Seite 493,)

Ehertier fagt in jeinem Werk: „ich will nunmehr die Befchreibung
von einem pyrifchen Städe*) geben, wobei ich die Art und Weile ans

*) Unter bem Auspene pyrifches Stüd, weldher von Nuggieri herzuftammen feheint,
verftehen Die franzöfifchen Keuerwerfer eine um einen fefifteheuden Mittelpunft
ber gewöhnlich eine Nabe ift, fiditbar werdende Figur, befichend zum Theil
aus beweglichen, zum Theil aus feftehenden Beuern, welche bald abwechfelnd
Bald zufanmen ihre MWirfung thuın Man fagt daher Das pyrifde g
Stüd fpiele in bewegliden und fetltehbenden Feuern, Ä
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‚geben werde, wie man bie Feuerleitung von einem brehenden Rad, auf
ein feftftehendes Stüd zu machen hat.

Doppeltes Suillo be.

Diefes Stiif befteht aus vier Rädern, welche (in zwei einander
entgegengefeßten Richtungen umlaufen,) in der Größe verfchieden find,
und aus einer feftftehenden Sonne, welche noch um zwei Eilen größer

at, ald die Räder, und beim legten Wechfel, deren Wirkung verfcho=
next. Die vier umlaufenden Räder und der Zräger ber feftftehenden
Sonne find fenfrecht auf derfelben Are oder Spindel angebracht. Die
beiden erften, welche Äh vornen befinden, haben 66 Gentimeter im
Durchmeffer. Die Naben diefer beiden Räder find eine jede mit fechs
Nadien oder Speichen verfehen, welche ihren Umkreis unterftügen. Beide
Räder find fich ganz gleich, aber fie laufen in entgegengefeßten Kich-
tungen, das eine vechts das andere Iint$ herum. Die beiden größeren
Näber werden hinter die Fleinen geftellt, fie haben 1 Meter und 624

. Millimeter im Durchmeffer und rofiven ebenfal8 in entgegengejegter
Richtung. Damit diefe Räder genug Seftigkeit befommen, muß jede
Nabe mit acht Speichen verfehen feyn; diefe vier Näder müffen fech8
Wechfel#) Haben; vie Fleineren haben ein jedes achtzehn Bränder und
brennen mit drei Feuern, d. 5. fo daß drei Bränder zu gleicher Zeit

‚Teuer fangen. Von den beiden größeren Rädern hat ein jedes breißig
Bränder und fie brennen mit fünf Seutern (fünf Hülfen fangen zugleich
deuer.) Auf die Speichen jedes Nads nagelt man zwei Kreife, wodurch
die Näder mehr Feftigfeit befommen“ und welche zu gleicher Zeit dazu
dienen, daß man die Külfen mit geglühtem Draht daran feft machen
fann. Diefe Bränder werden nicht rechtwinflicht, fondern unter einem
fpigen Winfel auf die Peripherie angebunden FF) fo daß das Nad eine
größere Anzahl Bränder faffen Fann. Die Hinterwand, welche die feft-
ftehende Sotme zu tragen hat, befommt 2 Meter und 66 Gentimeter
im Ducchmeffer; man läßt nämlich zwischen jedem Bränder 16 Genti-
meter Zwifchenraum. Diefe Sonne befommt folglich 48 Bränder, welche

man mit einem Gag zu dhinefifchem Feuer verfieht. Der Eifenftab, der
als Are oder Spindel dienen foll, muß, weil ex fünf Räder zu tragen
hat, wovon vier fich ftark bewegen, hinlänglich feft feyn; man wird

*) Eigentlich nad) unferem Sprachgebrauch nur fünf.
 ®#) Die bie Iehte Zeichnung zu Ende des $. 146 Seite 446 Iehrt.
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‚Ihm alfo 18 Millimeter Durchmeffer geben fönnen. Man macht ihr je
do nicht länger als nöthig ift, damit er durch den Pfoften geht und
die fünf Räder mit ihren Naben faffen Fann. -Diefe Are oder Spindel
ift gerade fo gemacht, wie bei einem gewöhnlichen Feuerrad, nur ftär-
fer und länger. Wenn man glaubt, daß die Bewegung der Räder die
Are erfchüttern fönnte, Fann man fie an dem Außerften Ende unterftü-
gen. Diefe Spindel wird durch ein in einem Dfoften befindliches Loch

gefterft, welches von dem Bodenaus, wenigftens vier bis fünf Meter
erhaben ift. Nun befeitigt man zuerft Die feftftehende Sonne; Diejes ge-
[Hieht, indem man die Are oder Spindel durch ein Loch in ihrer Mitte
gehen läßt und fie gehörig feftfchraubt. Diefe Sonne darf beinche ten
Pfoften berühren ; fofort fegt man auf die Are eines der beiden Räder,
weldhe 1 Meter und 624 Millimeter Durchmeffer haben ; in der Mitte
der Nabe diefes Nades, ein wenig vor den Speichen, macht man ein
Loch in bie Böfchung, *) welches mitten durch Die Länge der Are hin-
duch geht und am andern Ende aus dem dien Holz augmündet, da
nämlich, wo das Rad die feftftehende Sonne berührt. Diefes Loc) dient
‚Dazu, daß man ein Röhrchen hindurch gehen Täßt, welches eine Sto-
‚pine enthält, die aus dem Ende eines Bränderd vom vorlegten Wed):
jel Fommt.  Diefes Röhrchen muß fo weit über dag Ende der Nabe
hevvorragen, daß man es im Kreis um das Kupferblech, womit Die
Nabe befhlagen ift, henm legen fann. Die Stopine, welche diefen
Zirfel bildet, darf nicht mit Papier bedeckt feyn,  fondern muß frey lies
gen, und wird nur durch, Heine Streifchen Drudpapier, die man an ei
nigen Stellen darüber Fleiftert, befeftigt.

Ebenfo hat man auf dem Beichläg der Eonnennabe einen Kreis
von bloßliegender Stopine nöthig, die man auch wieder mit fChmalen
Drudpapierftreifen befeftigt. Dieje beiden Zirkel von bloß liegenden Stoz
pinen befinden fich einander gegenüber, und müffen einander nahe genug ger
bracht werben, Daß, fobald der erfte Zirkel deuer befommt, ev nothwendig
den andern Zirfel. entzünden muß. Man fönnte auch für Diefe beiden Zirfel
Hohlfehlen in die Nabe drehen laffen, um fie hineinfegen zu fönnen, aber
die Fleinen Bapierftreifen halten fie Ihon hinreichend; denn fonft müßte
man bie Ninne in bas Kupfer einfchneiden, oder man müßte das Kupferbes
jhläg Eleiner machen ; in beiden Fällen wiirde aber dag Rad an Dauerhaftige

*) Darunter verficht Ehertier den fehief abgedsehten Theil der Nabe,
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feit verlieren, Bon dem Stopinenkreis, welcher an die Nabe der feftfte-
 henden Sonne befeftigt ift, fühlt man, ber Sicherheit wegen, eine dop=

pelte Stopinenleitung, in einem, auf der Rabe angebrachten Gräbchen,
bis zu den Brändern der feftftehenden Sonne, weldye unter fih gehö-
ig communieirt find.

Eine. Bıchfe von Weißblech oder Fupferblech, die mit drei bis vier
Schrauben auf das Ende der Nabe befetigt wird, muß Die Nabe der
feftitehenden Sonne ganz bededen, damit die bloßliegende Stopine nicht
vor der Zeit von den Funfen des Nades entzündet werden Fann. Da-
mit da8 Nad, bei feinem Umlaufen fi niet mit der Büchfe an der
Nabe der Sonne reiben fann, muß bie Nabe ter Sonne etwas Fleiner
feyn, al8 die Büchfe. Cofort feßt man dag zweite Rab, welches 1 Mer
ter und 624 Millimeter Durchmeffer bat, und dann aud) die beiden
Nüder von 66 Centimeter auf die Are, Ale diefe Räder müffen einan-
der möglicht nahe ftehen, ohne fich jedoch gegenfeitig zu behindern;
zwilchen {edes von ihnen bringt man ein eiförmiges Röhrchen von
Holz, was jedoch nicht lang feyn darf. Diefe eiförmigen Vorfteder, dürz
fen fih nicht auf der ‚Are verfchieben lajfen, dürfen alfo Fein zu weites
Loch haben; am beften ift e8, man. fchraubt fie mit einem Fleinen
Schräubchen auf die Are feft. Zwifchen das vierte Rad und die feftfte-
hende Sonne fommt Fein Borftedler, wohl aber jwifchen Das erfte und
zweite, zwifchen Das zweite und dritte und ziwifchen das dritte und vierte,
Nun muß man fich Überzeugen, ob die Räder aud; gerne laufen. 2lse
dann wird vor die Are eine Schraube befeftigt, damit die Räder nicht
von der Spindel fallen fünnen.

Damit alle Bränder gleiche Brenndaner Haben, nimmt man für
die vier Näder einen gleichen Kaliber. SH habe bereits gefagt, daß dag
erfte Rad nach der einen, dag andere nach dev entgegengefegten Nich-
tung fi) dreht, und daß das dritte und vierte Rad ebenfalls in entgezgengefegter Nıchtung fih bewegen, Den Cifeft, welchen da3 Durchfreus
zen der Seuerftrahlen in entgegengefegter Nichtung herworbringt, nennt
mm Guilloche. Die Aıt, wie die Bränder geneigt find, gibt die Nidh-
fung an, in welcher jedes ad, welches ein G willoche hervor bringen
fol, umlaufen muß. Soll alfo Da8 Rad rechts herum Iaufen, fo müffen
die Bränder nad) der linfen Ceite geneigt feyn, und fol es Iinfg
herum Iaufen, fo müffen die Bränder nad) der vechten Ceite ge-
neigt feyn.

Wechfel nennt man bei einem votirmden Stüf die Fortpflanzung



456

des Feuers von einer Hülfe, die ihre Wirkung beendigt hat, auf eine
andere Hülfe, die erft anfangen foll; man nennt diefes deghalb Wed:
fel, weil, wenn eine Hülfe ausgebrannt ift, immer eine Heine Unterbre:
dung eintritt, einen Augenblid Tang hört die Wirkung auf und if
gleih die Zeit ganz Furz, fo bemerft man es doch, weil die nächfte
Hülfe, fobald fie Feuer befommt, mit neuer Praft ihre Rotation beginnt,
welches von der Bohrung Kerrühtt. Die faft .ausgebrannten Hülfen da-
gegen treiben nicht mehr fo ftarf. Weil num das Rad gefhwinder zu
laufen anfängt, fo ift das ein Wechfel in der Bewegung md bdiefer j
Wechfel hat jedesmal ftatt, fo oft eine neue Hülfe Feuer befommt.

Die vier Räder nun haben ein jedes fechs Wechfel*), welche zu
gleicher Zeit anfangen und aufhören müffen, um aber dem tik mehr
Mannichfaltigkeit zu geben, muß das Feuer jedes Wechfels verfihieden
feyn. Der Gefhmad allein Fann uns den Weg weifen, wie man bei
Anordnung der verfehiedenen Feuer zu verfahren hat. Beifpielsweife will
ich indeffen eine Art angeben, wie man mit diefeom Stüd eine fehr vers
fhiedenartige und fehe fchöne Wirfung hervor bringen Kanı.

Man hat wohl Obacht zu geben, daß die vier Räder au gleicher
Zeit Teuer fangen. Drei Bränder jeded der beiden Fleineren Räder (der
vorderen nämlich) fangen zu gleicher Zeit Feuer; fünf Bränder jedes
ber beiden größeren Räder (von 1 Meter 624 Dillimeter,) fangen
ebenfalls in dem nämtfichen Augenblid Feuer. Diefe fechszehn erften
Bränder der vier Räder, müffen mit einem fttahlenden Eat verfehen
feyn; der nächte MWechfel der vier Räder, ebenfals aus fechszehn
Brändern beftehend, wird mit einer Mifhung aus gleihen Tcheilen
Mehlpulver und blau brennenden Körnern geladen. Der dritte Wed.
fel, (immer wieder jeh83ehn Bränder,) befommt Brillantfaß; Die
Bränder des vierten Wechfels, werden mit einer Wifhung von glei-
hen Theilen Mehlpulver und gelben Körnern verfehen; die Bränder
des fünften Wechfel$ werben mit Strahlenfaß geladen, die deg
fechsten und fegten Wechfels mit einer Milhung von Mehlpul-
ver und grünen Körnern zu gleichen Theilen. Sobald das Feuer die
Bränder des legten Wechfels ergreift, wird e8 zu gleicher Zeit aud,
zu. den 48. Brändern der feitftehenden Sonne geleitet, Durch die Sto-
pine, welche vom Ende eines der Bränder des fünften Wechfels

*) Eigentlich nur fünf, denn ztwifchen der erflen und ziveiten Hilfe findet Der erfte
Wechfel ftatt. Chertier zählt einen Wechfel zu vie, —
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vom Vierten Rad dahin führt, mweldje bekanntlich duch die Nabe in die
blecherne Bügyfe gelangt und das Feuer den Stopinenzivfeln mittheilt, die
es auf die Feftftehende Sonne fortpflangen, welches am Ende eine berts
liche Wirfung hervorbringt.: Man’ ann noch mehr, Abwechslungen
anbringen, wenn man auf die Speichen des vorderen Nades Lungen
oder Keine, Cylinder ‚mit: Farbenfeuer feßt, welche: mehrere verfehieden-
farbige Kreife befchteiben 5 ebenfo-Föunte man auch welche, auf den Bo-
gen des erften Nades und felöft auf den Bogen;des dritten Rades- fe-
gen, *) wodurd) die Anzahl’ der SKreife vermehrt wirde 5; der Kreis den
die, über die Hülfen des dritten Rades gefegten, Lanzen befchreiben,
wird durch die: Funken des: erften-Rades etwas verfchleiert, wodurd die
därbung ein wenig blafer wird, was auch wieder eine Verfihiedenheit ift.

Man fünnte auch noch außerdem‘ vor. jede Hülfe. der ftehenten
Sonne abwechfelnd eine: Fleine, rothe und grüne Lanze, fegen, die bei
‚dem Tegten WechfelW Feuer: befämen; und Rubine und Smaragde vorftell-
ten, die Lanzen dürften aber nur<fehr Eurz feyn, damit fie nicht länger

brennen, als die feftftehende Sonne,
Die Lanzen, Die man auf das vordere Rad feßt, Fönnen fehon Län-

ger gemacht werden," weil fie während. der, Brenndauer des ganzen
Stüdes brennen.‘ Die Bränder, welche man mit Körnern verfieht, has
ben weniger Zreibfraft, als die Funfenfeuer, bei, weldyen die Näpder
fhneller laufen; man fönnte an dies fleinen- Räder beßhalb. bei dem
zweiten, vierten und fechsten. Wechfel, einen Hülfsbränder. anbringen,
der „mit dem Sag No. 26 in weißem Feuee geladen: ift ; diefer Sag
hat viel Kraft und gibt Feine Funken, er’ fann alfo der Wirkung der
Körner nicht fehaden, dadurch würde bie Anzahl der Bränder der Flei-
nen Räder um drei vermehrt, fo daß fie- 24 ftatt 48 Bränder 'befom-
men. Aufsdiefelbe Weile kann man jedemRad son 1 Meter, 66 Een-
timeter ebenfall8 beim zweiten, vierten und jechäten. Wechfel zwei-folche
Hülfsbränder mit Weißfener geben, wodurch die Zahl: der Brän:
der diefer Näber ebenfalls vermehrt wiirde, denn fie bekommen dann 36
ftatt 30 Bränder,

Soweit die Befchreibung, welche ich aus Ehertiers. Werk entnom-
men habes.' &hertier- wendet Näder an, wie Die legte Figur elite, 446

*) &s ift vathfam, das Stud nicht mit gefgmadlofen Verzierungen zu überlas
den, fonft verliert es can Ehöndeit ober yerräth wohl gar — den genßen
Künfler. — j

-20
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zeigt, woraus man auch die Feuerleitung ber einzefnen Wechfel deutlich
erfehen Tann, welches Bild aber durch diefes fogenannte Doppelte
Guilloche, dem Auge des Zufchauers vorgeführt werden fol, barıi-
ber hat Chertier bei aller Umftändlichkeit, die ihm eigen ift, nichts ge-
fagt, wer nach diefer Befchreibung arbeitet, Fann aljo nicht wiffen, ob
ihm das Stück wirklich gelungen ift, ‘oder nicht, denn möglicher Weife
fann, je nachdem die Räder langfamer oder fchneller laufen, die Wir:
fung ganz verfchieden feyn, und e8 fönnen fich, je nach der Neigung,
unter welchen man die Hülfen an das Rad befeftigt, ebenfowohl wel-
lenförmig verfchlungene reife, als fternförmige Figuren ergeben. Jm
übrigen ift die Befchreibung doch ziemlich deutlich, befonderd was die
Bortpflanzung des Feuers auf die feftftehende Sonne betrifft. Uchatius
Hält gerade das Schönfte für zu fhwierig und unfidher und über:
geht die großartigen Darftellungen der Art ganz, er begnügt fich lieber
mit einfachen Rädern von drei und vier Brändern, die zur Abwechs-
lung einmal eine Leuchtfugel auf den Boden vder in bie Luft wer
fen u. fe w.

Um nun meinen geneigten Lefern einen recht deutlichen Begriff
von der Wirkung Doppelt guilfochirter Feuerräder zu geben, habe ih
beifpielöweife eine Figur ausge
wählt, wie fie die nebenftehende
Zeichnung anfchaulich macht. Alfo
angenommen, der Künftler wolle
diefe Figur in beweglichem Feuer
fpielen Taffen, fo brauchter dazu
vier Räder, wovon je zwei ein-
ander gleich find. Auf die größe:
ven werden Die Bränder an fechs
Tadel befeftigt. Diefe rotiven
fangjam und geben die Außerften’
Spigen des fechsedigen Sterns,
fo oft ihr Feuer fich freuzt. Der
welfenförmige Kreiß wird durch zwei in entgegengefegter Nichtung
votirender Feuerräder, wie wir zu Ende des $. 144 befchrieben und ab-
gebildet haben, hervorgebracht, und der Stern in. der Mitte ift ein auf
die Üre befeftigter Firftern. Wollte man damit noch eine feftftehende
Sonne in Verbindung fegen, fo wirde das Ethrf gewiß einen ausge
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zeichneten Cffeft hevsorbringen, Die Seuerleitung gefchieht ganz fo, wie
fie Chertier deutlich genug befährieben hat.

$. 150. Ein pyrifches Stück von fünf Kadern, verfchiedener.Gräße,
Die auf derfelben Are angebragt find, und die erft einzelne

Figuren, dann alle zufammen eine große Figur geben.
” (Na Chertier.)

Anfangs beabfichtigte ich Mo$ ein einziges Beifpiel von pyrifchen
Ctüden zu geben; fpäter überlegte ich jedoch, daß die Beichreibung
eines mehr. complicitten Stüdes mir Gelegenheit verfchaffen wirde, zwei
neue Arten ber Seuerleitung von Rädern auf andere bewegliche oder
feftftehende Stüce zu verfuchen, woraus man den Mechanismus, der
weit einfacher ift, al8 man anfangs glaubt, vollfommen begreifen wird,

Ich will das Stüd zuvor im allgemeinen Befchreiben : Es befteht
aus fünf Nädern, welche vertikal auf diefelbe Are geftellt werden. Das
erfte (alfo das vorderfte) Rab, hat 649 Millimeter im Durchmeffer, be=
fteht aus 15 Brändern von 18 bis 20 Millimeter inneren Kalibers
und brennt mitdrei Feuern.

Die Bränder müffen auf die im vorigen $ befehriebene Meife be-
feftigt feyn, d. 5. in fhiefer Richtung.

Das zweite Nad hat 892 Millimeter im Durchmeffer, beftcht aus
20 Brändern deffelben Kaliberd, wie die des erften, und brennt mit
vier Feiern.

Das dritte hat 1 Meter 14 Millimeter im Durchmeffer, befteht
aus 25 Brändern immer von demfelben Kaliber, Calle Räder, die zu
diefem Stüd gehören, müffen nämlih Bränder von einerlei Kaliber
haben, damit der dritte, ‚vierte und fünfte Wechfel in der Brenndauer
übereinftimmt,) das dritte Rad brennt mit fünf Feuern,

Das vierte hat 1 Meter 405 Millimeter im Durchmefjer, befteht
aus 30 Brändern und brennt aus feh8 Seuern.

Das fünfte und legte Rad hat 1 Meter 649 Dilimeter im Ducch-
meffer, und brennt mit fieben Seuern, (fo daß alfo fieben Hülfen zu
gleicher Zeit brennen).

 Diefe Räder fpielen zuerft einzeln in folgender Ordnung: Das
vorderfte Nad rotirt zuerft für fih alfein, während der beiden 'erften
Wechfel, und flellt dann feine Bewegung ein. Die beiden folgenden Räs

‚bern befommen im nämlichen Augenblid Feuer, das zweite läuft lints,
das dritte vechts herum. Diefe beiden Räder laufen ebenfalls, während

20%
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ihrer beiden Mechfel und halten dann [tile; fofort ergreift das Feuer
auch Die beiden legten Näder, von denen das vierte links, das fünfte
rechts herumläuft,

Wenn diefe beiden legten Räder, zwei MWechfel AAEA haben, fr 9
gelangt das Teuer plöglic) wieder: zu dem drei: erften, und alle fünf Rä-
der Iaufen nun während der drei legten Wechfel zu gleicher Zeit.‘

Damit diefes fchöne. Stüf dem Auge xvecht viel Abwejelung dar:
bieiet, kann man die Hülfen auf folgende Art laden:

Die drei erften Bränder des vorderen Nades befommen Strahe

lenfaß; die Bränder des zweiten Wechfels deffelben Nades Brillant:
faß. Die Bränder des erften Wechfels des zweiten und dritten Nadeg,
welche zu gleicher Zeit, in entgegengefeßter Richtung laufen miüffen,
werden wie folgt geladen: „drei Bränder de3. zweiten Mades mit einer

Mifhung von gleichen Theilen-Mehlpulver und gelben Körnern, ein
Hülfsbränder aber mit einem Sa zu Weißfener Nro. 26." (Diefer
Sat hat eine ftarfe Kraft, gibt Feine Sunfen und fchwächt folglich die
Wirkung der Körner nicht;) drei Bränder des beiten. Nabes befommen
ebenfall8 eine Mifhung von ‚gleichen. Theilen Mehlpulver, und gelben
Körnernz zwei Bränder diefes Nades (des dritten nämlich) werden als
Hülfspränder ‚mit, dem Weipfeuerfag. Neo. 26 Seite 379 des exften
Bandes geladen. Die Bränder deg ‚zweiten Wechjels diefer Räder (näm:
lich des zweiten und dritten) befommen Strahlenfag. Der erfte Wed;
fel-de8 vierten und fünften Rades, welche, zu gleicher Zeit Feuer
fangen, wird. geladen, wie folgt: „Bier Bränder des vierten Nades mit
halb Mehlpumer Hald blauen Körnern gemifcht, und fodann zweiHülfs-
bränder mit dem Sat No. 26; Fünf Bränder des fünften Rades mit
einer Mifhung don. gleihen. Theilen Mehfpulver und blauen Kör-
nern, zwei Hülfsbränder mit,Sa Neo. 26.,‚gerade fo, wie beim erften
MWechfel des fünften Nades,

Die Bränder des. zweiten Wechiels des. vierten. und fünften Kades
befommen Brillantfab; wenn ber zweite Mechfel des vierten und
fünften Rades feine Wirfung gethan hat, ergreift daS Feuer wieder |
alle Räder auf-einmal. I

Der dritte Werhfel alfer fünf Räder ‚befommt alfo Strahlenfa.
Der vierte Wechiel der fünf. Räder wird geföhlagen wie folgt:
Bom, erften Rad nämlich zwei Bränder. mit Mehlpulver und grür

nen Körner, zu gleichen Theilen vermifcht, und. ein Hülfsbränder mit
dem Sab No. 26.
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Bom zweiten Nab drei Bränder mit Mehlpifver und grünen
‚Körnern, und zwei Bränder mit Hülfsfag Nro.. 26.

Vom, dritten Rad drei Lränder mit Mehlpulver und grünen
Körnern, und zwei Huülfsbränder mit Sab No. 26.

Dom vierten Rad vier Bränder mit Megfpulser und grünen
- Körmern, und zwei Hüffsbränder mit Sat Nro. 26.

‚> Dom fünften Rad vier Bränder mit Mehlpulver und grünen
Körnern, und drei Hülfsbränder nit Sab Nro. 26.

Der fünfte und le&te Wechfer aller fünf Räder wird mit
Drillantfat geladen. An die Dronung. wie die Feuer bei jedem, Wed
fel. hier. ‚auf einander folgen, braucht man fich nicht ftreng zu binden,
denn ich habe fte ur beilpieldweife angegeben; man Fann damit. belie-
big nach eigenem Gefallen wechfeln, e8 fommt nur barauf.an, daß das
deuer, wie e8 auf einander folgt, möglichft auf einander abfticht, denn
der Öegenfaß gefällt eben dem Auge am beften,

Nun muß ich noch angeben, wie man die, Räder auf die Are

bringt, und Die Feuerleitung von einem auf das andere bewerfftelfigt,
fowie auch das Mittel, wie man machen kann, daß alle Räder. auf
einmal und zu gleicher Zeit wieder Beuer fungen.

Da will ich denn fogleich bei dem erften Aft, wie die fünf Räder

diefes .pyrifchen Stüfes nad) einander ihre Wirfung thun müffen, eine
neue Art von Beuerleitung befchreiben. —

Das erfte Gefchäft ift,, daß man in horizontaler Richtung hinter
dem exften Rab (d. h. Hinter dem Hleinften, welches das vorderfte auf

der, Are ifl,) an einen der Speichen einen Heinen ungewürgten Brän-

der, etwa von ber Größe. eines gewöhnlichen Schwärmers anbringt

den man. fo befeftigt, daß man ein Etüdchen Hülfe ohne Kopf auf den
Speichen auffegt. Man durchfticht den Bränder an feinem verichloffe-

nen Hintertgeil mit einem Pfriemen, damit man ihn anbinden kann.
Weil diefer Feine Bränder nicht lange zu brennen braucht, fo werden

drei BViertheile feiner Länge bloß mit Thonerde vollgefchlugen, in ben
übrigen Naum fchlägt man von dem Sag No. 20 Seite 378 des er-
fien Bandes. Damit diefer Fleine Bränder hinlänglich befeftigt fey, taucht
man ihn in ftarfen Leim, den man vor dem Gintauchen heiß macht, und

leimt den verfchloffenen hinteren Theil deffelben auf den Speichen feft,
indem- man ihn gehörig andrüct. Ein Feines Leitungsröhrchen, welches
zwei Gtopinen enthält und von einem Bründer des zweiten Wechfels
jenes erften Nades Fommt, wird längs des Kleinen Bränders Kingeführt,
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daß e3 füh an ihn anfchmiegt und in den Mantel diefes Bränders dag
Stopinenende, wie ein Feiner Haden umgebogen werden Finn, der den
Sag berührt. Man faltet das PBepier des Mantels zufammen und bin:
det e8 auf das Gtopinenröhrchen, Hleiftert ein wenig Drucfpapier liber

‚ ben Bund, fo daß die Leitungsröhre fich der Länge nach an den fei-
nen DBränder anfchiniegt, und nicht, wenn fte davon abfteht, zu viel
Raum einnimmt, wodurd eine Neibung veranlaßt werden Fünnte, Das
mit die Mündung biefes Bränders in eine zirkelrundeapfel gebracht
werden fann, bindet oder Hleiftert man die Zeitungsröhre an den Fleinen
DBränder feiner ganzen Länge nah an.

Sf diefes gefchehen, fo nimmt man einen binlänglich ftarfen Pay:
pendedel (oder Hülfenpappe von fieben bie acht Blättern), fchneidet
eine runde Scheibe (Diefus) von 162 bis 189 Millimeter im Durch-
meffer aus und macht mitten ein rundes Loch von etwa 80 Millime-
ter im Ducchmeffer. Diefes Loch muß wenigftens um den vierten Theil
größer feyn, als die Nabe des zweiten Rades. Nun fchneidet man zwei
Streifen von dem nämlichen PBappendedel; den erften ohngefähr 270
bis 290 Milfimeter lang, den anderen doppelt fo lang ab. Die Scheibe
wird platt auf den Tifch gelegt, alddann macht man einen zirfelrunden
Rand von dem Fürzeften Pappendedelftreifen, den man als Kreis zu-
fammenbiegt und in das Loch der Scheibe fteilt, daß er nicht mehr fich
aufbegeben Fanın, denn er lehnt fi nun rund herum an die Dide des
Pappendedel8 an, weil die Scheibe ein Loch hat. Diefen zivkelrunden
Rand Fafchirt man mit eingeferbten PBapierftreifen an die Scheibe feft,
undmacht von dem längeren VBappendedelftreifen, einen zweiten zirfel-
runden Rand, welder um den äußeren Umkreis der Scheibe herum
geht, und den man ebenfo mit Papierftreifen inwendig und auswendig
anfleiftert.

Die Scheibe hat alfo zwei Ränder und bildet eine Art Schad-
tel ohne Dedel, durch welche mitten ein Loch geht, welches aber wies +
ber von einer zivfelrunden Wand beffeidet Fire |
ift, bie der Fürzere Pappendedelftreifen bit: — S
det.*) Diefe pappendedlene SKapfel febt
man auf die vordere Seite der Speichen

‚ des zweiten Nades. Die Nabe tet man
mitten durch diefe Kapfel. Ich Habe bereits

*) Ehertier fagt: es ift eine runde Schachtel, die in der Mitte ein rundes Lohat, biefes Loch aber hat auch wicher feinen Rand,
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gefagt, daß biefe Deffnung etwas größer feyn müffe, als die Nabe bie it,
damit biefe Büchfe unten nicht auf der Nabe auffist. Den Grund davon
werde ich fpäter angeben. Diefe Kapfel wird vornen an die Speichen des

- zweiten Nades mit Papierftveifen angefleiftert; die erhabenen Ränder der
apfel, welche diezirkelrunden Pappftreifen bilden, und welche gegen bie
Nürkfeite des erften Rades einen Vorfprung machen, find fo breit, daß fie
ben Zwifchenraum zwifchen dem erften und dem zweiten Rab beinahe aug-

füllen, Der Heine Bränber, welcher horizontal auf der Nüdfeite der Speis
chen des erften Nades angebrachtift, muß der Mitte des leeren Zwifchen-

raumes, den die beiden Bappenbdedelftreifen zwifchen fich Laffen, gegenüber
geftellt feyn, und muß ohngefähre 9 Millimeter weit zwifchen beide Zit-

fel der Kapfel hinein gehen. Unten in die apfel legt man zwei vereiz

nigte Stopinen, Die einen Kreis bilden, und in die Nunde den ganzen

Grund der Büchie (d. h. die Mitte derfelden), ausfüllen. In diefer

Lage werben fie von einem breiten Drudpapierftreifen, den man darıie
ber Kleiftert, feftgehalten und diefer Streifen fcyügt zu gleicher Zeit die

Stopinenzirfel "gegen Die Tunfen, welde in die Kapfel eindringen und
die Stopinen zu früh entzünden Fönnten.

Die Stopinen, welde auf dem Grund der Kapfel einen Zirkel bils

den, müffen hinreichend lang feyn; denn man macht hinten an ber

KFapfel ein Loch, duch welches man diefe Stopinen hindurch führen

fann, und leitet fie in Röhrchen bis zu dem Mantel oder der Mündung
eined Bränders vom erften MWechfel de& zweiten Nades; ein zweites

Röhrchen befeftigt man in die nämfiche Mündung, faltet das Papier

bed Manteld fodann zu, und umbindet e8 mit ftarfem Zwirn. Das

zweite Nöhrchen, welches aus der Mündung bes befagten Bränders des
zweiten Nades Fommt, Teitet man in den Kopf eines Bränders vom
eriten Wechfel des dritten Nades. Hier wird e8 in den, über dem Röhrs
hen zufammengefalteten Mantel mit Zwirn feft gebunden.

E38 ift Teicht zu begreifen, auf welche Weife diefe Feuerleitung

wirkt, Hat nämlich das erfte Nad feine gewünfchte Wirkung gethan
®. D. fobald die beiden Bränder des erften Wechfels ausgebrannt find,)

jo geht von dem Ende eines der Bränder des zweiten Wechfels biefes

erften Nades ein Stopinenröhtchen nach dem horizontal auf den Spei-
hen angebraciten Heinen Bränder Kinter dem exften Rad, der 9 Mil-
limeter weit in die zirfefrunde Papfel einmünbet, welcher auf der Bor-

derfeite des zweiten Nabs befeftigt ift. Das Feuer Diefes Bränders

Ihlägt gegen den Grund der Kapfel, durchbvennt das Drudpapier, wel-
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ed den Stopinenzivkel bededt und im nämlichen Augenblid theilt fi
das Feuer dem zweiten und dritten Rad mit, die nun zu gleicher Zeit
aber jedes nach entgegengefeßter Richtung umlaufen.

Die Feuerleitung vom Ende des zweiten Wechfels des dritten Rads
auf den  erften Wechfels des vierten und fünften Rabs wird ganz auf
diefelbe Weife bewerffteligt, wie man das Feuer vom erften auf dag
zweite und dritte fortpflangte, nämlich" durch einen horizontal Hinter ei-
nen Speichen bes dritten Nads gefeßten Bränder. Man fleiftert ‚eben-
falls vor die Speichen des vierten Nades eite ähnliche kreiscunde Raps
fel, in welde man einen Stopinenzirkef legt, der «mit  Drudpapier- bez
dedt wird. Ein Etopinenöhrchen, welches von der Kapfel aus, zudem
erften Wechfel’ bes: vierten und fünften Rades führt, Aheilt diefen dag
Seuer im nämlichen Augenblid wit, fo daß feine Unterbrechung in der
Bewegung eintritt. Die legten Bränder, auß welchen bie Stopinenvöhrs
ben das Feuer zu den horizontal angebracıten Zündern: hinter den
Rädern. führen, Fann man ein Klein wenig fürzer machen, damit durd)
die Seuerleitung feine Ungleichheit’ in der, Brenndauer entfteht.

Die zweite Art der Fortpflanzung, diejenige, nämlich, durch welche
das Teuer wieder ungerzüglich zu den drei erften Brändern gelangt,
welche nady ihrem: exften theilweifen Effekt ihre Wirkung eingeftellt ha=
ben Chefanntlich krannten nur zwei Wechfel davon ab) erfordert eine
Are (oder Spindel) die eigenthümlich dazu-zubereitet feyn muß... Diefe
Are mußnämlich Durch ihre: ganze ‚Länge ein. Loch. haben, -faft wie ein
Slintenlauf, (man findet zu Paris bei einigen Eifenhändlern hoble Eis
jenftäbe von allen ‚möglichen. Größen, Die nicht fehe viel theuerer find,
ald Die mafiven) ; die’ Are muß. die erforderliche Länge haben, daß man
die fünf Räder darauf anbringen, und sröilchen jede Nabe einen Bors
fteder fchrauben Eann, ‚dev ihnen den nöthigen Spielraum verfchafft und
muß noch außerdem fo viel Länger -feyn, "daß fie duch den ganzen Pfos
ften hindurch geht, an welchen man fie anbringen ‚will. Die beiden En-
ben diefer Are müffen mit CSchraubengewinden verjehen feyn, damit man
eine mit Flügeln #) derfehene Schraubenimutter, fowohl vornen am
Ende, als hinter dem Pfoften daran [hrauben fan. Diefe Are muß
vor dem. Pfoften einen rund um die Are gehenden Abfag Haben, der

 

*) Die Pranzofen fagen Schraubenmnutter mit Ohren, im Deutfchen fagt man
Schraubenmutter mit Flügeln und verfleht darunler eine Schraubenmutter mit
zwei Lappen, welche fh ohne Schraubenfchlüffel bequem umdrehen läßt,
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fih an den Pfoften anfchlieft, wenn man die Echraube Hinter: demPfoften zuzieht. Die zweite vordere Schraube fchraubt man erft, wenn -
alle Räder auf die Are: geftedkt find, an das Außerfte Ende der Spin
del. Diefe vor die Spindel gefegte Schraubenmutter hält die Räder zu=
rüd, daß fie nicht von der Are fallen fönnen, 1

Sollte von dem Gericht der Näder die Are fich biegen, fo muß
man. fie unterftüßen,

Nun zieht man der Länge nach eine Linie auf der Are: und bes _
merkt fich durch seinen Bunkt auf, der Linie Die Stelle, welche:die Mitte
dev Nabe eines jeden Nads einnimmt, wenn alle Räder auf der Spin-
del fteifen. Da wo. man einen Punkt auf: die Are gemacht hat, #) bohet
man ein Loch, duch die Wand des Eifens, bis indie Mitte der hoh-
len Are, In das andere Loch, welches dur Die ganze Länge der Are
gebt, fteeft man zwei Stopinen, Die alfo ebenfalls durch Die ganze Are
hindurch gehen müffen. Damit diefe Seuerleitung nicht von umbherfprit=
henden Sunfen entzündet werde, verftopft man die beiden Löcher an je=
dem Ende der Are mit Korkftöpfelin oder mit höfzernen Zapfen.

In alle Löcher, Die man auf der, über die äußere Oberfläche der
Are gezogenen Linie eingebohrt hat, fett man Doppelt zufommengelegte,

jehr kurze Etücchen Zünpfchnur. Diefe berühren Die beiden längeren Stopi-
nen, welche in dem, mitten durch die Are führenden Loc) verborgen find,
Dicht Über dem Niveau der Löcher fihneidet man dasjenige was etwa
von der Zündfehnur hevworftehen follte, ab, und befeftigt fie mit etwas -
Zündteig, den man über das Loch ftreicht. In diefem Zuftend ift Die
Are volftändig. gefickt, die Räder aufzunehmen; bevor man diefe aber
darauf fegt, ft e8 nöthig, äußerlich und innerlich am mittleven Theil
der Nabe ber 4 vorderen Näder eine Vorrichtung anzubringen. Der
Durcdimeffer der Nabenlöcher muß um 2, größer feyn, als die Nabe
dit if. An beiden Enden wird die Nabe mit Kupferplatten belegt, die
in. der Mitte ein Loch befommen,: in welches die Are Teicht eingeht,
ohne darin zu wanfen (wadeln.) Die Kupferbefchläge müffen mit aller
möglihen Sorgfalt und fo angebracht feyn, daß bie beiden Löcher im
Mittelpunkt des‘ Nabenlochs. fi felbft aber genau gegenüber ftehen.
Sofort bohrt man auf der Äußeren Oberfläche (da wo die Speichen

*) Wohlverflanden! In die Räder wird fein Loch gebobtt, fondern nur in bie
Are. Die Näder werden bloß auf die Yre gefteckt, um Die Mitte zu fuchen,
wo das Loc) Hingehört, nämlich gerade da, wo bie Mitte me binfommt,

20
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ftehen), mitten in der Nabe ein Heiries Loch, welches bis fr das Ni
benloch, durch welches die Are geftecft wird, hinein geht; amd fchraubt
eine der Fupferplatten von dem Ende der Nabe 1085 min muß man
einen. breiten Zündftreifen haben, den man fich von feinem Mouffelin,
welchen man durch dünnen Anfeuerungsteig gieht, bereitet. #)

Diele Zündftreifen fehneidet man 9 bis 14 Millimeter breit und
macht fie fo lang, als nöthig if, um daraus im Innern der Rabe eis
nen Zirkel zu bilden, der fi rund herum an die innere Wand der
Nabe anlegt. Bevor man diefen Zündftreifening in die Nabe bringt,
muß man ihn feiner ganzen Länge nad) mit Fleinen Drudpapierftreifen
verjehen, die man am bie beiden Räder anleimt und wieder troden wer:
ben Iäßt, um, „wenn man den Zündftreifenzixkel in die Nabe einfegen
will, die Kleinen Drudpapierftreifchen mit Leim beftreichen und den Zünp-
ftreifen vermittelft derfelben im Innen der Nabe befeftigen zu fönnen,
fo daß die innere Wandung der Nabe rundherum in der Mitte mit
Diefem Zündftreifen ausgefleidet, auch das von oben hineingebohrte Fleine
Loch vollfommen damit bevedt if. ‘

Wenn man den Zündftreifen, der in der Mitte fowohl unten, als
oben frei und unbedest bleiben muß, anleimen wiß, jchraubt man
d18 Kupferbefhkig vom Nabenloch ab. Gin Zündröhrchen, welches mit
dem Kopf eines Bränderd Yom dritten Wechfel des erften Nades in
Berbindung fteht, wird längs eines Speihens, woran «8 befeftigt ift,
bi zu dem mitten in die Nabe eingebohrten Fleinen Loch geführt. Die
fes Röhrchen wird mit einem PBayierftreifen an einen ver nächften Speis
hen angekleiftert. Dasjenige Ende diefes Nöhrdhens, welches in das
Hindloch dev Nabe geftedt wird, muß unten "ein Feines Stüdchen nn-
bededfte Stopine haben, die man harfenförmig umfnidt, fo daß der um
gefnicte Theil den Zundftreifen im Innern der Nabe berührt, Hierauf
leimt man ein wenig Drudpapier um die Mündung des Zundloches
der „Nabe, bamit die Feuerleitung nicht werrict werden ann, fondern
auf dem zirfelförmigen Zundftreifen im Innern der Nabe ftehen bleiben
muß. Nücdjichtlich des zweiten Nades verführt man ganz fo, wie bei
dem erften d. h. man bohrt ein Zündloch oben in die Mitte der Nabe,
leimt ebenfo einen breiten zirfelförmigen Zünpftreifen im Innern ber
Nabe an, bildet dann auch ein Zündröhrchen vom Kopf eines Bränders

; r

*) Darunter verfteht Chertier, Die gewöhnliche Maffe, wovon man Stopinen madıt,
alfo Mehlpulver und Faltes Wafjer oder Mehlpulver und orhinären Branntivein,
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des dritten Wechfels biefes: zweiten Rabes zu dem Zündloch, nur flatt
das Zindröhrchen vornen an einen‘ der Speichen des Nades anzuflei:
ftern, wird es hinten an den Speichen angebracht, weil auf der Vor:
berfeite biefes zweiten Nades fich die zivfelrunde Büchfe von Pappende:
del befindet ; dad Ende des Zündröhrchens ftecft man in dag Zündloch
der Nabe und läßt e8 unter der Büchfe von Pappendedel durchgehen.
Dieß ift der Grund, weßhalb ich die Büchfe nicht auf die Nabe auf-
feste, Damit nämlich. ein Zwifhenraum für die Feuerleitung übrig blieb.
Mit dem dritten Rab wird e8 num, gerade wieder fo gehalten, wie
bei dem erften, ‘weil diefes Feine pappenderlene Büchfe hat, fo Leitet
man das Zündröhrchen aus einem Bränder des dritten Wechfels vor:
nen über einen Speichen hinweg und läßt e8 in Bag Zündloch der
Nabe gehen, wie ich bereitd oben angegeben habe.

Man verführt bei dem vierten Ned, wie bei dem zweiten b. h. die
Zündröhre, welche aus dem Kopf eines Bränders vom dritten Wechfel
diefes Nades fommt, wird über die NRüdfeite eines der Speichen geführt,
weil Diefes vierte Rab (wie das zweite) wieder eine pappendedlene
Büchfe auf der. vorderen Seite hat.

Das fünfte Rad hat im Innern feiner Nabe feinen Zundftreifen ;
wir werden weiter unten den Grund davon fehen.

C8 handelt fich hier vorerft blo8 davon, wie man ein Rad neben
Das andere auf die Are zu feßen hat, damit alle Räder die gewünfchte
Wirfungen thun.

Dben habe ich bereit3 gejagt, die Are fey jeßt fertig, die Räder
aufzunehmen. Dan ftet in das, oben durch einen Pfoften hindurch
gebohrte Loch, das Arenende, welches den Abfag hat, befeftigt fie, inz
dem man die Schraubenmutter mit Flügeln hinter dem Pfoften an-.
Ihraubt und mit aller Kraft zuzieht, bis der Abfag an dem Pfoften
feft anliegt; dann fteet man einen Fleinen eirunden Worftedfer, der durch-
bohrt ift, auf diefe Are; diefer muß etwas feft auf der Are fleden;

‚follte er nicht feft genug fteden, fo zieht man ihm zuriick und füttert
Papier tinter, dann treibt aan ihn an, bi8 er feft an dem Rand der
Are anliegt und fich Dafelbft nicht mehr drehen Kann. Beffer ift e8, man
bohrt mitten durch Diefen runden Vorfteder ein Loch und fehraubt ihn
mit einer Drudfchraube auf Die Are feft. Sofort fegt man zuerft das
fünfte Rad Calfo das größte) an feinen Dat. && befteht aus 35 Brän-
dern, welche in fchiefer Richtung auf die zwei Umfreife des Nads und

zwar von der Nechten nach der Linfen geneigt, angebunden find, fo daß
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fih alfo das Rad von der Linken nad) der Nechten umdreht. Diefes
Rad Hat fünf Wechfel und muß mit-fieben Feuern gehen (fieben Bräns
ber müffen gi gleicher Zeit brennen): - Diefe -Bränder find folgender
Weife Dur) eine Feuerleitung: verbunden:

Die fieben Iegten Bränder, diejenigen, welche zum fünften Wechfet
gehören, haben eine Feuerleitung unter fich, fo daß fie zu gleicher Zeit
Beer fangen. Das Feuer wird diefen fieben Brändern durch eine Leis
tungsröhre mitgetheilt, die aus dem Ende einer Hülfe vom vierten Wedh-
fel Tommt und in den Mantel des Kopfes eines Bränders vom fünf:
ten Wechfel geführt if. Die fieben Bränder des vierten MWechfels fter
hen ebenfalls unter fi in Verbindung und brennen zu ‚gleicher Zeit,
Ihr Feuer empfangen fie von einer Leitungsröhre, Die aus dem Ende
eined Bränders vom dritten Wechfel Fommt und in den Mantel des
Kopfes einer Hülfe vom vierten Wechfel führt. Die fieben Bränder des
dritten Wechfels3 ftehen ebenfalls unter fich in Verbindung und brennen
zu gleiser Zeitz ihr Seuer wird ihnen mitgeteilt durch ein Röhrchen,
welches von dem Ende eines ber Bränder des zweiten Mechfels fommt,

und in den Mantel des Kopfes einer Hülfe des dritten Wechfels ge
führt ift.

Die fieben Bränder des zweiten Wechfels ftehen ebenfo unter fih _
in Verbindung, brennen auch zu gleicher Zeit, und ihr Feier erhalten
fie Durch eine Leitungsröhre, vom Ende eines Bränders des erften Wech-
felß, die in den Mantel des Kopfes einer Hülfe vom zweiten Wed)
Tel geht.

Die fieben Bränder des erften Wechfels ftehen ebenfalls mit ein:
ander in Verbindung und empfangen ihr Feuer... ... (ih) Fann das
noch nicht fagen, bis erft alle Räder auf ihrem Dlage ftehen.)

Man fest auf die Are einen zweiten Vorfteder, den man zurüd
fbiebt, bi8 beinahe an die Nabe des fünften Nades, Diefer Borfteder
muß ebenfali8 wieder auf der Are feft fteden, darf die Nabe bes fünf-
ten Rades zwar nicht berühren, doc) muß er berfelben mögfichft nahe
gebracht werden. Man bringt ihn befhalb zwifchen Die beiden Näper,
damit Die Naven, wenn die Räder im Gang find, fich nicht gegenfeitig
reiben. Der DVorfteker wird auf der Are mit einer Drudichraube feft
gelhraubt, folde Drudjchrauben bringt man auf allen Vorftedern in ihe

*) Chertiers eigene Worte,  
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ver Mitte an. Nun: gibt man dem Rab mit der Hand einenStoß, nm
zu fehen, ob e8 auch gerne rotirt.

Nun Fommt das vierte Nad an die Reihe, welches nn 30 Bräne
dern beftcht; e8 hat fünf Wechfel und geht mit fechs Feuern (fechs
Hülfen brennen zu gleicher Zeit). Die an zwei Neifen- des 'Rads ange
bundenen Bränder müffen von ber linfen nach der rechten Seite ges
neigt jeyn, fo daß aljo das Nad von der Rechten nach der’ Linken fc
umdreht. Dabei hat man 'obachtzu geben, daß, wenn man das Rab
auf die Are fest, der Mittelpunkt feiner Nabe fich ganz genau über dem
vierten oder legten in die Nabe gebohrten Zündloch befinde, .

Die fech8 Bränder des fünften Wechfeld diefes vierten Nades find
zufammen in einer enerverbindung, brennen alfo zu gleicher Zeit, und
das Fener ift ihnen gegeben durch eine Zündröhre, die aus dem Ende
eined Bränders des vierten Wechfeld fommt, umd welche in den Man-
tel oder die Mündung des Kopfes eines Bränders des Bien We

Fels geführt ift.

i Die feh8 Bränder des vierten Wechfels diefes vierten Nades find
‚ zufammen verbunden, brennen zu gleicher Zeit, und empfangen ihr
Feuer von einem Zündröhrchen, welches aus dem Ende eines Brän-
berö bes Britten MWechjeld Fommt und in die Mündung des Kopfes eis
nes Bränders des vierten MWechfeld eingeht.

Die feh8 Bränber des dritten Wechfels ftehen unter fich in Fener-
verbindung, brennen zu gleicher Zeit, und empfangen ihr Feuer von eis
ner Nöhre, weldhe vom Ende eines Bränders des zweiten MWech-
feld ausgeht und in- den. Kopf -eines Bränderd vom dritten Wechfel
einmündet.

Die jeh8 Bränder- des zweiten MWechfels fichen unter fih in
Beuerverbindung, Drennen zu gleicher Zeit, und dag Feuer pflanzt fich
durch eine Zündröhre fort, welche aus einem. Bränder des erften Wech-
jel8 kommt und. in einen Kopf.des zweiten Wechfels einmünbet.

Die fech8 Bränder des erften Wechfels diefes vierten Nadeg fiehen
ebenfalld unter. fi) in »Beuerverbindung und müffen zu-gleicher Zeit
brennen. Ich Fan. aber erft fpäter die Art angeben, wie das Feuer jich
auf fie fortpflangt.

Man befeftigt auf die Are einen dritten Vorfteder, welcher be=
ftimmt ift, zwifchen dem vierten und dem dritten Rad einen Zwifchens
vaum frei zu halten; man fegt diefes dritte Nad auf. die Spindel, fo
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zwar, daß die Mitte feiner Nabe fich genau tiber dem dritten Zündlod)
der Are befindet.

Diefes dritte Rad befteht aus 25 Bräntern, hat ebenfalls fünf
Wedjfel und geht mit fünf Feuern. Die Bränder find von der rechten .
nad) der linken ‚Seite geneigt, Damit das Rad von der linfen nad) ber
techten Seite unlaufen muß.

Die fünf Bränder des fünften Wechfels diefes dritten Rabes fies
hen unter fich in Seuerverbindung, und empfangen ihr Feuer von ei-
ner Zündröhre, welche aus dem Ende eines Bränders vom vierten
Wedhfel fommt, und in den Kopf eines Bränders vom fünften Wechfel
einmünbet.

Die fünf Bränder des vierten Wechfels find unter fich verbunden,
ihre Feuer empfangen fie durch die Zindröhre, welche vom Ende eines
Bränders vom dritten Wechfel ausgeht und die man in die Mündung
eined DBränders vom vierten Wechfel befeftigt.

Die fünf Bränder des dritten Wechfels find ebenfal8 zufammen
verbunden, brennen zu gleicher Zeit und das Feuer pflanzt fich auf fie
durch die Zündröhre fort, welche aus dem ‚Zindloch der Nabe fommt,
und Die man in den Mantel des Kopfes eines Bränders vom dritten
Wehfel leitet.

Die fünf Bränder des zweiten Wechfels find ebenfallg unter fich
verbunden und brennen zu gleicher Zeit, ihr Feuer empfangen fie durch
die Zündröhre, welche vom Ende eines Bränders des eriten MWechfels
ausgeht und die man in den Mantel des Kopfes eines Bränders vom
zweiten Wechfel führt,

Die fünf Bränder des erften Mechfels diefes dritten Nades find
ebenfall8 unter fich verbunden. Die Art, wie fie ihr Feuer empfan-
‚gen, Fann ich erft dann angeben, wenn alle Räder an ihre Stelle gez
bracht find. F
Auf die Are fohraubt man nun den vierten Vorfteder, welcher ke-

fimmt ift, das dritte Rad von dem zweiten abzufceiden ; fofort bringt
man das zweite Rad an feinen Pla, daß die Mitte feiner Nabe fich
genau über dem zweiten Zündloch der Are befindet. Diefes zweite Rad
befteht aus 20 Brändern, es hat fünf Wechfel und geht mit vier
Seuern, Die Bränder müffen von der Iinfen nad) der rechten Seite ger
neigt feyn, damit das Rad von der rechten nach ber Iinfen Geite Tau:
fen muß.

Die vier Bränder des fünften Wechfels find unter fi verbunden,
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und empfangen ihr Beuer von der Zündrökre, welche aus dem Enteei-
ned Bränders des vierten Wechfels Eoınmt, und welche man in den
Mantel des Kopfes eined Bränders nom fünften Wechjel gehen läßt.

Die vier Bränder des vierten Wechfels diefes zweiten Rades find
unter fi verbunden, und brennen zu gleicher Zeit. Das Teuer wird
ihnen durch die Zündröhre gegeben, welche vom Ende eines Bränders
des dritten Wechfeld ausgeht und in den Mantel bed Kopfes eines
Bränderd vom vierten Wechfel geführt ift.

Die vier Bränder des dritten Wechjeld find unter fich verbunden,
brennen zu gleicher Zeit, und das Feuer wird auf fie fortgepflanzt durch
die Leitungsröhte, welche aus dem in die Mitte der Nabe eingebohrten
Zindloch Fommt, die man ‚in Die Mündung des Kopfes eines Brän-
ders vom dritten Wechfel geführt hat.

Die vier Brinder des zweiten Wechfeld ftehen ebenfals mit eins
ander in Verbindung, brennen zu gleicher Zeit und empfangen ihr Feuer
durch Die Zündröhre, welche vom Ende eines Bränders des erften Wehr
feld ausgeht, und welche man in den Mantel des Kopfes eined Brän-
ders vom zweiten Wechfel eingehen läßt.

Die vier Bränder des erften Wechfels diefes zweiten Nädes fte-
hen unter fich in Verbindung und brennen zu gleicher Zeit. Die Art
wie das Feuer auf fie fortgepflanzt wird, werde ich angeben, wenn
nodh das erfte Rad an feine Etelle gebrachtift. >

Man fhraubt hierauf einen fünften Vorfteder an die Are, um
das zweite Rab vom erften zu trennen, worauf man fofoit dag erfte
Rab an feine Stelle bringt und Obacht gibt, daß die Mitte der Nabe
genau über dad Zündloch fommt, fodann fehraubt man die Schraus
Benmutter vor die Are, damit das erfte Nad nicht herabfallen fann.s

Diefes erfte Rab befteht aus 15 Brändern; e8 hat Avie alle übrie.
gen Näder berfelden Are fünf Bränder, und geht mit drei Feuern. Die
Dränder werden von ber Rechten nach der Linken geneigt, damit das
Rad von der Linken nach der Nechten umlaufen muß.

Die drei Bränder des fünften Wechfels ftehen in Beuerverbindung
und brennen zu gleicher Zeit, das Feuer wird durch eine Zindröhre
fortgepflanzt Die aus dem Ende eines Bränders vom vierten MWechfel
fommt, und in den Mantel des Kopfes eines Bränders vom fünften
Wechfel eingeht. i

Die drei Bränder bes vierten Wechfels find unter fich verbunden,
und brennen zu gleicher Zeit ; ihr Feuer wird ihnen durch eine Zünd-
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röhre gegeben, welche vom, Ende eines Bränders des dritten Wechfels
ausgeht, und. ‚welche man.in..den Mantel des. Kopfes eines Bränders
vom vierten Wechfel eingehen läßt.

u Die drei, Bränder ‚des dritten Wechfels find unter fich, verbunden,
brennen, zu gleicher: Zeit und, das. Feuer wird ihnen ‚durch eine Zeitungs-
vöhre  mitgetheilt, welche aus. dem. in bie.Nabe veingebohrten Zünd-
loch fommt, Eh i

Die drei Bränder bes zweiten Wechfels ftehen zufammen -in Vers
bindung. und brennen zu gleicher‘ Zeit; ihre. Feuer empfangenfie von
einer, Zündeöhre,: welche aus dem-Ende eines Bränderg des erfter
Wechfels Fommt, und welche man: in. den. Mantel des Kopfes eines
DBränders vom: zweiten Wechfel einführt.

Die drei Bränder des erften MWechfels müfjen zugleicher Zeit brenz
nen; ihr Seuter ‚empfangen fiedurd) eine lange Zindröhre, die man am J
Rad herab. hängen. läßt; das Ende diefer Zündröhre führt in den Man-
tef oder zur Mündung eines Bränders des erften Wechfels Diefes er-
ften. Rades; '

Man gibt mit dem Zuündlicht: ber herabhängenden Zündröhre Feuer,
Segt wollen wir. vollends die, Feuerleitung ergänzen, welche wir bisher
ausgefegt gelaffen haben, und. wollen zeigen,

-

wie es zugeht, daß plöß-
lich das, deuer wieder die Dreierften Räder ergreift, bie, nachdem ihre
beiden erften Wehfel ausgebrannt, find, ihre. Bewegung wieder einges
ftelt hatten. j Fi

Zuerft müffen. wir, unterfuchen, auf welche, Weife fich der erfte
Effekt diefer Näbder zeigte. Das Feuer wurde alfo dem bherabhängenden
Zändröhrchen des erften Nades mitgeteilt, diefes- fegte drei Hulfen- des

 erften, Wechfels in. Brand, wodurch das Rad in Bewegung geriet,
8 die drei, erften Hülfen ihre Wirkung beendigt hatten, gelangte das
Seuer zu den drei Brändern des zweiten Wedyjels, welche: wieder eine
andere Art von. Feuer zeigten. Bon dem Ende eines Bränders des
zweiten Wechjel$ Diefes erften Nades geht eine Zündröhre aus, die das
Seuer. dem fleinen Bränder mittheilt, der horizontal hinter einem Spei-
chen Diefes erften Nades angebracht ift. Das deuer, welches. aus die
jent Fleinen: Bränder, defien Kopf einen halben Zoll. weit in den mittles
ren Raum der zivfelrunden Büchfe von Bappendedel, welche vornen auf
Das zweite Rad gefleiftert, ift, hineinteicht, entzündet den Stopinenzirfel, _
der fich unten in biefer Büchfe befindet; die Leitungscähre, weiche vom
Boden Diefer Kayfel herausgeht, if in den Kopf eines. Bränders vom
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erften Wechfel des zweiten Nads geleitet, md eine zweite Zundröhre _
yon diefem nämlichen Kopf zu einem Bränder des erften Wechfels des

' dritten Nabe. Auf diefe Weife theilt fich das Feuer zu gleicher Zeit
dem erften Wechfel des zweiten und bitten Rates, welche fich gleich-
zeitig aber in entgegengefeßter Richtung drehen müffen, mit,

Wenn der erfte Wechfel diefer beiden Räder, (des zweiten und
dritten) feine Wirkung gethan hat, fo Teitet eine vom Enve eines Bräns
derö des erften MWechfels des zweiten Nades Kommende Aundröhre das.
deuer zum zweiten Wechfel deffelben Nades, ebenfo geht von dem’Ende -
eines Bränders des erften Wechfels des dritten. Nades eine Zündröhre
aus, Die das Feuer ebenfalls‘ auf die Bränder des zweiten Wech-
feld bes dritten Nades fortpflanzt, fo daß diefe beiden Räder

-

(dag
I. zweite und dritte) nech fortwährend zu gleicher Zeit, jedoch noch immer

in entgegengefegter Richtung umlaufen, fo lange noch) der zweite Wech-
- fel brennt, dann aber: ihre Bewegungen einftellen. "Eine Leitungsröhre
- die von dem Ende: eines Bränders' des zweiten Wechfels des dritten
Nades ausgeht, bringt das Feuer zu dem Bränder, welcher hinter ei-

 nender Speichen des dritten Rades angebracht und Dafelbft feftgeleimt
A Diefer Heine" Bränder, deffen Kopf einen halben Zoll weit in die
airfelrunde Büchfe, welche vor. Die Speichen des vierten Rades gefegt
ft, "geht, theilt das Veuer, (fobald er das Drudpapier durchgebrannt
hat,) dem Stopinenzivfel mit, welcher e8 weiter leitet duecheine Zünde.
vöhre, die unten aus: der Büchfe fommt, und zu dem Kopf eines Bränz
ders Des. erften Wechfeld des vierten Nades geführt ift. Eine yweite
Reitungsröhre aus dem Mantel defjelben Bränders vom erften MWechfel
des vierten Nadeg ausgehend, fteht mit einem VBränder des erften
Wechfels vom fünften Rad in Verbindung, fo daß fi das Feuer zu
gleicher Zeit den Brändern des erften MWechfeld des vierten und fünften
Nades mittheilt. Diefe beiden Räpder laufen’ affo wieder zugleich, aber
jede8 nach einer anderen Richtung. S

Den habe ich bereits gefagt, auf welche Weife die zweiten, “dritten,
vierten und fünften Wechfel diefer beiden Mäder durch Feuerleitungen in
Verbindung gefegt find. Wenn: die beiden erften Wechfel diefer beiden
fegten Räder ihre Wirfungen gethan haben, fo gelangt das Feuer wie-
der plöglich zu den Brändern des dritten Wechfeld der drei erften Rär
der, welde ihre Bewegungen einftellten, nachdem jedes eine Zeit lang
eine partielle Wirfung für fich gethan hatte, wie fie in der Abficht des

 Künftlers Tag.
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hr Feuer empfangen fie. duch eine Leitungsröhre, welche vom
Ende eined Bränders des zweiten Wechfeld des vierten Nadeg fomınt,

und die in das Zündloch, welches mitten durch die Nabe diefes Na-
des *) gebohrt wurde, geführt ift. Das Feuer ergreift den platten Ziind-
ftreifen, womit die Nabe im Innern ausgefleidet ift. Auf viefe Weife
entzünden fich die Eleinen Stopinen, welche in Den Zündlöchern der Are
fteefen und über beren Oberfläche abgefchnitten find. Diefe Heinen Sto:
pinen fiehen mit den. beiden langen Stopinen, weiche im Inneren der

Are verborgen liegen, und durch diefelben der Länge nach ganz hindurd)
laufen, in Verbindung, bringen alfo das Feuer zu allen Zündlöchern
in der Are, und durch diefelben zu den platten Zündftreifen im. Snnern

ber Nabe, vermittelft deren e8 durch Zündröhren zu dem dritten Wech-

fel. der drei verften Näder gelangt. In dem Augenblid, wo bie drei erften
Näder wieder Feuer befommen, ftellen die beiden legten ihre Bewegung

nicht ein, folglich laufen die fünf Räder nun zu gleicher Zeit, aber im-

mer jedes in entgegengefeßter Richtung, fo Iange die drei legten Wed)s
fel dauern.

Man fönnte vornen auf bie Speichen des fleinften Nades, (wel
des das vorderfte ift,) Lanzen mit verfihiedenfarbigen Flammen fegen,
fo daß, wenn das Rad ficdh dreht, farbige Kreife entftehen, die zur Vers

zierung dev Mitte dienen, und die Schönheit des Stüdes noch erhöhen.

Diefe Langen dürften erft beim dritten Wechfel Feuer befommen, ımd
man muß ihre Brenndauer berechnen, damit fie nicht länger brennen,
als die drei Wechfel und zu gleicher Zeit mit diefen verlöjchen.

Der legte Effekt eines pyrifchen Stücdes ift gewöhnlich eine Glorie
oder, irgend ein anderes Stüd von feftftehenden Brändern, die entiwe-
der allein oder zugleich mit dem Iegten Werhfel der Taufenden Räver
brennen 5 das ift auch in der That viel fhuner, aber die Beichreibung
eined pyriichen Stüdes von mehreren Rädern, macht «8 nöthig, daß
man in fo viele Einzelheiten eingehen muß, daß ich glaube, wenn ic
noch ein fech8tes, Rad, auf diefelbe Are gefegt hätte, ich mit den vielen
Erklärungen, auf welche ich mich hätte einlaffen müffen, die Geduld
des Lejerg, mie feine Aufmerkjamfeit zu fchenfen, auf eine zu harte
Probe geftelit hätte,

DWman ingwifchen biefes pyrifche Stüd, wie ich es befehrieben
habe, zur Ausführung bringen, und man wünfht «8 bloß duch Hin-

*) Das vierte nänlid,

=
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sufügung einerfeftftehenden Sonne zu ergänzen, fo wird e3 feicht feyn,
fih vorzuitellen, auf welche Weife die Seuerleitung anzubringen ift.

Der Gedanke und das Mittel diefes zu bewerfftelligen ift fo ein-
fa, daß ich e8 auch Furz fagen Fan. Man macht nämlich die Are
etwas länger, als für die Räder allein nöthig ift, daß man noch eine
Nabe mehr darauf fegen ann, alfo jech8 ftatt fünf. Das Rad auf def-
fen Kreifen die feftftehenden Bränder angebunden find, muß auf der
Are feft gemacht werden, daß es unbeweglich ftehen bleibt. #) Das
Rad der Sonne oder Glorie muß um den dritten Theil größer feyn,
als das fünfte bewegliche Rad. Die Bränder werden mit Drilfantfag
oder mit Saß zu dhinefifchem Feuer geladen und nicht in fehiefer Nich-
tung, wie bei den beweglichen Rädern angebunden, fondern fenfrecht
im Kreis, wie die Speichen eines Nades, geftellt. Die Feuerleitung bei
denfelben gefchieht oben auf den bloßen Kopf.**)

Man leimt auf die vordere Seite deg fehften Rades eine zirfel-
runde pappenbedlene Büchfe ähnlich; denjenigen, welche auf der vorde-

ven Geite des zweiten und vierten beweglichen Nades angebracht wers
den. Ein fleiner Bränder, der hinter einem der Speichen des fünften
Nades befeftigt ift, hat eine horizontale Richtung, und geht einen hal
ben Zoll tief in den, inmitten der beiden Ränder der sirfefrundenKaps
fel befindlichen Zwifchenraum ein; unten in biefer apfel befinden fih

Die doppelten Stopinenzirkel, die man mit Drurepapier Leicht bededt hatz
eine unten aus der Sapfel hervorragende bededte Zindfihnur führt
man in den Mantel des Kopfes eines Bränders der feftftehenden $i-
gur. Die Feuerleitung geihieht alfo durch eine Zündröhre, welche vom
Ende eines Bränders des vierten Wechfeld des fünften Nades ausge-
hend, in den Mantel des Kopfes jenes fleinen Bränders einmüpdet, der
horizontal hinter einen’ der Speichen des fünften Nades befeftigt ift,
Diefer Heine Bränder theilt das Teuer dem Stopinenzirkel in der Says
jel mit, von wo aus dann eine Leitungsröhre zu dem Kopf eines Brän-
ders der feftftehenden Figur geführt ift, die alle YBränder derfelben, weil

*) Man Fann fi dazu einer Drudfehraube bedienen, an den Proften darf aber
eine foldhe Figur nicht angebracht werden, damit man fie, fobald fie ihre Wir-
fung gethan Hat, fehnell wieder tnegnehmen Fanı, fonft werden andere Figuren
im Hiutergennd von dem Geftell berfelben verdeckt, oder wenn das nicht der
Salt ift, fo wird der Pfoften wieder für andere Figuren nothwendig feyn,

**) Die Sranzofen nennen das a töte plate comunieiren, ein Kunftausdrudf ber
franzöftfchen Feuerwerfer,
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fie unter fich duch eine Stopinirung verhunden find, im nänlichen
Augenblid entzündet, fo daß die ganze Figur zu gleicher Zeit mit den
Brändern, des fünften Wechfels der fünf laufenden: Räder brennen
werden. #*)  Damitman dies zivfelcunden Büchfen an den Geftellen der
Rider belaffen und- fie mehrmals gebrauchen fann, macht man fie von
unverbrennlicher ‚Hiffenpappe) (wie oben ‚Seite 38 diefes Bandes ge-
fagt it, he \ 3 tH5 j

"Man findet fagt, Chertier..in einem Werk über die, Byrotechnie die
Befchreibung von pyrifchen Stüden, welche aus mehreren Rädern ber
ftehen, ‚die auf Ddiefelbe Are gefeßt werben, die: Anfangs nacheinander
einen partiellen Gffeft zeigen, ihre Bewegung einftellen, dann aber auf,
einmal vermittelt Eupfernen Kapfeln, in welchen die Stopine verdedt
suf ber Böfchung der Nabe liegt, ihe Feuer wieder aufnehmen.

Aber um die erfte partielle. Wirkung bhervorzubringen, würbe man
fich, durchaus. feiner, funftgerechten Feuerleitung yrifchen. Transmiffion
wie Chertier fich ausdrüct) bedienen. Man würde vielmehr ‚den Rädern
ihre Seuer auf ‚ganz. einfache gewöhnliche, Weife geben, gleichfam als
ob man, wenn jedes feine. partielle Wirfung vollbracht hat, ein Zünds
licht hinhalten wollte, um damit. einer langen: von einem der Bränder
bed erften. Wechfels eines jeden Nades herab. hängenden Zündröhre
Feuer. zu geben; foldhe Zündröhren würden an jedem Nad herabhänz
gen. Diefe ‚Arten einem pyrifehen. Stüd die Beuerleitung anzubrine
gen, würde ganz die Täufchung flören, wemit derartige Stüde ung
übervafchen, En

Die Art der Feuerleitung vwermittelft der zirfelrunden Pappfapfen
ift fiveng: genommen nicht meine #*) Erfindung; fie wurde mir von eis
nem meiner Freunde einem. Dilettanten (Herrn Mercier von Alencon)
mitgetheilt, der fid) ihrer zu bedienen pflegt, um das Feuer von einem
beweglichen Etüd auf ein feftftchendes, was auf derfelden Are anges
bracht ift, Ducch eine fehwache cylindrifche Nöhre fortzuleiten, die am eis
nem. Ende gefchloffen war, wie der Kopf einer Steigrafete, und Die er

) Hat die feftfiehende Figur felbft einen doppelten ‚ober dreifachen Wechfel, fo
fanı. die Venerleitung. noch einfacher dadurd gefcheben, daß ‚man die Kapfel
wegläßt und. dem erften. Mechfel das ‚Feuer, tureh ein Zündlodh in der Nabe
zuführt. — In diefem Fall müflen aber die-Bränder genam,tempirt feyı, das
mit Die Mechfel der feffichenden Eonne mit der Brenndaner der Räder hats
moniren., —

=") Dh. Eyertiers.
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auf die Vorberfeite eines der Speichen der feftftehjenden Figur anleimte,
Ein Heiner Bränder war horizontal hinter dem beweglichen Rad ganz
genau der Mitte diefer cylindrifhen Nöhre gegenüber angebracht. In
der eylindrifchen Röhre war eine bloße Stopine und aus derfelben
führte eine‘ Leitungsröhte zu dem Kopf eines Bränders des feftfichen:
den Stüdes, Die Feuterleitung von einem beweglichen auf ein feftfte-
hendes Stüd bewirfte er mittelft einer Leitungsröhre, bie er vom Ende
eines Bränders des beweglichen Städes in den Mantel des Kopfes
des Fleinen_ horizontalen. Bränders leitete, deffen Feuer beim Umfaufen
ber, freien Stelle in der cyfindrifchen Nöhre begegnete und die Etopine
die darin lag entzündete, fo daß vie Leitungsröhre, welche aus diefer
pappendedeinen RöhreFam, in ihtem Verlauf das Feuer den Brändern
der feftftehenden Figur mittheilte” ic. ac.

IH) habe, die Methode verbefjert und flatt der eylindrifchen Tube
oder Röhre eine circuläre -Kapfel ‚angebracht, in welche der Kopf des
Heinen horigontalen Bränders einmiindet. Der Uebelftand, den ich bei
der cylinbeifchen‘ Röhre Wworfand, ift der, dag man gendthigt war, in
diefeNöhre eine bloße Stopine zu Iegen und daß ein Funken in diefe
Röhre gelangen, fonnte, wodurd die Stopine zur Unzeit Teuer fing
Der Bränder fonnte audy nicht bei dem erften Umgang das Feuer fort-
pflanzen, fo daß dadurch eine Fleine DVerfpätung veranlaßt wurde, fer-
ner Tonnte das euer diefes feinen Bränders, wenn das Rad einmal
‚feine Bewegung eingefteiftHatte nicht mehr zeitig genug zu ber -Nöhre
gelangen, mußte alfo wohl gar die Feuerleitung ergreifen und dadurch
da8 ganze Stücd in Unordnung bringen. YA
Dei einer cireulären Käpfel dagegen, fönnen die Funken bon obeu

der Stopine nicht fehaden, weil fte mit einem Bapierftreifen bededtit,
‚ber fleine VBränder Fan’ auch die übrigen Deuerleitungen nicht befepadi-
gen, weil fein Kopf in die Kapfel hineinreicht und fein Feuer durch den
Rand und den Boden ver Kapfel aufgefüngen wird. Wenn das Rap
welches den Heinen Bränder trägt, feine Bewegung einftellen follte, fo
würde nichts‘ defto “weniger ‘der Stopinenzirkel" unten in der SKapfel
Teuer fangen 1c. 2e. Erft im vorigen Sahr #F) habe ich die zweite Aıt
von Senerleitung erfunden, tm vermictelft einer hohlen Are es dahin zu

*) Ehertier rämlid).
*#) Alfa 1842,
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bringen, daß mehrere Räder die ihre Bewegung eingeftellt hatten, zu
gleicher Zeit wieder Feuer fangen. —

- Chextier war zu diefer über alle Maßen umftändlichen Befchreibung
die ins [Fleinfte Detail eingeht und dem eigenen Nachdenken des Kefers
gar nichts überläßt, durch Nuggieri’d undeutliches Werk veranlaßt wor:

den, welches in einem prahlenden großfprecperifchen Tone das Wefent-
liche fo unverftändlich behandelt, daß Niemand, der es lieft, wenn er nicht

felbft Feuerwerfer ift, auch nur einen entfernten Begriff von dem be
fommt, was Ruggieri Damit ge-

fagt zu haben glaubt. Nuggieri
wollte nämlic; lehren, wie man
die nebenftehende Figur in be=

weglihem Beuer fpielen Taffen

fönne *), Dazu gehören nad
meiner Erfahrung fech8 Tang-
fam rotivende Räder, von be

nen jedes mit fech8 Feuern brennt,
die auf den Umkreis des Nades
gleihmäßig vertheilt und
aufdie früher angegebene Weife

an Tadel befeftigt find, welche
man an bie, über die Peripherie hinaus gehende Speichen anleimen Fan.
Die Zahl der Wechfel ift wilführli, richtet fih aber nach der Kraft
der Süße, Die man anzuwenden gebenkt, damit die Räder nicht zu fehnel
und nicht zu Tangfam totiren. Chertier hat ung feine Befchreibung von der
Wirkung feines Etüdes gegeben, daher wi ich Diefe Lüde bier ergan-
zen, damit ber Lefer wenigftens nicht planlos arbeitet. Chertiers pye
vifhes Stück,ftellt alfo zuerft ein etwas f&hwerfälfig, aber mit ftar-
fem Peuer laufendes Rad, fovann ein Buillocdhe von verfchlun-
genen Kreifen vor, die fi in einer entgegengefegten Richtung um:
audrehen fcheinen, wie das dritte Rad votirt, ebenfo ift anfänglich der
Effeft der beiden Testen Räder, des Aten und Sten, nur größer und
feuerreicher. Der legte Effekt ift überaus [hön, das grüne Feuer
der Körner nimmt fich vortrefflich aus, Die Hülfsbränder geben eine
fonnenartige Glovie, die von dem glänzend grünen Feuer der Körner übers
frahlt und gleichfam verdunfelt wird. Die Kreife verfchlingen fid

 
*) Sehr übel wurde er von Hoffmann verftanden, tie beffen Zeichnung verräht,

die einen Gallimathias yon Feuervädern, aber eine beftimmte Figur gibt.
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nach allen Nichtungen, welches dem Auge, verbunden mit der ohnehin
ehr gefälligen grünen Farbe, ein wunderlieblides Schaufpiel
darbietet.

Sch geftehe zwar, daß Ehertier mit feinen fünf Rädern mich ums
ftändlich geräbdert hat, allein für denjenigen, ber danad) arbeiten
will, und dergleichen noch nie gefehen hat, dürfte feine Befchreibung
doh nicht zu umftä ndlich feyn; wem fo viel Deutlichfeit nichtNoth thut, der Eann diefen $. ja wohl bloß flüchtig überlefen und wirdwerigftens Feinen Schaden dadurch erleiden, wer praftifch danach arbeistet, der wird fortwährend an jede SKleinigfeit erinnert, fo daß e8 fchlech-terdings unmöglich ift, ud) nur das Geringfte zu vergeffen oder außerAht zu laffen.

Gerädert wären wir num zwar vollftändig, aber darumfindwie noch nicht gemahlen, denn eingedenf des Abentheuerd, was derEi: berühmte Ritter von der traurigen Geftalt mit den gefährlis
den Windmühlen zu beftehen hatte, fcheint Chertier Fein Treundvon den Windmühlen zu jeyn, denen er faum ein Blatt feines Busches widmete, dagegen haben wir an Uchatius einen feuerigen Windsmüller, der in. diefem Sach feines Gleichen vergebens fucht.- Wir werden ung mit feiner Erlaubniß, oder au ohne Diefelbe, dieBreiheit nehmen, feine Ideen jedoch auf eine verftändlichere, den ge-neigten Lefern mehr anfprecdhende Weife hier mitzutheilen.

$. 151. Flügelräder oder Windmühlen,

“Man hat eingefehen, daß Feuerräder von einem allzugroßen Durch-
mefier, wenn man fe nad) ber bisher befchriebenen Weife eonftruiren
wollte, zu fchwer werben wilden, um fie noch in Rotation bringen zu
Fönnen. Man ift daher auf ein Ausfunftsmittel verfallen, welches dem
Künftler den Vortheil gewährt, bei bedeutend vermindertem Gewicht,
dennoch die Wirkung eines fehr großen Feuerrades dem Auge vorftellen,
und nebenbei noch einige andere Zwede erreichen zu fönnen, die fi
mit Feuerrädern von der gewöhnlichen Konftruftion und Größe nicht
wohl erreichen Iaffen.

Diefe Art von Feuerrädern nennt Websfy Balfenräder, alle
übrigen Schriftfteller, Die dergleichen befchreiben, beren find jedoch gar
nicht viele, nennen fie Windimühlen, weil bei benfelben die Bränder auf
ein ruderförmig ausgefchnitteneg leichtes Brett angebracht werden, wel-
des dadurch eine entfernte Arhnlichfeit von einem Windmühlenflügel
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befommt. Wenn zwei folder Flüz
gel, wie hier die Figur zeigt, auf h,
diefelbe Are gefebt find, fo har iS
ben; fie noch. mehr  Achnlichkeit "
mit den Flügeln einer Wind-
mühe, jedod), nur ‚den Tag be-
teachtet, denn: ihre Wirkung im

Beueriift ganz die eines langfam

drehenden, ‚Rabes. und. ‚gleich
durchaus. nicht .;im. ‚Entferntes

ften einer, Windmühle. Aus. dev
beigefügten Figur erfieht man al-

fon wie.die Bränder gewöhnlich
auf.die hügel, 'gefeßt werden,

doch, Fann man denfelben auch 7
wenn; e3. ‚dev Zwerk erfordert,
eine Neigung von, 45, Graben ‚bis zu. dem fpien Winkel eines ger
wöhnlichen  Tafels; geben. Wenn man mit: Windmühlenfhigefn in, einem
porifchen. Stüde, die Wirfung von ‚guillochixten ‚Feuerrädern zu erlangen
wünfcht, fo, muß man oft. mehrere foldhe Ükügel. vereinigen, die man
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alddann Bierflügel, Schsflägel, Achtflügel 26.20 nenntz die
Bränder braucht man hier nicht’an! Tafel zu befeftigen, «weil man fie
unter jebem beliebigen Winkel unmittelbar an den Slügel felbft anbin
ben fann, je nachdem man eine: fehnellerenoder langfamere Bewegung
bed. Rades, wünfcht, ‚88, verftcht fich «von felbft und, bedarf Faum einer
‚&rinnerung, daß_die correfpondivenden Zreibebränder ‚an ‚ben entgegen:
gelegten, ‚Enden fo. angebracht jeyn, müffen,

,

daß. fie einander nicht: -ent-
gegenwirken, fondern das, Rad: in seiner Richtung um feinen Mittelpunft
rehen,, Dutch, die. Mitte der, Flügel macht man ein vieredfiges „Loch, in
weiches man... eine. Nabe, leimen, fann, die,man. zur. Verminderung ber
Reibung, auf, beiden

,

Seiten mit ftarfem Blech, befchlagen läßt. Die
Sünfftügel, Scheflüget, Abtflügel uf .w. dienen zur Her:
vorbringung der oben befchriebenen Siguren, wie die großen Räder, weil
fie denfelben. Effeft. Bervorbeingen und nur deßhalb flügelförmig gemacht
werden, weil fie leichter find, und. fich Lieber drehen. Mas bie Anzahl
‚ber Bränder„betcifft, fo. laffen fich auf jeder Seite nach vornen zu.fechs
Bränder, bequem, befeftigen, reihen diefe. fiir die Abficht, des: Künftlere
nicht „aus, jo ‚bringt, man feh8 ‚andere. Bränder auf der Nüdfeite an
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und verbindet fie Durch ’eine Feiterleitung fo, daß abwerhfelnd ein Bran-
der von der Vorderfeite, danır' einer von der Rückfeite rn fw. in Brandfommt, daß alfo das Feuer nicht auf derfelben: Seite bleibt, fondernimmer von einer Seite auf Die andere übergeht.*) Ginem folhen Bier-flügel, Sechs flügel oder Achtfkügel muß oft ein anderer von ganzgleicher Conftruftion entgegen laufen, um die gewänfchte Wirkung her-

 vorzubringen, wern 3. B. das Feuer: in irgend einer beftinmten Figur
| jpielen fol. Auf diefe Art von Windimühlen Hat fih außer NRuggierifeiner der mir bekannten Schtiftfteller tiber Feuerwerferei eingelaffen, ob-
wohl biefer Bortheil der wichtigfte für den Sünftler ift; da bei den pys
viichen Stüden die größten Räder oft fo fehwer werden, baß fich viele- Siguren, die den hexrlichften Effeft geben, nur vernittelft folder Winp-
mühlenflügel darftellen Laffen.

Der zweite Nuben, den die Windmühlen dem Künftler gewähren,it der, Daß fich auf benfelben ohne viele Mühe, eine Menge Deffins inSarbenfeuer anbringen faffen, die fich bei. ihrer Bewegung durchfreizen
wid nicht verdeckt werden, wie Diefes bei den Nädern der all ift.Diefer Nusen ift’eg hauptfägglich, welchen Uchatius für fein Werkausgebeutet hat, Denn Udatius benugt die Wind-

- mühlen hauptfächlih num als große verzierte
 Beuerräder, bat aber, was mich wundert, eitte der
hönften Verzierungen, die einzige, welche Eher:
tier einer Aufnahme gewürdigt hat, übergangen,

 diebeid enSchlangen nämlich, welche in Geftalt
eines S vor die Flügel befeftigt find, und in Win-
dungen, wie Die nebenftehende Vigur zeigt, mit den
ölügeln herumlaufen, fo daß e8 dag Anfehen hat,
ald ob eine Schlange der anderen nadheile, oder
über fie hinweg gleite.

‚Auf eine höcft fo mifche Weile hat Die-
rich die Windmühlen aufgefaßt und befchrie-

ben. &r- baut nämlich dem Windimüller eine
frmlihe Wohnung, ein gelb angeftrichenes Häus-
hen von Bretter mit einem stegelcoth bemalten      
*) Wenn jedoch mehrere. Bränder 3. DB. zimel oder drei zu gleicher Zeit brennenfolfen, fo nimmt es fech beffer aus, wenn Diefe auf derfelben Seite nebenein-ander flehen; fie find auch in Diefem all leichter durch eine Feuerleitung zu

21 
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Dache, welches er. ganz mit Lanzenfeuer garnirt und an dem fich, zur
Surzweil des Publikums, ein yaar Windflügel Iangfam ums

drehen, worliber der Künftler nur mitleidig lächeln Tann. Das
- Stüd foll wie gefagt, wenn es brennt, feine Windmühle, no
weniger eine Windmühle mit Wohnung für den Windmüller
vorftellen, fonft Eönnte man fie, um die Täufchung vollftändig zu mas

chen, allenfalls auch noch Flappern lafien. Man braucht aber aud)

dann der Barbier deg Midas nicht zu feyn, um auf den erjten Blid
zu errathen, daß ein folder Seugrwerfer Gefhmad und Kunft-

finn hat und feine Darftellungen recht naturgetreu zu machen weiß,
denn die Achten Windmäüller bedürfen folder Gehülfen, um ihr

Mehl zu transportiren, — wer für die Wohnung forgt, follte alfo
billig auben Transport bes Fabrifats übernehmen, — damit ber

Windmüller alle Bequemlichkeit beifammen hat und das Publikum

Stoff zum Lachen befommt.

$. 152. VBerzierte vertifale Windmühlen,e Nah Udatius.)

Eine der netteften und ge=
fhmadvolften Verzierungenftellt

die nebenftehende Figur dar. Sie
ift eine doppelte zweiarmige
Windmühle, welche mit Quer-

armen zur Aufnahme der De-
Eorationen verfehen feyn muß.

Alle in. der beigefügten Zeichnung

fhwarz gemachten Kreisbogen
werden mit farbigen Lanzen bes -

fett, fo daß eine Schlangenlinie
entfteht. Wie man diefe Schlan-
genlinie verzeichnet, ift aud der

punktirten Ergänzung der Sreis-
bogenzu erfehen.

Deftimmt man für eine fol-
che Windmühle achtlöthige Trei-

 

verbinden ; bei dem Werhfel geht man alsdann auf die andere Seite über
und nimmt von biefer eine gleiche Anzahl Bränder, die man ebenfalls zufam:
wien verbindet. Die Hülfen gegen die zuvor brennende immer um einen Zoll '
mit bem Kopfe zuchctreten zu Iafen, ift nicht praftifch. Man vergleiche
Webstys neuefles Werk Seite 239,

\
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bebränder, fo beträgt die ganze Länge eines Balfens oder Slügels a b zehn
Fuß, der an diefen übers Kreuz befeftigte Outerarm, welcher keine Teeiz

 bebränder befommt, fondern bloß beftimmt ift, die angebrachten BVerzie-
sungen tragen zu helfen, hat nur 7, Fuß Länge. Der Durchmeffer
88 großen punftirten Sreifes d, h, g, f. beträgt fünf Fuß der Halbz
meffer alfo dreißig Bol und jener dm der Halbıneffer der Eleinen Freie
it 14 300. Der Umfang‘ der frummen Linie ift Demnach gleich dem
vierfachen Umfange eines diefer Kreife, nämlich 352 Zol; e8 find hier-

nach, wenn man die Entfernung der Lanzen zu 31, ZoN annimmt, fürT eine folche Windmühle hundert Stud derfelben nothwenbig, die, wenn

 

fie aus gewöhnlichen weißem Lichterfaß von Salpeter, Schwefel umdMehlpulver beftehen und 44, Zoll fang gemacht werden, zufammen .nicht vollftändig 1%, Pfund wiegen. Ri
Das Formiren der Frummen Schlangenlinie an ber Windmiüälemittelft der Ranzenreife macht fich am Ieichteften, wenn man das Ganzein natürlicher Größe auf eine Scheuntenne oder auf einen ebenen mitLehm geftampften Boden verzeichnet, Die Linien mit einem ftarfen Na-gel oder fpigen Eifen einteißt, die Windmühlenarme genau darauf legt,entweder biegfame Reife nad) der Zeichnung Frümmt, ober die Bogen- von doppeltem Pappenvdedel ausfchneidet und fie dann mit Drahtftiftenan den Armen a b und a’ br fo wie an den Latten k, I und c w be=feftigt. Um die dünnen Latten an ber Kreuzung der Arme befeftigen zuinnen, wird hier ein quadratförmiges Brettihen angebracht, das zurF Seite 9 300 Hat,

f sn den Mittelpunften d, L. $: h. derjenigen Seife, deren Längep m q auswärts greifen, und die immer auf den Armen angebrachtfind, befeftigt man farbige Flammen von einem größeren Durchmeffer,als die Lanzen und ber innere Teere Raum wird dadurch ausgefüllt, daßman an bie eiferne Are der Windmühle, vor ihr noch) eine Kleine ein-fahe anbringt, woran mit Lanzenfeuer eine keSpirale, wie hier die Figur zeigt, dargeftelkt ift.
Bei der entgegengefeßten Bewegung zweier

mit derartigen Frummen Linien befegten Wind-
mühlen müffen, fi, jene während einer Um-
Drehung viermal deden und fi eben fo oft
auf Die vollen 8 Kreife ergänzen, wobei in
ben Testen‘ Momenten MWechfeln) die 8 Fa:
deln an beiden Windimühfen bie Mitielpunfte 
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marfiven. MIN man eine Veränderung anbringen, fo verzeichne man

ftatt der. Kreife, Ellypfen, deren große Are 28 Zol: und die, gegen bie

Mitte dev Windmühle gerichtete, Fleine, wenigftens die Hälfte, alfo 14
Zolf beträgt.  -

Soll diefes fchöne Stüd volftändig gelingen, fo. ift erfte Gundbe-

dingung die, daß: Die Drehung ‚nichtizu fchnell gefchieht; man gebe dem-

nach den: Zreibebrändern einen: Saß. | von gleichen Theilen Mehlpulver

und Salpeterfchwefel und jeher 2% Kohlen zu. Der Kohlenfas fagt

- Nhatius, imWiderfpruch mit feiner jonft angenommenen Movig Mayer:
fhen Sastheorie, Eönne: hier) auanahmsweife angewendet: werden, um fo

mehr, ald- hier Die Wirkung der, Bränber Nebenjache fey.

Die Heine Windmühle, welche zur Ausfüllung des mittleren Nau:

mes beftimmt ift, hat blos ein Holzkreuz von dünnen Latten, von de
nen Die einea b doppelt. fo ftarf, ald die andere ce d gemacht wird.

Auf Diefen wird die Spirallinie ınit dem Lanzenreif fo formirt, daß bie
Entfernungen immer 5 Zoll betragen.

Dafie im ten Momente (d. 5. bei dem dritten MWechfel) ing

Deuer Fommt  alfo 4 Momente brennen. fol, fo müffen ihre Treibbräns
der, welche nicht größer als zweilöthig. zu feyn brauchen, im Ganzen 72

Sefunden Brennzeit haben. Durch den Umftand, daß ihr. Feuerftrahl
nur nachtheilig für die Wirkung des Lichterfeuers wäre, und daß ihre

Bewegung ebenfalls Tangfam feyn fol, fieht man fich zur Anwendung
eines Sates genöthigt, der aus 5 Theilen Mehlpulver und 2 Theilen
Eifenoryd oder Engelcoth beiteht, von weldhen 6 Kaliber Sashöhe, 24
Sekunden Brenndauer geben. Nimmt man demnach 3 diefer Bränder,

fd erhält man eine gleiche Brenndauer mit 4 oder Slöthigen Treiber

brändern; nämlich 72 Sefunden., Denkt man fih num die große doppelte
Windmühle und Die Heine einfache zufammengeftellt, jo ergeben fich für
beide 6 Momente oder Wechfel und zwar von der. Art, daß vom Anz
fange bis zum Ende die frummen Kinien der doppelten großen Slöthi-

gen Windmühle im Feuer find, im dritten die Wirkung der Spirallinie

und im fünften jene ber farbigen .cylindrifhen Flammen (wie

Uhatius fi ausdrüdt: „der Fasfeln”) beginnt. E8 kommt in: diefem Beir
fpiele der Tall, Daß ein rotisendes Stüd durch ein anderes ind Feuer

gefeßt werden foll; nämlich-die Spirale fol ihr Feuer von der großen
Windmühle erhalten; wie biefes zu bewerfftelligen ift, haben wir aus

Ehertiers Beihreibung gefehen, wir wollen Daher nicht daß hierher feben,

was Wchatius im S. 651 Seite 334 darüber gefagt hat, bloß fo viel



 
 

485

fey davon bemerkt, daß Mhatius feine Seuerleitung durch einen dazuvorbereiteten Vorfteder gehen IAßt, an welchem der Stopinenzivkel an-
‚gebracht ift, der das Feuer von der einen Nabe empfängt und zur an-
deren Nabe fortleitet. — "Ueber die Wirfung diefes frappant fchönen
Stüdes Habe ich nur noch hinzuzufügen, daß 'man durch eine zwec-
mäßige Auswahl von Sarbenfeuer der Frummen Linie dag Anjehen eis
ner Öuirlande*) geben Fan, aus welcher bei jeder Umdrehung meht-
mald vier Blumenkränze entftehen. Die Guülande wird nämlich An
Stüde zerriffen oder getrennt, bie fih im-ANugenblid als Blumenfränze,
zufammen zu fihlingen fcheinen, welches einen unberchreibfichen Effeft
macht, weil man fh gar nicht denfen kann, wie ein fo einfach cone
fruitte3 Stüc eine folche Üüberrafchende Wirkung hervorzubringen vermag.

$. 453. ‚Einfadhe mit. excentrifhen Varbenfreifen verzierte
Windmühlen. (Nach: Websfy.)

Diefes ziemlich einfache,‘ dabei aber fehr finnreich ausgedachte und
in feiner Wirkung überrafchende Etürf, verdanken wir MWebsfys Erfin-
dung, der e8 unter dem Namen Schlangenrad F*) wie
folgt befchrieben hat:
Man befeftigt, fagt Websfy, an jedes Ende eines holz

zernen, etwa zwölf Zoll Tangen Stäbchens eine ftarfe
Slammenfeuerhüffe, ‘mit einem beliebigen Slammenfeuer-
fage geladen, bohrt in das Stäbchen’ vier Zoll von einem
feiner Enden entfernt, ein Loch quer durch, fo daß dag
Stäbchen einen fürzeren und einen längeren Theil hat,
wodurd) einer fchwerer al8 der andere wird; fterkt in dies
Loch eine Kleine Nabe, und’durdh diefe Nabe einen Stift. |

 Diefer Stift wird auf einen fo eden'befchriebenen fich dre-
enden Bulfen unter den ‚Treibhälfen nach ‘ver Mitte
fo eingefehraubt, daß fidh das 'Stäbrhen mit feinen zwei

Slammenfeuerhülfen leicht auf dem Stifte drehen Fan;
‚man jeßt auf jede Hälfte der wordern "Seite des Bal-
find ein foldhes ‚Stäbehen und verbindet die Blammen-

  

*) Blumengehänge oder Blumnenfchnit,
+) Diefen Namen Tann \ich 'bebhalb nicht beibehalten, weil: ich: oben fon yonChertiers ‚Schlangenrad geiprochen habe, Man vergleiche Wehsky's Schuleder Luflfeuertverferei, 1850, Seite 239,
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feuerhülfe \mittelft Etopinen mit der erften oder einer andern Treib:

hülfe des Balfens ; wenn fih nun der Balken dreht und die Flammen:

feuerhüfien fich entzünden, fo bilden fi für das Auge fortwährend
abwechfelnde ercentrifche Kreife von Blammenfeuer, wie fich durch ein-

ander fchlingende Bränder, weil das fchwere Ende des Etäbchens im:

mer nach unten fällt, was fich fehr hübfch ausnimmt; die Bewegung

de8 Balfens darf aber nicht fehr a feyn, fonft bewegen fi} bie

Stäbchen nicht um ihre Stifte,
und e8 entftehen dann nur con»

centeifche Kreife: Websfys Jbee
gefiel mir fowohl, daß ich da-

durch auf den Gedanfen fan,

fie noch weiter zu verfolgen

insbefondere zur Gonftruftion einfacher fowohl, als doppelter mit Blu
menkrängen gefchmücter Windmühlen zu benußen, welches mir denn
auch, ohne befondere „Anftrengung rafender Feuerwerkert«
Tente* zufällig geglüdt ift, worüber ich mich, wie fich der geneigte
Lefer fhon von felbft denken wird, niht wenig freute. Wenn man
nämlich ftatt der Dingerchen mit den Lichtehen einen Blumenfranz von

farbigen Langen dorthin hängt, fo baß der Stift oben durch den Rand

des Kranzes geht, To befchreibt dev Kranz bie Kreife, des Stäbchen:
Bereinigt man nun zwei Windflügel auf derfelben Are, die fi) in ent
gegengefegter Richtung drehen, und gibt dem vorderen Slügel große.

Kränze, dem hinteren dagegen Kleinere, welche Iebteren allein an bem
Slügel feftgemacht feyn müffen d. h. nicht an einem Erift hängen bir
fen, fo fcheint «8, als ob die Heinen Kränze unten ihren Weg durd F

die großen Kränze des vorderen Blügeld nähmen. Noch weit fhöne F

wird Diefes Etüd, wenn man an dem. hinteren Slügel fowohl, als an F
dem vorderen Duterarme andringt und an diefe ebenfalls große Krane |

aufhängt und Feine Blumenkränze befeftigt, algdann gehen zu beiden

Seiten die großen Kränze an den Heinen vorbei. Das Stü darf je

doch im höchften Fall nur 3 bis A Wechfel haben.

Tür den erften Wechfel rathe ich einfache Lanzen vor die Stifte

zu feßen, an welchen die Kränze hängen und für den legten MWechfel

in jedem Kranz einen ‚Birftern anzubringen, d. h. nicht im Centrum,

welches, ohne der Wirfung zu fehaden, unmöglich wäre, fondern im Blu
mengewinde des Kranzes felbft, aljo unten im Ring der größeren hin

genden Bfumenfränze, (die Heinen Kränze bleiben unverändert, —) Dh]
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der Tegie Effeft mit anderen Stüden, bie ihn noch mehr Hervor zu bes
ben geeignet find, in Verbindung gebracht werden fann, bedarf nach
dem bisher Gefagten faum einer Erinnerung. Dem Geihmat des
Künftierd bleibt e8 überlaffen, welche Stüde er dazu auswählen will.
Eine Rofette für die Mitte wird fih 5. B. gar nicht übel ausnehmen,
doch läßt fich ebenfowohl auch ein Birftern vor die Spindel befeftigen,
der in einer recht abftechenden Farbe, während ber beiden legten Wech-
fel brennt.

-

Beifpiele, wie die einzelnen Verzierungen nach einander
‚ind Feuer gefegt werden müffen, Fommen in den nächften 9$. nor, =
ber Wechfel muß einen gefteigerten Effect geben.

9.154 Mit Nädern und Umläufern gefhmücdte Windmühlen.

IH habe fchon gefagt, daß fein anderes Keuerrad dem Künftfer
eine freiere Auswahl in der Anbringung feiner verfchiedenartigften Ver-
zierungen, womit ex feinen Gefchmad zu zeigen gebenft, geftatte, als
die Windmühlen oder Flügelräder, da man, ohne daß man zu fürdhten
braucht, fie möchten fich nicht drehen, den Flügeln eine Länge bi zu
10 auch wohl 12, ja fogar 14 Fuß, eine Die von 2', bis 3 Zoll
und eine Breite von 6 Zoll geben Fan, wenn man fie aus Linden= oder
einem ähnlichen leichten Holze machen läßt, Das große fich drehende
Kreuz, welches Dietrich befchreibt, defien Balken 24 Suß lang, 3 Zoll did
und 6 Zoll breit find, wird von 4 Brändern in Notation gebracht und
hat 3 Wechfel. An jedem Arm brennt alfo nur ein einziger Bränder,
und dennoch rotirt das Kreuz, zivar langfam, aber doch ohne Unter:
laß, bi8 die drei Bränder, einer nach dem andern vollftändig ausgebrannt
find. Man ficht aus der auf der nächften Seite beigefügten Zeichnung ®)-
‚daß es nicht weiter, ald ein mit Feuerrädern und Lanzenfreifen ger
Ihmüdter VBierflügel ift, deffen Treibröhren von einpfündigem Kali-
ber gemacht feyn müffen. Das Leitfeuer ift von allen vier Flügeln in
der Mitte zufammengezogen, damit alle Zreibröhren zu gleicher Zeit
Teuer befommen. Al Sa wendet Dietrich feinen befannten Umläu-
ferfag, den wir Seite 303 be3 erften Bandes beichrieben haben, mit
Hinweglaffung des Gewehrpulvers an.

*) Dietrich Zeichnung ift grundfalich; das Kreuz Fann fi ja nicht drehen, wern
nicht alle Bränder nad einerlei Richtung treiben, nun flehen aber bei Die:
trih bie Bränder des einen Flügels gerade verkehrt und treiben den ‚andern
entgegen; biefen Sehler habe ich in meiner Bigur verbefiert,
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Dietrich fagt: „Zur
Aufftellung diefer großen
Figur muß man ein ftar-

fes, wenigftens 18, Fuß
über die Erde 'hervorra=
gendesStuBauholzan-
wenden, in welches man
‚bie eiferne -Spille :@fre
oder Spindel) -feft ein-
fhrauben fann, Aus
Borfiht fan man dem
wenigftens 5 bi8-6 Fuß
tief eingegrabenen Stürf
Bauholz, damit es wäh-
rend der Bewegung des

großen Preuzes nicht wa-
dele, einige finnfe Stan-

gen al8Strebepfeiler beiz

geben, welde man feft in die Erde fledt, und in fehräger Richtung
mit großen Nägeln (Bodenfpiern - Leift> oder Simsnägeln) Defeftigt. |

Um das Schwanfen diefes fchweren -Pörpers zit. vermeiden, fan
man auch die Mitte der Slügel dadurch verftärfen, daß man auf ber
verkehrten Seite noch) ein feines Kreuz darauf nagelt, defjen. PMrme je:
doch nur ‚drei Fuß lang zu feyn brauchen. Dadurch wird zugleich eine
Nabe erfpart, weil man das. Arenloch durch_Die beiden auf einander
genagelten Kreuze bohren und zu beiben Seiten mit ftarfem Eifenbfec)
„beichlagen Latıen fan. Im vorigen Jahrhundert verjuchten. e8 Die Beuer-
werfer zu Paris öfters, den Lauf-der Himmelsförper durch. folche-große
"Windmühlen zu verfinnlichen; fie jeßten Die Sonne in die. Mitte und
brachten, Mond und Eterne auf den Flügeln an. Diefe Idee bat
fchon manden ‚Benerwerker.gepla gt, unter andern. auch unfern Karl
Hoffmann, ben, Herausgeber, des Tafchenbucds für ‚Kunftfeerwerker,
welcher fie für etwas ganz Neues hält und fih Eeite 125 ferner F
Schrift die vergebliche Mühe macht, die einzelnen Stücde, die zu feinem F

 

fopernifanifchen Syftemgehören, durch einen Fünftlichen Mechanismus NP
in Rotation zu, bringen. "Die Bewegung läßt fich fchon leicht heraus:
bringen, aber diefe Heren bedenken nicht, daß die Sonne bei eis
nem Beuerwerf gerade das "Gegentheil von dem thut, was fte thun  
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fol, denn fie verhunfelt die übrigen Himmelskörper, flat fie zu ers
leuhten, fo daß man von dem Mond und von den Sternen faft
eben fo wenig fieht, al bei Tag, wenn unfere Sonne fheint,
Ich rathe defhalb Mond und Sterne erft nad) Sonnenunter-
gang zu betrachten, und überhaupt nur folde Etde gufammen zu ftel-
len, die in ihrer Wirfung. beffer barmoniren, auch niemals die Slt-
gel mit allzu vielen Stäben, Rädern und dergleichen Schnörkeleien zu
überladen. Feuerräder finden nur bei den vier und achtlöthigen Wind-
mühlbrändern Anwendung. Sind nämlich die Bränder der Windmühle
vierlöthig, fo gibt man den Rädern zweilöthige Bränder,. hat
man dagegen für die Windmühle achtlöthige Bränder gewählt, fo Fann
das Nad zweilöthige aber auch vierlöthige Bränder bekommen,
was von der Anzahl Treibbränder, womit die Windmühlarme befegt
find, abhängt. Bekommt jeder Arm nur ein Rad, jo Fann diefes ohne
Anftand vierlöthig feynz; bei der doppelten Anzahl jedoch, dürfen
ded vermehrten Gewichts wegen, nur 3weilöthige genommen were
ben. Die Nüder haben zu Diefem Zwede feine befondere Eonfteuetion,
nur muß ihre Brennbauer, wie fich von felbft verfteht; mit jener der
Treibebränder der Windmühle übereinftimmen ; wenn 3. B. die Wind-
mühlewierlöthige Treibebränder hat, und das -Feuerrad mit den beis
den legten Wechfeln, (nämlich mit dem vierten und fünften,) gleichzeitig

N

brennen foll, jo muß man e8 dreifeitig machen und bie Saghöhe deffel-
. ben etwa auf fünf Kaliber beftimmen.

Bei dein Befeftigen der Räder an die Arıne der Windmühle if zu
bemerken, Daß fie von legteren durch drei Zoll fange Vorfterter entfernt
gehalten werben müffen, damit Feine Reibung entfteht, und bie Leitim-
gen ber, Zreibbränder nicht in das Feuer der Näder fommen. Die
Stelle des Windmühlarms, in welche man die Are der Räder ein:
Ihraubt, wird mit Blech benagelt, an welches der Abfa der Are durch
eine durch den Arm hindurch gehende Schraube ‚mittelft der Schrauben-
mütter, bie man hinter dem Flügel anbringt, feftgefchraubt werden fanır,
Wenn der Abfag der Are 1% Zoll beträgt, fo fann der Borftefer um
jo viel Fürzer feyn, weil dev Abftand des Nades vom Flügel überhaupt
nur drei Zoll zu feyn braucht. Das Feuer der Heinen Rider, befchreibt,
wie Websfy fich ausprüct, cyfloivifche Linien oder vielmehr Eleine
Sreife, welche bei dem Sortfchreiten des großen Nades eine fogenannte
Echnörfel> oder Schnedenlinie geben. Die Figur auf der nächften Seite ftelft
eine zweiarmige Windmühle mit fünf eanSelaNernhe fte Icha-
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tiu8 Geite 326 befchreibt. Sie ift mit Farben:
freifen F mit Sadeln (eylindrifchen Flammen) M
N und O garnirt und mit tüdwärts am Stän-
der angebrachten vömifchen Lichtern in Verbindung
gefegt. Wie die Numerirung zeigt, fo find im er:
ften Momente bIo8 vie beiden Außerften Treiber
bränder 1, 1 im Feuer, im zweiten Momente wer:
den Diefe Durch Die Bränder 2, 2 abgelöft und fübhe
ven gleichzeitig das Feuer zu den Faden MN
und O, welche nun durch die ganze Dauer fort-
brennen und erft mit den legten Brändern 995
enden. In dritten Momente entwiceln nebft den
Brändern 3, 3, die beiden Räder Fihr Feuer, welche
jedoch erft im Aten Momente, ivenn die beiden Treibe-
‚bränder 4, 4 fo wie die vömifihen Lichter brennen,
Sarbenfreife bilden. In diefem und den 5ten Mo-
mente wirken dann alle Stüde zufammen und der
Effekt ift dann am größten, weßhalk man ihn auch
dur 2 Momente dauern läßt, um dem Zufchauer
Zeit zu laffen, das Stük in feiner ganzen
Schönheit betrachten zu Fönnen,

Ale diefe Verwandfungen, fo wie auch die
Seuerführung find aus den Numerirungen genau
erfichtlih. Zur Bermeidung jeder Srrung, die’bei
diefer Arbeit fehe leicht möglich ift, follte ftets eine _
Zeichnung hierüber vorkiegen. Auf der folgenden Seite ift eine Figurbie der Vierflügel oder 3welarmige einfache Windmühle mit Querleiften bloß deßhalb verfehen, um Die Verzierungen anbringen zu Fünsnen. Die 4 Arme find mit zwei Doppelumfäufern amd zwei dreifeitigenNädern befeßt, wovon erftere fogfeich, Tegtere aber erft nach dem Aus:drennen des erften Radbränders Sarbenkreife Bilden. Innerhalb der 4Räder und refpeftiven Umläufer ift von Lanzen ein Kreis gebildet, inweldem 16 Nabien oder Halbıneffer gezogen find.

Der Umfreis’ erfcheint blau, die Radien wechfeln mit rot; undgrün. Außerdem find noch am Etänder vömifchen Lichter angebracht. Diefe Windmühle ift fo conftruict, daß fie felbft a8 einfache einegenügende Wirfung thut und dem Auge Abwechslung genug darbietet,*)
*) Für Die einfachen Windmühlen nehmen fi gebogene Rabdien, wenn man

 

 



 

Wollte man eine doppelte dars
‚aus machen, fo fünnte diejes

gefchehen, dann müßte man
aber dem Kreis, der an den
bintern Flügeln befeitigt wird,
einen etwas größeren Durch-

mefjer geben, ald der vordere

hat, jeder der beiden Seife
aber würde Dann nur die

halbe Anzahl Halbmefjer. bes

fonmen, die bei der vorderen

alle mit grünen bei der bins
deren mit rothen Lichtern 6

garnirt find. Dem größeren

Kreis würde man die complis

mentäre Farbe zu blau d.h.

gelb oder orange geben. —

Für diefe Windmühle find 6

Brennzeiten angenommen, wag

in jeder. Derfelben ins Feuer

kommt, ift aus der Numeri-

ung erfichtlich. Die ganze
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Brenndauer beträgt, wenn Slöthige ZTreibebränder genommen werden
108 Sekunden und da die Lichter exft im zweiten Momente ins Feuer
fommen, fo darf ihre Brenndauer nur 90 Sekunden betragen. Die
Zriangel haben eine Brenndauer von A Brändern alfo 72 Sekunden,

da fte im Iten Momente ins Feuer fommen, ihre Farbenfreife entwiceln

fie erft im dten Moment, weßhalb die farbigen Bränder erft mit dem

zweiten Nabdbränder zu verbinden find, Da jeder Arm nur ein Rad

zu tragen hat, fo Fönnen die Nadbränder Alöthig genommen werden,

doch muß die Brennzeit des erften derfelben genau 18 Sefunden betras

gen. Die zwei übrigen müffen dann zufammen 54 Eefunden brennen.

ihnen die Geftalt einer halben Spirallinie gibt, oder fie nach außen zu

wieder zurück biegt, (wie Die Leiern an den Kaffeemühlen oder Drehorgeln,)

weniger fteif aus eben Falls Fünnen folhe Deifins als Abwechslung
dienen, damit man nit immer eimerlei Figur zeigt.
Spiralen von abwechfelnden Farben find weit fhöner, als eine

einzige Spirale von einer Barke,

Mehrere halbe
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Diefe Brennzeit erhält man, wenn man 5 Iheile Mehlpulver mit 2Theilen Eifenoryd vermifcht und davon 6Kaliber in jede Hülfe fchlägt.Die beiden Doppelumläufer mit Sarbenfreiien an den Hanptarmenbrennen ebenfalls im vierten, fünften und festen Moment und"find daher Hinftchtlich des Sapes und defjen Höhe mit den beiden legsten Rabbrändern ganz gleich zu halten.
Statt der Räder mit Barbenreifen Fan man auch Kleine Flügelräbder, fleinere Windmühlen, die aus einem leichten Holzfreuz mitReifen für die Lichter beftehen, anwenden, Diefe Eleine BWindmühlenmüffen fo angebracht werden, baß fie 4 Zoll von den legten Treibbrän-dern der großen Windmühle entfernt bleiben.

$. 155. Windmühlen mit eoncentrifhen Varbenfreifen.
&o gerne ich der Mühe überhoben feyn möchte, weitere Verzie-rungen von Windmühlen zu befchreiben, fo fan ich doch unmöglicheinige ber [hönften hier weglaffen. Man findet ja in anderenBüchern Befchreibungen von Seuerwerkftüien, die im Vergleich zuden Windmühlen Fanm der Rede werth find. Zudem gehörendie Windmühlen überhaupt, ich weiß es felöft nicht warum, zu dennicht fehr oft vorkommenden Stiden. VBermuthlich fehredft die Größeder Slügel die Dilettanten von ihrer VBerfertigung ab, denn bei Feinesven  Feuerwerfen erinnere ich mich faft niemals VWindmühlen gefe=ben zu haben, obwoht fie,- namentfich die Windmühle mit einer Spi-vale, faft eben fo fchön find, als eine mit Sarbenfeuer verzierte Pira-mide, welche leßtere weit hwerer zu machen ift. Self überrafchendift die VWirfung einer Windmühle, die mit einer Spirale in Barbenfeuerverziert ift, wenn fie nad dem dritten Wechfel in entg egengefegterNihtung zu laufen anfängt. Die Entwidlungen der farbigen Kreife,welche bei der’ erften Noration nach dem Centrum zugingen, jheinen fichmit einemmal nad) außen zw entfalten. #) >

Da im $. 146 eine folhe Epirale abgezeichnet ift, **) fo fcheint

T

u

e

ER

v

*) Hieran Emüpft fi$ dann der zweite Effekt, wovon wir bei den Deroupirungenfpreben werden. Eg ift Abrigeng rathfamı am Ende bes Wechfels etwas fanslen Sag einzuladen, damit das Nav Zeit gewinnt, feine Bewegung etwas einszufklfen, ehe es in enfgegengefegter Richtung zn rotiren beginnt,#4) Für Flügeltäder yon fehe großem Durchmeffer nimmt e8 fih weit Beffer aus,wenn man flatt einer Spirallinie, Deren jechs von fechs gleichweit von einsander entfernten PBunften ver Peripherie nad) dem Vittelpunfte führt,     
°
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mir Hierzu feine befondere Figur

nöthig zu feyn, Dagegen will ich
fogleich eine Doppelte Windmühle.
mit farbigen Kreifen hier furz bes
hreiben, welche durch die be ige-

fügte Figur vorgeftellt werden 7, a
foll. Die ganze Verzierungbefteht Fr e
im Langenkreifen und zwar bat Pf,
jeder einfache Bügel vier folder FIKeL
Kreife, deren Fleinfter fih auf &
dem vorderen befindet. Die Trei- “ i

bebränder find acdhtlöthig, die *
Arme 5 Fuß lang, der Heinfte
Kreis ift im Durchmeffer 8 Zoll
und jeder folgende einen Fuß
größer, fo daß der größte 7 Fuß

8 Zoll beträgt. Die Entfernung

der Langen unter fih, muß mit
dem Größerwerden ber SKreife zunehmen.

'

Cie beträgt bei dem Flein:
ften Kreid 2%, ZoM, bei dem größten dagegen 4 Zoll, hieraus ergibt
fich die Proportion für die Mitte von felöft. —

Die Treibebränder dürfen nicht mit ftarfen Sägen geladen werben,
weil fonft die Lanzen auf den äußeren Kreifen, in Tolge der zu großen
Gefhiwindigkeit, nicht ruhig genug abbrennen; was den Uebelftand nach
fih zieht, daß fich ihre Flammen durch den ftarken Luftzug feitswärts
neigen, die Hülfen fehief abbrennen md dadurch ihre Brennzeit verfürzt
wird; Wünfcht man die Winduühle Fleiner zu machen, fo ride man
die Kreife näher an einander, um deren jo viel wie möglich anbringen
zu Fönnen, Doch dürfen fie nicht näher, al8 auf 4 Zoll an einander
fommen, weil fi fonft das Feuer verwirrt,

 

$. 166. Masfirte Windmühlen, Decoupirungen.

Menn man Windmühlen, die mit Spiralen oder eoncentriichen Bars
benfreifen gefchmüct find, in größerem Mafftibe anfertigt, fo Fann man
zur Erhöhung des. Effeftes verfchiedenartige, Durchbrochene, fimetrifche
Siguren*) vorhängen, wodurch die fich drehenden Kreife transparent

 

*) Man fann bie in den früheren SS fhwarz gezeichneten Siguren au zu De
eoupirungen anwenden, wenn man das, tung weiß gelaffen if, ausjchneidet, —
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erjcheinen, man nennt Diejes Decoupirungen. Si
Die beigefügte Figur ftellt eine folhe Decous j
pirung vor; fie Fann aus ftarfem PBappende=
del, oder fehr dünnen Brettern ausgefchnit-
ten werden. Man fucht ihr durch) Leiften die
nöthige Beftigfeit zu geben und ftreicht die
VBorderfeite mit fehwarzer Leim oder Delfarbe
an, alddann wird fie-mittelft Striden in einer‘
Entfernung von 1% Fuß vor der Windmühle RL
frei fhwebend aufgehängt, wozu gewöhnlich"
fogleich der Etänder, un welchen die eiferne
Are befeftigt ift, dienen Fann.

Der Ständer oder Pfoften erhält zu diefem Ziwvede (nämlich über
der Windmühle) einen über diefe vorgreifenden Arm, mit einer feinen
Rolle, woriber der Strict gezogen wird, an dem die ausgejchnittene di-gur hinauf gezogen wird. Das Ende des Strirkes wird, fobald die Zi-
gur in die Höhe gezogen ift, hinter dem. Ständer an einem Haden an:gebunden. Um dem Schwanfen und Trehen ber Figur vorzubeugen
befeftigt man auch unten zu beiven Seiien zwei Etride an Diefelbe, undfpannt fie chief abwärts an
Pflöde an, Wir fügen hier
noch eine.andere Figur bei, die
wir aus Nuggier’s Werk ent:
nommen haben, bemerken aber, -
daß Die vorgehängte Figur ent=
weder fehr groß, oder mit ei-
nem Rande verfehen feyn muß
damit das Feuer vonihr voll-
ftändig bedeft und zurge-
halten werde, weil e8 fonft eis
nen unangenehmen Effeft na=
hen würde, wenn man neben
dem Rahmen der da hängt,
noch zu beiden Seiten den hellen Schein des Nades hervor leuchtenfbe.  Diefes ift jedoch fehr Leicht zu vermeiden, wenn man auf berWindmühle felbft einen. Rand von PBappendedel oder großen Siebreif‚anbringt, der das Kicht auffängt, Es verftcht fich wohl von felbit, daßdie F’guren, die man durch Decoupirungen darzuftellen fucht, zu dem
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Charakter des Feftes paffend gewählt feyn müffen, man wird fir ein
Siegesfeft feine Lyra für ein Eängerfeft feinen Amor mit Bogen ıe, x.
wählen, auch follen die Figuren, wenn fie bloß fimetrifche Umtiffe find,
fv viel wie möglich zu den pyrifchen Stüden paffen. Eine fehr fchöne
Decoupirung, Die dabei leicht zu machen find, will ich nod) beifpiels-

weile hier ganz furz befchreiben. Die Windmühle ift nämlich eine dop-
pelte, auf der vordern ift eine Spirale in Lanzenfeuer angebracht, welche
fünf Fuß im Durchmeffer hat. Diefe ift in der Decoupirung ganz aus-
gefchnitten, fo daß der vordere Flügel etwas näher an die Decoupirung
geftellt werben Tann als gewöhnlich. Auf der hinteren find bloß Ra-
dien in verfchiedenen Farben angebracht. Die Mitte des hinteren Flü-
geld ift durch Die runde Echeibe des vorderen, welche die Spirale ent-
hält, ganz verdeckt, befommt alfo feine Lanzen, erft vom Umfreis der
vorderen an befommt die Hintere Windmühle 48 Nadien nach ihrem
äußeren Umfreis, welche ebenfalls 5 Fuß lang find, fo taß das ganze
Stil einen Durchmeffer von wenigftens 15 Fuß befommt. Der hin-
tere Slügel muß fehr langfam rotiren, der vordere dagegen wenigftens
doppelt fo fchnell wie jener, weiches fehr leicht dadıcch erlangt wird,
daß man ihm nur halb fo fang macht wie jenen und die Bränder Hinz
ter dem etwas breiten Flügel anbringt, damit man von dem Feuer der
Zreibröhren nichts fieht. Für bie große Windmühle ift ein Stern wie
eine Windrofe in der Decoupirung ausgefchnitten, in deren Mitte fich

‘Die Spirale nad) der entgegengefegten Nichtung d. h. fo bewegt, daß
ihre Windungen fi aufzuwideln feinen. Der Effekt den diefes eins
fadhe Stück Heyvorbringt, ift wunderbar und über alle Befchreibung
fhön.— Man richtet e8 fo ein, daß im erften und zweiten Moment
die Spirale allein rotirt ımd das Transparent der Decoupirung erft im
dritten und vierten Moment fichtbar wird. — Statt der Spirale Fann
man irgend ein anderes beliebiges Deflin wählen und damit nad) Ges
fallen wechfen. :

Eine Art von Decoupirung ift auch der Mond, welden
Websfy befchreibt wie folgt: Man fertige zwei ganz gleiche einfache

‚ Seuerräder; jedes von vier Brändern, deren höfgerner Theil nicht aus
Speichen, fondern aus einem Brettchen beftehet. Die Treibhllfen bei-
derBeuerräder find mit einem tafhen Sage geladen, fo daß die Be
wegung ber Mäder möglichtt Tebhaft fei. Diefe beiden Näder werden
an einem Stift fo angeftedt, daß fte fih um denfelben das eine rechts,
das andere linfs, bewegen, Bwoifchen beiden Rädern muß ein Zroifchen-
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raum von zwei ein halb bis drei Zoll frei bleiben. Auf die, dem vor-
dern Nabe zugewandte Fläche des hintern Nades, feßt man rechtwinf:
fit mit dem Breitchen des Nades vier mit Flammenfeuer geladene
kurze Lichtchen. Diefe Lichtchen ftehen alfo zwifchen den beiden Nä-
dern an der Fläche des hinteren Nades befeftiget, vechtwinfficht mit der=
felben, man fegt ein jebes der Lichtchen neben den Kopf einer Treibs
hilfe, verbindet e8 mit Demfelben mittelft einer Etopine, fo daß immer
ein Lichtchen entzündet wird, fobald eine Treidhülfe Feuer befommt;
die Lichtchen macht man ohngeführ einen Zoll lang, damit jedes eine
möglichft gleiche Brennzeit mit dev daffelbe entzündenden Treibhülfe
babe. In das Brettchen des vorderen Nades wird an einer beliebigen
Stelle ein rundes Loch von 2 bis 3 Zoll Durd;-
mefler, nad) Mansgabe der Größe des Nades auch
wohl größer, gefihnitten. Werben: nım beide Näber
zugleich in Brand gefeßt, fu fiehet e8 aus, als ob
eine heil erleuchtete vunde Kugel in der Mitte einer
feftitehenden Sunfenfeuerfonne fi langfam im Kreife
herumbewege.  Diefe optijche Täufebung beruhet
darauf, daß die Ducchficht, welche das Loch im Brettchen des vor=
dern Nades bildet, bei jeder einmaligen: Umdrehung der Näder nur
immer einen. Moment erleuchtet wind, während es über das bren-
nende Lichtchen hinweg läuft. Liefen beide Näder mit ganz gleicher
Gejchwindigfeit, fo würde die erleuchtete Durihficht für das Auge
auf einem Bunft feftftehend bleibend. erfcheinen, weil die Erleuchtung
der Durchficht immer bei ein und derfelben Stellung. der Räder gegen
einander fattfinden würde, da aber zwifchen beiden Nädern immer eine
Berfchiedenheit. der Bewegungsgefhwindigfeit obwaltet, fo ändert fich
auch bei ber jedesmaligen Umdrehung der Räder die Stellung des Punk:
te8, bei welchen die Ducchficht erleuchtet werden muß, und es it da-
her die Berwegungsgefchwindigfeit der fcheinbar Iangfamen Bewegung
der erleuchteten. Durchficht von der Differenz der Bewegungsgefchwin-
Digfeit der Mäder abhängig, je größer diefe Differenz if, defto fchnelfer
wird die Bewegung dev Ducchftcht erfiheinen; ändert. fich die Bewer
gungägeichwindigkeit. der Räder fo, daß das .erfte langfamer laufende
Nad nun fehnelfer ald das andere zu laufen beginnt, jo ändertaaud)
die erleuchtete Durchficht die feheindare Nichtung ihrer Bewegung, und
gehet nim, wenn fie vorher rechts ging, nunmehr. Iinfs herum.  Bren-
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nen zufällig zwei Blammenfeuerlichthen auf einmal, fo exblidt das

Auge zwei erleuchtete Durchfichten, '
Diefe hier entftehende optifche Täufekung führt mich auf den Ge-

danken, ob nicht mittelft ähnlicher optifcher Täufchungen neue, und iber-

raschende Effekte in der Luftfeuerswerferei hervorgebracht. werden Fönnten. ”

Ep weit’ die Befchreibung, welde uns Websty von diefem intereffans

ten Stüd gegeben hat. Ich habe hierzu eine Feine Anmerkung aus ei-
‚gener Erfahrung zu machen. Das Stüd wird nur dann gut gelingen,

wenn ‚eine der beiden Räder langfam, das andere fehr fehnell rotict,

fonft fieht man, wenn beide fih) auf ihrer Bahn zweimaf begegnen
einen. doppelten Mond, feldft, wenn nur ein einziges Lichtehen. brennt.

Man thut deßhalb am beiten, wenn man. ein folhes Nad oder eine

Heine Windmühle mit einer Scheibe, aus welcher der Mond ausgejchnits
ten wurde, vor. der großen langlam votirenden, vafch in entgegenges
fester Richtung unlaufen läßt, dadurch wird der Zwed vollfommen
erreicht und „mit ‚der großen Windmühle Laffen fich, wenn man will,

Feine — aber nur fehr, Feine Sterne.ebenfalls durch Decoupirung

vorftellen. Die Sterne müffen Elein feyn, damit fie dem Mond

nicht fchaden. Der, Pappendedel, in welchen fie, eingefchnitten werben,
hängt wie jede Decoupirung vor der großen Windmüdle, fo daß die

Sterne. nicht 'rotiven, 'fondern feft zu ftehen fcheinen. Der Mond wird

weit heller leuchten, wenn der Hintergrund an der: Stelle weiß ift, wo

da8 Licht angebracht if. Das vordere Kann ebenfowohl ein Rad, als
eine Kleine Windmühle feyn, das hintere aber follte immer eine Wind-

mühle feyn, die mit der Fleinen auf derfelben Are votirt. So intereffant
ingwoffthen diefes Stüd,an fich ift, fo eignet es fich doch als eine Art

von Spielerei oder optifhes Kunftftürf (ohne großartigen Effekt)
richt für, ein größeres Feuerwerk, weil felbft der gebildete Zus.
Hauer, wenn e3 ihm nicht vorher erflärt wird, nicht leicht errathen

kann, was e8 eigentlid) worftellen fol. Bei häuslichen Feften kann es,

wenn die Zufcehaner alle gut umtertichtet find, al ein recht unterhalten-

der Zeitvertreib gelten, auch ließe es fi beim Tafelfeuerwerk, weil

bier die Erklärung , gegeben werden fan, mit guter Wirfung anwen-
den, ‚hier Tönnte, wenn ed mit Sternen gegeben wird, der Effekt fogar

für großartig gelten, was in der Entfernung der Fall nicht if, — Auf

die Frage: „was mashen Sie denn da ?* die man an den Künftler rick-
ten fönnte, würde Diefer bejchämt antworten: „einen Mond benebft
den mnöthigften Sternen, Dies.ift eines der neueften Stüde.®
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„Wo ift denn aber der Mond? ih febe ja feinen Mond,‘würde man weiter fragen, und der Künftler müßte fi durch eine @r-
Färung zu helfen fuchen, fo gut er,Fann, „Sehen Sie hier. die Dezcoupirung? dag ift der Mond.“

Zufdauer Das Loh in dem Pappendedel dort?
KFünftler. Ja wohl! gibt e8 etwas Zäufchenderes, als biefe Aehn-

fichfeit mit dem Mond?
Zufdauer. "Nein gewiß nicht, ich fehe e8 num felbft, das ift

der Mond. Entfhuldigen Sie, ich bin fein Afttonom, daher hielt
ih e8 Anfangs für einen ausgefchnittenen Bappendedel und hätte
darauf gefchiworen, nun aber wird mird immer deutlicher, daß es der
richtige Mond ift, befonders wenn man bie Augen halb fchließt und
fo durch die Wimpern hindurch blickt.

Künftler. (hoch erfreut) Nicht wahr herrlich ?!!
Zufhauer. Gewiß! was doc bie Kunft nicht Alles hervorzu-

bringen vermag! ich fehe mich nun felbft durch diefe Darftellung des
Mondes auf eine fehr Fomijche Weife ganz optifch getäufcht. —

$. 157. Horizontale Windmühlen.

Zofepyb Uhatius war nicht blos als vertifaler fondern aud)
als horizontaler feueriger Windmüller bemüht, fih Berbienfte
um die Pyrotechnie zu erwerben, denn ex befchenfte und mit einer reis
hen Auswahl hängender fowohl als auf einem Pfoften  votirender,
einfacher und doppelter horizontaler Windpmühlen aller Sattung
und: Gelichterd. #) Ich warfange Zeit: im Zweifel, was ihdavon 3

*) &o daß ich troß der eifernen Geduld, mit welcher ich feine, den Lefer flets ineiner gemüthlichen Ruhe unterbrechenden, zum befländigen Nachfchlagen nöthiz
genden Zeichen, Buchftaben (die ohne Vergrößerungsglas oder Münchner Brille
faum zu finden find) und Abbreviaturen aller Art zu entziffern bemüht war
wobei ich feine ©elehrfamfeit, diefi hinter folden Kran zu verfleden jucht,nur bewundern Tann — daß ich, fage ich, nad) einem oft mit wahrem Lüs
wenmuth und Todesveracdhtung beflandenen Kampf vor Abjpannung und Pan-
geiveile gewöhnlich fchon in einen hartnädfigen Schlaf verfiel, wenn ta, das
Buch Faum aufgefchlagen hatte, um aufs Neue einen Verfuch zu Wagen Der
Berfaffer, ift mit einem Wort ein Gelehrter und wünfht, das fiedt mandeutlich, nichts fehnlicher, als dafür zu gelten, er will nicht den Lefer ange:
nehm unterhalten und möglichft deutlich feyn, ihm gilt e8 nicht um
die Berfon deifen, der fein Buch Tief, ihm gilt es mehr um feine ei«
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aufnehmen follte, fand ader nach genauer Prüfung, daß fich zwar Alles
wirklich) fo verhält, wie Uchatius umftändlich befchreibt, und daß. man

folglich nach feiner Vorfchrift horizontale Windmühlen verfehiedener Aıt
eonftruiren fann, die allerlei Anyängjel mit fich im  Sreife herumziehen

daß aber außer der rotirenbden Schraube faum ein Bild fich vorfinde,

was einen Afthetifch gebildeten Gefhmad verräth. Ucatius jagt zwar:
zum Befegen der Arme feyen alle früheren Stüde anwendbar und laffe

die Eigenthümlichfeit derfelben noch weit mehr Abwechfelung zu, aber
ih frage: „was für ein Bild wird denn durch ale die Anhängfel,

welche Uchatius befchreibt 3. B. durch. die fehief und grad geftellten
Bränder, durch die Nädchen. und umlaufenden Stäbe dem Auge des

Zufchauera vorgeführt, wenn ein langfam drehender Flügel fie im SKreife
und zwar in horizontaler Riktung mit fi heuumführt? geben feine
mit vieler Mühe angebrachte beweglichen Windmühlarıne, wenn fie im
Herabhängen mit herumgefchleudert werben, nis;t ebenfo wie feine Ba-

deln die von einer Schnur aufgezogen werden, wenn biefe Schnur ab»

veißt — amd abreißen muß fie — fobald die Fareln zu Boden fallen,
dem Stüd das compiete Anfehen, ald ob etwas verunglüdt wäre?
Wie fommt es nur, daß Uchatius gerade die einzige zwecmäßige Ver-

zierung für horizontale Windmühlen, d. h. die Befegung der Arne, mit

farbigen Langen für unpaffend hält?
Wenn eine Reihe vorher und eine Reihe grüner Lanzen fich in ges

gene werthe Perfon, defhalb Hat ee das umfangreiche Werk, was ex au

eigene Koften bdruden ließ, fo gehalten, daß man, fo weit-ihm das Galciz

hiten der. falpeterfauren. Ealze ır. 2e. nicht ganz unverhuffte fatale GStreiche

fpielte, und eine große Unfenntniß in der Chemie gelegenheitlich zu Tag

förderte, daraus ben gelehrten Mann auf den erfteu Blick erkennen follte,

der vom erhabenen Standpunkte der Wiffenfchaft aus das Feld überficht, was

er als Gieger ohne große Mühe zu erobern gevenft. Dem armen Künftler

der ihn bei diefem Beftreben mit offenem Munde gleichfam anftaunt und gar

nicht begreifen fann, wie ein fo geundgelehrter Mann, der Alles zu wiegen,

» Alles zu mefien, Allıs zu berechnen nur nicht feine liebe deutfche Mutterfpradje

rein zu fprechen verfleht, diefe mit einem Dialeft vertaufchen mag, der doch

gewiß allen übrigen Gelehrten der gebildeten Melt befonders Schriftftelleru

ziemlich fremd if, diefen armen Künftler beachtet Uchatius Faum. Die

Anforderungen des Kunftfreundes find ihm ebenfo fremd, ex will Fein Genojfe

der Kunft, er will nuriein Gelehrter feyn, der feinen gelehrten Kram auf

Zeichen und Abbreviaturen, Maß und Gewicht, Berechnung der Treibfraft und

Breunzeit ze. 2c.- kurz auf wiffenfhaftlihe Prinzipien zu bafiren verjieht, —

Anmerfung von &. Kamens, Kunflfeuerwerfer und Mechanikus,
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vader Linie auf einem horizontal geftelften Bierflügel durchfreugen, fo ift
die Wirkung gar nicht übel. Die Anfertigung einer folhen Windmühle
„bedarf Feiner befondern Befchreibung, da fie fih von einer vertifalen
nicht unterfcheidet und jedermann den Stift oder die Spindel anzubrin-
gen wifjen wird, auf welcher fie rotirt. Wenn fie etwa an einer herab-
hängenden Etange angebracht werbenfoll, fo verftehet es fi wohl von
felbft, daß ein runder Vorfteder zur Unterftügung und Vermeidung der
Reibung an der Epindel angebracht werden muß. Beim Umdrehen zeigt
ein jolcher mit farbigen Ranzen garnirter Vierflügel, dem Auge des
Zufchauers abwechfelnd eine lange Reihe rother und dann wieder eine
Reihe grüner Lichter, die drei Zoll weit von einander entfernt find, fich
beim Amdrehen aber immer näher zu rüden fheinen, bis zulegt nur
noch ein einziges Licht in der Mitte fichtbar bleibt, wenn fich die Gon-
trefarde vor dem Blice ausbreitet, worauf diefe dann ebenfali8 wieder
nad der Mitte zufammen zu ten und der anderen Barbe Plab zu
maden fheint: und fo fort. Wer inzwifchen Vergnügen daran findet
Fleine Feuerräder und Umfäufer, fowie ‚Fontainenbränder in gerader und
fhtefer Stellung oder vömifche Lichter auf, über oder. an der Nabe an-
zubringen, der bedarf wohl Kaum einer Beichreibung diefer einfachen
Manipulation; wer dagegen die übrigen fchwieriger anzubringenden
Verzierungen auszuführen wünfcht, dem muß ich das Werk von
Uhbatius als das vollftändigfte in der Art zu feiner gründlichen Be-
[ehrung empfehlen. — Ich meines Theild bin der Anficht, daß man
nur folhe Verzierungen, welche dem Auge befonders gefallen, anbrin:
gen follte, wie 3. B, eine Krone, die fih in eine Glorie- während der
Drehung verwandelt, einen Blumenkranz, aus welchem zwei & angen
nach beiden Seiten heraus zu fahren fcheinen, während der Kranz fi
in eine Eliypfe und zulegt in eine vertikale Linie verwandelt und ders
gleichen; diefe müffen dann, wie fih von felbft verfteht, fo auf den
Vierflügel gefegt werden, daß dieeine Figur, "welche: die andere ab-
löfen fol, immer auf denjenigen Arın Fommt, der mit dem erften Flüs
gel ein feftes Kreuz bilde. Nimmt man nur einen Arm, fo verjüngtfi) die Figur während. der Drehung nach der Mitte zu und breitet fich„aledann wieder aus,

Bemerfen muß ich hierbei, daß mir der Ausdrud „horizontale‚Windmühlen“ eine fehr übel gewählte Benennung für die horizon-
talen Slügelräder zu feyn fiheint, da es überhaupt feine horizon-talen Windmühlen gibt und auch bei diefen horizontalen Rädern nicht
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mehr Die  entferntefte Nehnlichkeit mit einer Windmühle ftatt findet, Man
findet die Benennung horizontale Windmühle aud) nur bei fehr

wenigen Schriftftellern. y

$. 158. Fenerfhirme und feuerige Eliypfen.

Die Darfteling der Feuerfchirme fowohl, als der feuerigen Ellyp»

fen, beruht nicht auf einer befonderen Conftruftion des Stüdes, fondern

lediglich auf der Etelung, in welcher dafjelbe dem Auge des Zufchauers
gegenüber abgebrannt wird. Man fann daher beide Figuren fowohl mit
gewöhnlichen Rädern, als mit Slügelrädern oder Windmühlen vorftellen,

doch wird man fich immer für die Schirme lieber der. Räder, für die

größeren Ellypfen lieber: der Flügelräder bedienen. Ein funfenveiches

Rad von drei Brändern und einfachem Feuer mit einem ftarktreibenden

Sag geladen, welcher Gußeifen (Bohripäne) oder Stahlfeile enthält,
bildet einen brillanten Feuerfchirm (nicht aber einen feuerigen Sonnen-

fhirm, wie fid) ein Schriftftellee (1811) ausgedrüdt hat,) denn die

Sonne hat bei’ diefem Schiem fo wenig zu fchaffen, ale der Regen,
weil bloß die Geftalt des Feuers Damit verfinnlicht werden fol. Den
Kadern zu Feuerfhiemen gibt man nicht gerne einen großen Durchmef-
fer, weil fonft die Nundung des Schirmes nicht: heraus Fomimt; auch
ift eine möglichft vafche Drehung fehr wünfchenswerth, deßhalb eignen

fih ganz bdefonders die doppelten Dreiede, wie wir fie in g. 144 be-

fehrieben haben, zur Darftellung diefes Stüdes; nur muß alsdann das

Dreied mit zwei gegenüberliegenden Feuern, ziigleich brennen, damit Die
Drehung rafcher und das Gleichgewicht nicht geftört wird; denn fo-
bald die Drehung zu langfam ift, Leidet Die Figur, ift Dagegen Das

Sleihgewigt geftört, fo fihwanft der Schirm, beides aber find
Schler, die den Effekt fören, welchen der Künftler herworzuibringen beab-
fichtigt. — Die Hleineren Feuerfhirme, auf Diefe Weife ausgeführt, ha=
ben ein vecht nettes Anfehen. Man kann, wenn man vor einer Fronte

deren. mehrere zugleich anzündet, Damit z.B. eine Allee von Sugelafa-

zien it euer vorftellen, fol die. Wirkung aber grandiofer feyn, fo

macht man den Feuerjchiem doch Lieber auf folgende Weife:
Man wählt ein horizontales Rad von 2 Schuhen im Durchmefler,

befegt es in der Nichtung der Speichen, alfo beinahe vom Mittelpunkt

nach außen zu, mit 12 Fonifch mindenden Fontainen, die mit Sazu

hinefifchem Feuer geladen find, und wenigftens ein Kaliber von 1 Zoll

haben müflen. DasRad bringt man durch zwei auf Die Peripherie be

 

7
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feftigte Zreibbränder, Die mit Cab No. 26#) Seite 379 des erften
Bandes geladen werden, in horizontale Notation und forgt durch eine _
gute Stopinirung dafür, daß Alles zu gleicher Zeit Feuer fängt. Wenn
diefes allerdings imponirende. großartige Etid von einem 36 Fuß bo-
hen Pfahl getragen, angezündet wird, foftellt es durch die Iasmin-
blüthen, welche in veichlicher Menge auf 15 Zuß Entfernung ringsum
ausgeworfen werben, einen grandiofen Seuerfhirm von 30 Fuß
im Durchmeffer vor, — unter welchem man Fleinere Stüde fvielen
lafjen Fann. ; ;
Bur Darftellung der. Ellypfen, welche meiftentheild, wenn fie fhön

jeyn follen, einen größeren Durchmeffer haben müffen,bedient man
fi) am beften der Flügelräder mit zwei Seuern, Die man dem Auge des
Zufihauers unter irgend einem frigen Winkel gegenüberfteltt ; denn
wenn Die Sehlinie mit der Fläche, auf welcher das Rad feinen Preisbefchreibt, einen fpigen Winkel bildet, fo entfteht eine Eliypfe. Das
Auge fieht aladann feinen Kreis mehr, fondern eine länglic) runde Fi-gur, Die von dem Kreis um fo mehr abweicht, ald der Winkel fpißerwird, Man Fann alfo begreiflicher Weife horizontale fotwohl, als verti-
fale Ellypfen anbringen, je nachdem man Die Are, m welche fid) dasSlügelvad drehen muß, fo einfchraubt, daß der Zufhjauer den Kreis nurentweder. in horizontaler oder vertifafer Nihtung von der Seite fehenfann. Der Zufchauer, welder fih in der Mitte des Schauplates befin-det, Fann nämlich aus der Entfernung unmöglich beurtheilen, ob feinemAuge das Stüd rehtwinflicht oder fbief gegenüber geftellt ift, er glaubtalfo das Rad befchreibe wirflid, eine Elfypfe. Natürlich trägt Die Dun-felheit der Nacht viel zu diefer Zäufchung bei. r

$. 159. Capricen nnd deren Sufammenfegung.

Mit dem pyrotechnifchen Punftausdruce Gaprice bezeichnen diefranzöftfchen Fenerwerfer ein in Sranfreich erfundeneg poffierlidhesStüd, wie auf der nächften Geite Die Figur zeigt, welches bei feinerhorizontalen Rotation auf einer Epindel um mic, diefes Ausdruds zu

 

#

*) Nah M. Mayers Sabtheorie müßte man ftatt bloßem Schwefel Salpeter-fchwefel d. 5. eine Mifhung aus 3 Theilen Salyeter und 1 Theil Schwefel‚aufeßen, allein Chertiers Gab, den Hon die alten franzöfifchen Veuerwerferanwendeten, ift wohlfeiler und weit fräftiger; dag Mebrige ift dem Künftlergleichgültig.
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bedienen, „feinesgopfs
au feyn fcheint.F)" Das

 Stüd ift in Frankreich wer
niger feiner Schönheit wez|
gen beliebt, alö vielmehr |

deßhalb, weil e3 für ne: |

Eich, fhnurrig, Lu|Iif
fig und zum aeı

veizend gilt, welches die |
Frangofen befanntlich fehr

lieben. Sch werde mich
bemühen, dem Lefer hier

möglichftverftändlich zu

feyn, deßhalb wolle man =

meine Umfchreibung entfchuldigen; Diefe feheint mir durchaus nothwendigr
um demjenigen, dev noch) feine Gaprice gefehen hat, Die Wirfung, die
Benennung und den Charakter diefes wunberlihen Stüdes zu erflären.
Man fagt von einem Menfchen, der „launenhafte, feltfame Ein-
fälfe hat, und diefe eigenfinnig eine Zeit lang durchzufegen bemüht ift,
bis er, um feinen Zweit beffer zu erreichen, mit einen Mal auf ein an-
beres Ertrem verfällt und diefes dann wieder ebenfo bartnädig
verfolgt: „Der Menfh habe feine Gapricen.” Ein Menfch der
jeine Eapricen hat, ändert zwar den Zwed, auf welchen er hinar-
beitet, nicht, er fucht nur bald auf Diefe, bald auf eine fheinbar gerade
entgegengefebte Weife, das zu erreichen, was er fich einmal in ben
Kopf gefegt hat, er greift, wie man fich im gemeinen Leben auszudrüi-
den pflegt, feine Sadjen von verfchiedenen Geiten her an, und täufcht.
dadurch das Tublifum über feine Abficht. Die Begeiffsbeftimmung
von den Gapricen der Menfchen auf unfere Mafchine angewendet, wol-
fen nun die franzöfifchen Feuerwerfer mit „Gapricen" ein Stüd be
zeichnen, welches feine, einmal in horizontaler Richtung begonneneNRo-
tation zwar ftetS beibehält, aber jeden Augenblict auf einen anderen
Einfall Fommt, diefen Zwed zu erreichen, fo daß der Zufchauer durch
die extremen Wendungen, wodurch das Stüd immer den gleichen Zwedt

| If Il

\  

*) Sch erinnere mich, bei einem Kewerwerf biefen Musdru von einem Landmann
gehört zu haben, welcher Iadhend die Vemerfung machte: „das Ding ift fei-
nes Kopf," —
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d. d. feine Horizontale Rotation hartnädig burchzufegen bemüht
ift — zum Lachen gereizt wird, Dtwohl die Gaprice ein längft befanne _
te8 und fo allgemein beliebtes Stüd if, daß man es faft in alfen La:
boratorien anfertigen fieht, fo fintet man doch nur fehr wenige Ber
freibungen von biefem Stük in den Teuerwerfbiichern und biefe wer
nigen Befchreibungen find fo unvollffändig und undeutlid, daß”
man unmsglid, danach arbeiten Fan. Die Beiten find noch die von
MWebsfy, Nuggieri, Blondel, Büttner und Chertierz fie’
ftimmen aber nicht mit einander überein, wie man fchon aus den Zeich-
nungen jehen Fann, die Diefe Schriftfteller davon gegeben haben. Blon:
del und Büttner zeichnen dag Stüf fo:ab, wie e8 meiftentheils in
ben beutfchen Laboratorien gemacht wird. Auch das Tafchenbuch von
1820 enthält auf Tafel 21 eine ziemlich verftändliche Abbildung, Die
Beichreibung aber, welche in dem Tafchenbuch vorkommt, fowie die
im Wiener Feuerweifer, (von demfelben Berfaffer) ft Abfchreibfel
aus dem alten Werf von Blümel, der in diefem Artikel befanntlich
fehr unverftändlih if. Das Werk von Dietrich übergeht die
&apricen mit einem weifenStillfhweigen, Uchatius Dage=
gen hat feine eigene Caprice, die er „borizontales Fewerrad
mit aufz und abwärtigem Feuerftrahle” nennt und durch eine
Figur erklärt, Die aber leider das Stüd ebenfowenig,

-

wie feine beiges
fügte Befchreibung dem Lefer anfchaulich machen fan. — *)

Ehertier fagt: „die Wechfel diefes Stüdes find mehr närrifch
und wunberlich ald fhön. Ein Bränder 3. B. wirft feine Tunfen
in horizontaler Nichtung aus, ein anderer fo fchief nad oben,
daB. er nur. einen  Fleinen Winfel mit der lothrechten Linie bildet, der
dritte wieder nach unten zu 20. 2c. Diefe verjchiedenen Richtungen fchwä=
hen aber bie Treibfraft gar fehr und meines Erachtens Fann ein Stüd,
was das Anfehen hat, als fchleppe es. fich nur mühfam fort, dem Auge
feinen [hönen Anblit gewähren."

Um eine Eaprice aufzuftellen, befeftigt man. oben auf einen Pfor

*) Die Zeihnung, welde Udatins gibt, ift in der That fehr fpafhaft. Man fieht
da vier halbe Hülfen Hingezeichnet, als ob Die hintere Hälfte abgefchnitten wäre,
Sol das ca das „aufwärtige“ Feuer feyn? dann wird man fi wohl.
das „abwärtige Hinter dem Brett hinzudenken müffen; wie Fann man dem
Lefer, der das Stüd. nicht Fennt, zummthen, daß er Diefe Zeichnung verfles
ben pl! —  
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ften eine vertifale Spindel, die nad) oben verjüngt, an der Spige aber
etwas abgerundet, alfo nit ganz pit ift. Diefe Spindel fol die

Saprice bei ihrer Notation tragen, fie muß aber ein wenig länger
eyn, ald die Nabe, damit, wenn biefe Darauf gefegt wird, fi die Nabe
aicht an dem Pfoften reiben Fann. Das obere Nabenloch fchließt man

buch ein Kupferblättchen, welches in ber Mitte eine Heine Vertiefung
hat, die man Pfanne nennt, weil diefer Theil inwendig, wo er bie
Rabe fchließt concav d. b. ausgehöhlt ift. Manche Beuerwerfer boh-

ven die Nabe nicht ganz durch, fondern Taffen oben noch einen Zoll

‚weit von dem Holze ftehen, damit fie einen Fleinen Fingerhut in das
eingebohrte Loch bis an das Ende des Lochs hinein Ihieben fünnen,

weil dad Holz auf der Spindel fchlecht votiren würde. Der Fingerhut
dreht fih mithin auf der Spike der Spindel, fo daß alfo die ganze

Mafchine auf diefer Spige ruht und fich leicht drehen läßt. Das uns
tere Nabenloch ift mit einem durchbohrten Blech befchlagen, damit Die
abe feldft fich nicht an der Spindel rei-

ben Fann. Die nebenftehende Figur fol,
denfe ich, eine Kaprice Beffer und deute

- Ticher vorftelen, ald alle bisher gegebenen
Zeichnungen meiner Vorgänger. Man fieht
bier zwei Horizontale Räder, bie an
einer gemeinfchaftlichen a*) anges

bracht find.
Man gibt jedem Radvier Speichen
und läßt da, wo Diefe eingeleimt werben
müffen, von dem Drechsler die Nabe et-

was ftärfer maden. Bier Speichen find
volftändig hinreichend, um einen fehmalen

Siebreif darauf annageln zu fünnen. Seh 8
Speichen geben den Näbern Feine größer
ve Stärke, weil duch) das Einbohren
der Löcher die Nabe nur verfhwächt wird,

Man müßte alddann die Nabe fehrdid
machen, was wieder den Nachtheil hat, daß

bie Didere Nabe und die größere Anzahl ber Speichen das Gewicht

unnöthig vermehrt. Die Dauerhaftigfeit des Stüdes hängt von der  
*) Diefe Nabe ift aus einem Stu Holz gebreht.

22
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Stärke der Speichen und deren folider Befeftigung in ber Nabe, nicht
aber von einer größeren Anzahl der Speichen ab. Auf die Speichen wird
ein Siebreif mit Etiften feftgenagelt oder beffer angefchraubt, angeleimt
und mit Leinwandftreifen, Die man Darüber leimt, an die Speichen gehörig
befeftigt. Wie die Bränder an den Eiebreif anzubringen find, erfieht
man aus der Figur, ebenfo die Veuerleitung, bocd) ift es nicht gerade
nöthig, daß man fich hieran fo ftreng kindet, man Fann auch vom obern
Rad, welches einen Eeineren Durchmeffer hat, einen Bränder recht
und vom unteren einen Bränder links brennen Laffen, nur müffen bie
feh8 Bränder des oberen Naded mit den feche Brändern Des unteren
Ruades eine gleihe Brenndauer haben. Im Uebrigen nimmt e8
fich beffer aus, wenn die Brenndauer der einzelnen Bränder unter fih
etwas verjchieden ift, fo daß 3. DB. immer ein |hwader und ein
ftarftreibender Bränder zu gleicher Zeit brennen und der ftarktreis
bende bald oben bald unten ift,*) weil dadurch der fomifche,Effekt,
auf welchen doch das ganze Stüd abzielt, febr vermehrt und ein allzus
fihleppender Gang defjelben vermieden werden fann. Cine vafche Nos
tation liegt indeffen bei diefem Etüd nicht in der Abjicht des Künftlerg,
daher Fan man nur größere Capricen mit zwei Feuern brennen
laffen. In den meiften deutfihen Laboratorien madt man Eleinere &a=
pricen und gibt jedem Nad nur Drei Bränder, die man nicht auf
Neife befeftigt, fondern fogleih an die Speichen felbft anbringt, Die
deuerleitunggefchieht dann fo, baß abwechfelnd ein Bränder des einen
Nades einem Bränder des anderen das Feuer mittheilt; Damit aber die
Notation defto ficherer erfolgt, gibt man dem erften Bränder, der
die Mafchine anftoßen muß, eine kurze Bohrung. und ftellt ihn nicht
Ihief, fondern. ganz horizontal, weil er auf Diefe Weife am meiften
Kraft hat, die Mafchine in Rotation zu bringen. Die übrigen Bränder
neigt man unter einem Winfel von 40 Graben, wodurch fie ohngefähr
ben vierten Theil ihrer Kraft verlieren, aber immer noch Zreib-
Traft genug befigen, um die leichte Mifhine, wenn fie einmal im
Bang ift, in ihrer Bewegung zu erhalten. Die- Spige der Spindel be
ftreicht man mit einem Tropfen Del. Die Bränder befeftigt man auf
die Speichen nah) der bei den Rädern beigriebenen Weife und durch
Bünde, für welche Löcher durch die Speichen gebohrt werden müffen.

 

*) € bedarf wohl kaum einer Erinnerung, daß, um die Brenndaner auszuglei:hen, ein farftreibender Dränder fein Feuer an einen fhwacden und derfhwache wieder fein Beuer an ein ftarftreibenden abgeben müffe, fonft würdenäulegt lauter fhwache übrig bleiben und das Etüd fönnte nicht mehr laufen,  
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Die Fcanzofen machen ihre einfachen Eapricen fo, daß fie nur
ein einziges Rad, an diefes aber bo jeh8 Bränder und in der
Mitte über bie Pfanne eine Fontaine oder aud) ein römifches Licht
fegen. Gapricen von zwei Jonen Reifen oder Rädern) wie un-
jere Abbildung eine zeigt, nannte man, ‚wie man aus älteren fangöfi-
fhen Werfen über die Feuerwerferei 3. B. aus dem Wert von Beli-
dor erfieht, Girandolen, welches wörtlich überfegt, ‚im Deutfchen
Armleuchter heißen würde, Zur Zeit Ludwigs des XIV und XV waren
in Srankreich Leuchter im Gebrauch Mode), welche einige Aehnlichkeit
mit unferer Zeichnung hatten. Da man nun an Die Gapricen, wel-
he jenen Leuchtern ähnlich fahen, wie man auf der Tafel 7 bei Blümel
abgebilvet findet, eine Menge Raketen anzubringen pflegte, die das boz
tizontale Rad eine Zeit lang mit fich herum führte, bis ihr Auffteigen
den Schlußeffeft de8 Stüdes machte, fo nannie man überhaupt den
Schlußeffeft eines Stüdes der in der Negel aus einer großen
Anzahl von Nafeten beftand, Öirandolfeuer. €s ift Daher unsvichtig, wenn Nuggieri behauptet, diefe® Wort jey der Wafferbau-
Funft entnommen, wo man darunter einen Wafferbüfchel aus meh.
teren Strahlen verftehe, die fich heftig und mit großem Geräufh in
die Luft erheben. Der Ausprud fommt wie gefagt, von der Geftalt ber -Capricen die inan Fnallcapricen oder Praffelcapricen nannte
her, und deren Schlußeffeft in dem Auffteigen von Raketen be-
ftand, deren Losgehen man damals das Öirandoffeuer nannte.
Hür den gebildeten Künftler ift es allerdings von Wirhtigfeit und Iute-
treffe, den Urfprung einer unbegreiflichen Terminologie, wie diefe ift, zu
ergründen. Seit jener Zeit nennt man den Scälußeffeft jedes Feuer-
werfs, welcher am meiften Spetafel macht, wenn er in einer Menge
Raketen befteht, Oirandolfeuer. —

$. 160. Knall: oder Praffelcapricen.

Man begnügte fi nicht damit, durch Die coufufen Wechfel, welche
man den gewöhnlichen Ca pricen zu geben pflegt, fi) um den Bei

fall ‚der Lacher zu bewerben, man wollte dem corrupten Gejchmad des
großen Haufens einen noch delifateren Biffen vorwerfen und erfand
alfo die fogenannten Fnall- oder Praffelcapricen, die fi freilich
im Wefentlichen ihrer Wirfung von den gewöhnlichen Capricen nur
dadurch unterfcheiden, dafie bei jedem MWechfel noch einen Etoß Ser-
ventofen d, d, gewöhnliche Schwärmer in bie Luft Rn weldhes auf
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einen Enalleffeft abzielt, der fich bei diefem Stüd allenfalls no
entfchuldigen läßt. Denn fchön ift es nicht, und Fann nicht fhön
feyn, ed muß alfo etwas für fih haben, damit e8 dem Zufchauer
nicht langweilig wird. Diefed Etwas liegt lediglich in dem Charaf-
ter diefes Stüdes, worauf der Künftler fein Augenmerk zu vichten hat.
68 fol durch feinen fcheinbaren Eigenfinn, feine Launenıc. beluftigen—
bald nallt e8, bald wirft e8 Schwärmer von fich, und immer ändert
e8 Dabei etwas an feinem Gang, aber niemals bie Richtung, in welcher
ed fi dreht. In früherer Zeit fonnte man die Snallcapricen, we-
gen der Pulverladungen, womit man den Ausftoß der Schwärmer be-
wirken zu müffen glaubte, faum ftarf genug machen, in neuerer
Zeit ift man fo vernünftig, und gibt den Schwärmerfäfjern gar Feine
Ausftoßladung, fondern 5io8 einen Digfus,*) fo daB die Exrplofion
nicht in Anfhlag zu bringen ift. Will man abwechfelnd Petarden an-
bringen, fo werten biefe entweber an die Nabe befefligt, oder was n0od)
bejjer ift, man hängt fie nur leicht an einfache Papierftreifen an, die bei
der Erplofion abreißen, ohne das Nad zu erfchüttern. Die Beuerleitung
gefhieht duch Nöhren von dem Ende jedes Bränders nach diefen
Garniturftüden. Cs verfteht fich übrigens wohl ganz von felbft, daß
man nuc-fehr Fleine Schwärmerfäfler, wie diejenigen find, welche
zum Berfauf gemacht zu werben pflegen, hierzu anzuwenden bat, damit
die Mafchine nicht etwa durch allzuftarke Belaftung zu Ihwerfällig und
in ihrer Bewegung gehemmt werde. Zech8 Heine Schwärmerfäffer trägt
inzwilchen eine Baprice ohne allen Anftand und man bemerkt dabei
faum einen Unterfchied zwifchen den belafteten und nicht belafteten. Ein
folhes Schwärmerfäßchen, 7 Serpentofen enthaltend, wiegt aber aud
nuchbödftens 5 Roth, alfo alle fechs gufammengenommen
faum 1 Pfund, welches in der Rotation, wenn im Vebrigen die Nabe
nicht zu plump gemacht ift, Faum bemerkt wird. —

Ruggieri ftellte feine Schwärmerfäffer auf ein Freisrundes Brett, °
dur) welches er die Nabe ftedte, jeder meiner Lefer wird diefe leichten
Kapfeln oder Büchfen wohl ohne Brett an den Reif oder an die Speis
hen anzufleiftern wiffen, ohne einer weiteren Belhreibung nöthig zu

haben. Zu bemerken habe ich blos, daß be Schwärmerfäffer oben nur
ganz Teicht gefchloffen feyn imüffen und durchaus Feine Pulverladung
enthalten dürfen, die das Nad durch den Ausftoß befchädigen Fönnte,
—

*) Man vergleiche den Artikel über bie Schtwärmerfäfler $. 126 und 127.
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Der Ausftoß muß fo fanft gefhhehen, daß davon faum eine Feine
Erfchütterung des Nades erfolgt ; die Schwärmer müjfen au eigenerinnerer Kraft, nicht buch Pulverladung in die Luft getriebenwerden ; man hat ihnen deßhalb entweder eine Bohrung oder den ftärk-ftn Schwärmerfag (nöthigenfalls fogar noch mit etwas Jagdpulververftärft) zu geben, doch hite man fich den Dedel auf diefe Schwär=-merfäffer zu feft anzubringen, fonft wird das Säßchen von den auf-
wärts ftrebenden Serpentofen leicht abgeriffen.

$. 161. Pafteten.

Sür den franzöftfchen Gefehmad des vorigen Jahrhunderts waren
bald au die Braffelcapricen nicht mehr pifant*) genug, man fam auf
den Einfall, noch mehr Zuthaten beizufügen, und weil der Tranzofe nun
felbft einfah, daß er Alles angewendet habe, was ihm [hmadhaft

 gefehienen, fo wählte er nad) feiner Gewohnheit auch einen Namen,
den er von ber edlen Kocdhfunft, den gefhmadvoltften aller
Künfte ableitete, #*) d. bi er nannte dag Stud PBaftete, weil au

in: die Pafteten alle geihmadhaften Veberbleibfel der Tafel genommen
zu werben pflegen. Diefes Sam melfurium enthielt nun Tontais
nen, römische Lichter, Shwärmerfäffer'und fogar Raketen,
die fo lange im Kreis herumgedreht werden müffen, Bis fie euer bes
fommen. Welcher Unfinn! weldhe vertüdte Idee! wie wahr fagt
doch Websty (in einem Brief an mich vom Jahr 1846): Horizon
tale Räder mit Beuertöpfenze. garnict, find eine zu unfinnige
Idee! Ich als Deutfcher, ihn vollfoinmen beiftimmend, will daher folde
unfinnige Bafteten meihen geneigten Lefern gar nicht zu verfuchen
geben. Wollen Sie felbft dergleichen machen, fo finden Sie in ben als
ten franzöfifchen Werfen, wie in dem Wiener Geuerwerfer umd dem
Tafhenduh für Kunftfeuerwerfer , Wien, 1820, fogar in Hoffmanns
Tafchenbuch 2c. den offenbarften Unfinn: breit genug audgeframt und
fogar abgebildet: "Nicht für PBafteten- Macher, für Byrotehnifer
möchte ich fehreiben.  Alfo genug von biefen Bafteten

$. 162, Cascaden.

Eine, finnreichere Anwendung ber horizontalen Beuerräder ift die
Tünftlerifche  Darftelung laufender. Cascaden vermittelft mehrerer auf

*) Auffallend. ;
**) Berg, Anmerfung Seite 283,
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derfelben Are in horizontaler NRibtung votirender Näber, wie wir die
fes Stüd fogleich genauer befchreiben werden. E& ftammt ebenfalls von
dem etwas fteifen franzöfifchen Gefhmad des vorigen Jahrhunderts und

fol einen fünftlihen Wafferfal in Feuer vorftellen. Ein Wafferfal in
Beuer d. b. ein feueriger Wafferfalt ift wohl ein‘ Wideriprud,

den man fich nicht ungereimter benfen kann, und dennoch) findet

man hier, was nicht zu leugnen ift, in ber Figur, bie man dem Feuer
zu geben vermag, einige Aehnlichfeit mit jenen Cascaden, wie man fie
häufig in Gärten fieht, die noch nad) dem jegt veralteten fteifen frans

zöftfchen Gefhmad angelegt find. Eine Fontaine treibt 5. B. einen

Wafferfteahl fenkrecht in die Höhe, diefer fammelt fih beim Herabfallen
in einem Beden, und vereinigt ficb mit dem Wafler mehrerer Röhren,

fallt über den Rand diefes Berdens mit Geräufh und Braufen in ein
größeres Baffin, in weldem allenfalls einige Gelofifhe, die fich frei

lich nicht Durch Feuerwerk darftellen laffen, im Wafier herum fehwim-
men, und gelangt von diefem Durch eine terraffenförmige Abftufung wies

der in ein größeres Wafjerbehälter, von welchem aus er dann ungehin-

dert fortfließen Fan. Diefe faft bei allen größeren Beuerwerken fon feit
. länger als hundert Jahren gebräuchliche Figur läßt fih fowohl mit feft-

ftehenden Brändern, "als durch horizontal umlaufende Feuerräder von

verfchiedener Größe darftellen. Ich habe öfters den Fall erlebt, daß Zus

fehauer, die nicht mit einer lebhaften Phantafie begabt waren, einen
durch feftftehende Bränder vorgeftellten Wafferfall für irgend ein

verunglüdtes Stüd anfahen, weil das Ding nicht laufen wollte, wie

das auch zuweilen bei dem Palmbaum der Fall ift, wenn man ihn nicht
mit Spiritusfeuer, fondern nach dem alten Schlendrian mit bloßen

Brändern vorftelt. Ich will defhalb meinen Lefern rathen, den Wajler:
fall Bürch Horizontale Feuerräder vorzuftellen, Dann befommt er jeden-

falls das Anfehen eines gelungenen Stüdes und wird ebenfowohl den

Anforderungen des Kunftverftändigen, ald den Erwartungen ber

Feuerwerfs-Unverftändigen genügen. Ich fragte einft einen

der Lebteren, wie ihm diefe Darftellung gefallen habe?
„Der feuerfpeiende Berg fagte er war fehr fchon, man

ficht ordentlich, wie ed Anfangs im Inneren Focht und fprudelt und
wie es fi winbet und dreht, bis fich am Ende die Lava von oben
herab über den ganzen Berg ergießt. Ich habe das Stüd bei Neapel
in Natur gefehen und fann Sie verfichern, es ift hier fehr gut und

naturgetren nachgeahmt. ”  
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„Da haben Sie doch wohl nicht gefehen, wie e8 im Innern des
Befuns Fochte und fprudelte und wie fic) die ghühende Lava er=
goß?" „DO jal o ja! ich habe Hinein gefihaut, wir mußten ung
aber Vanräle fehr eilen, den Berg u zu verlaffen, denn der La=
vaftrom fam dicht hinter uns nad. —

„So! fo! nun was Sie aber fo eben gefehen haben, das follte ja
nicht den feuerfpeienden Befuv, es follte vielmehr einen Wafferfall

 vorftellen. Wirtih? Einen Wafferfall? Nun dann ift es auch
recht gut gelungen; ich habe folde Wafferfälle auch fehon öfters
gefehen, in Kaffel da ift zum Beifpiel einer der größten in Deutfch-
land ac. ıc.*

„Eben diefer Hat hier zum
Modell gedient." „Nicht wahr?

dacht? ich’s doch gleich, das muß
der Werferfall auf der Wilhelmg-
höhe bei Kajlel feyn, der hier in
Feuer vorgeftellt wird 2c. 2c. Sch

fehe, Sie find ein Kenner der

FKunft." Ja etwasletwas!!—

Die nebenftehende Figur ver-
finnlicht die@onftruction des Stü-
des. &8 befteht aus vier Nädern,

einem umlaufenden Stab und ei-
ner Sontaine, welche die Spiße

bildet. Bei dem erften, zweiten und

dritten Wechfel laufen bie beiden
untern Räder mit blauem Zinffag,
welcher Perlen wirft, bei dem vier .
ten und fünften Wechfel laufen

diefelben Räder und zugleich die beiben anderen, alle mit chinefifchem Feuer
faß, bei dem Tegten Wechfel endlich Fommt auch noch der umlaufende Stab
und alle Fontainen (29 Stüfe) ind Feuer, fo daß jeßt die ganze Figur
eine feuerige Cascade vorftellt. Die Näder werden durch Vorfteder mit
Stellfhrauben 3 Zuß von einander entfernt gehalten, fo daß die Funken
immer glühend bis zur nächften Abftufung herabfallen. Die Fontainen der
beiden unteren Räder, deren Mündungen nach außen gefehrt und etwas
Ibief aufwärts, bei dem unterften andy zum Theil abwärts gefehrt
find, follen die Brandung des Wafferfalls und feine Schaumwellen vor
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ftellen; fte werben mit einem fehr
funfenreichen aber etwas faus
Ten Eaß gefihlagen, damit die
Funfen in einer Bogenlinie herab-
falfen. Die Feuerleitung ift ganz
diefelbe wie bei den pyrifchen Stü>

den umftändlich genug angegeben
wıirede, Daher will ich hier den ges
neigten Lefer mit einer Nieverhos
lung :verfihonen. Die Abbils
dung hier neben ftellt die Are

mit den Stellfehrauben und Bor:
federn vor, wie.man fie auf eiz
nen horizontalen Balfen des Ger
rüftes befeftigen fan. Die ganze
Mafchine fan alsdann ebenfo-

wohl hängen, als ftehen, je nach»

dem man den Pla zu anderen
Figuren braucht, oder entbehren fan.

 

 

  

 

$. 163. Pyramide und Fonifhe Spirale.

Ueber einem horizontal liegenden fechsedigen deuerrad, weldhes

. har eine-ganz furze möglichft leichte Nabe hat, errichtet man von feche
deichten hölzernen Stäbchen, die man auf das äußere Ende der Spei-

then ftellt, und in Dafelbft eingebohrte Löcher mit Leim befeftigt, ein Ge:
ftel von beliebiger Höhe, welches eine fechfeitize Pyramide bildet; die

feh8 Seiten oder Stäbchen diefes Geftelld vereinigt man oben, indem
man fie in ein etwas Fonifch abgedrehtes Klöschen, in welches man
fech8 gleichweit von einander entfernte Löcher gemacht Hat, einleimt,

Mitten durch diefes Mlögchen, welches der Pyramide ftatt Nabe dient,

wird ein fe8 Linien weites Loch gebohrt, umd diefes oben mit einem

Diecdy zugenagelt, welches in der Mitte eine Heine Vertiefung hat, bie

man, wie bereits bei den Eapricen gefagt ift, die Pfanne nennt. Hat
man num eine vertifal aufgerichtete Epindel, die einige Zol länger if,
als diefes Geftell, durch die Are des Feuerrads geftedt und in das Loc)

des Klöschens oben eingewiefen, daß die Pfanne auf der Spindel
gleichfem herum tanzt, fo muß fich das leere Geftell, fchon wenn man

Dagegen bläßt, Leicht {m Kreife drehen.
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Somit hätten wir ein. Gerippe fertig,

wie nebenftehende Figur zeigt, welches nun

mit den verfchiedenartigften. Verzierungen in
Lanzenfeuer ausgefchmüdt werden Fann.
Zwei der beliebteften Formen find die Byra=
miden und die Fonifche Spirale, doch gibt
ed noch eine Menge anderer Kombinationen,
die eben fo fchön find und dem SKünftler

‚Gelegenheit geben, mit diefem Stüde bei
jedem neuen Feuerwerk nach Gefallen zu
wechfeln; denn nichts ift Langweiliger,
ald immer wieder die alte Leier zu fehen.

Sch habe aber zuvor noch Einiges zu
bemerken, was fir das Gelingen des
Stüdes von großer Wichtigkeit ift,

und deßhald nicht außer Acht gelaffen werden

darf. Man muß zwar die Spindel fo ftarf
machen, daß fie das Geftell tragen Ffann, ohne fich sw biegen, al;
[ein man hat von der Bewegung der Mafchine, Feine Beichädigung der
Spindel zu beforgen, fobald. fie ganz nahe an der Stelle, wo die Rei-
bung des Rabenbfeihes ftatt findet, noch Hinlänglich ftarf gemacht wird.
Der Theil der Epindel, welcher durch die Nabe hindurch geftect wird
bis hinauf zut ber ehvasd abgerundeten Spige, Tann alfo fon bedeu-
tend fhwächer und nad) oben verjüngt zulaufend gemacht werden,
denn die Spindel braucht überhaupt nur fo ftark zu feyn, baß fie fich,
wenn bie mit Lanzen garnirte Mafchine darauf gehängt wird, unter
diefer, an fi unbedeutenden Laft nicht biegt. Damit nun die Reibung
der Nabe an der Epindel fo gering werde, wie nur immer möglich,
hat man die Nabe nur an einer Seite, am beften oben, mit Blech zu
beichlagen. Bis dicht an diefes Blech wird dann die Spindel hinläng-
lich ftark gemacht, damit fie irgendivo feft eingefchraubt werben kann
und von der Bewegung des Nades nicht wanft. Wollte man die uns
tere Seite der Nabe mit Blech befchlagen, fo. müßte man den dünnen
Theil der Spindel fhon um fo viel länger machen, als die Nabenlänge
beträgt, und alsdann Fönnte fie leichter Ihwanfen;; ift aber. die obere
Ceite der Nabe mit Blech belegt, fo kann man den ftarfen Theil der
Epindel bis in das Nabenloh hinein geben laffen, mithin da, wo die
ftärkite Grfehütterung ftatt findet, der Are mehr rt Das
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Loch, welches duch das Befchläg oder Nabenblech gebohrt wird, muß
vollfommen rund und gut ausgeglättet, die Spindel auch an ber Stelle,
weldhe Diefed Blech berührt, vecht glatt polict werden. Viele Feuer-
werfer glauben, das Geftel Dadurch; Leichter machen zu Fönnen, daß
fie Fein Rad mit Nabe, fondern ein Kreuz mit einem Scehöe«
(als Einfaffung) nehmen, ich habe mich inzwifchen überzeugt, daß
eine leichte Nabe mit fedhs Speichen, an welde nıan die Treibebrän-
der. befeftigt, Teichter wird, als ein Sehe und dabei ebenfo viel
Seftigfeit geben muß, weil man die Stäbchen des Geftells fewohl auf
da8 Ende der Speichen, ald auf die Latten des Sechseds befeftigen
fann. Auch auf zweiarmige horizontale Slügelräder laffen fich dergfei-
chen Geftelle mit. echt gutem Erfolge andringen,. Hat man für alles
diefes geforgt, fo kann das Geftell auf irgend eine, für das Auge ge
fällige Weife, wie e8 gerade der Zwed erfordert, mit Lanzenfeuer gar:
nirt werden. Wir geben hier blos Beifpielsweife Drei Abbildungen,

Ve

  
Figur 1 fellt eine mit Lanzebefegte Fonifche Spirale vor. Bei der Dre-
hung berfelben fcheinen bie Lichter wie bei einer Echraube ohne Ende
immer aufwärts zu fteigen, wenn bie Heine Figur ®) unten, welche jolde

*) Diefe Heine Figur paßt als eine bloße Spielerei mehr für das Tafelfener
« werk und bleibt bei einer Vorftellung im Großen füglih weg; in unferer Abs
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anzuzünden feheint, riidwärts geht; ftelt man aber die Treibebränder

fo, daß diefe Figur fich von der rechten zur linken Seite, allo vo rs

wärts bewegt, fo fteigen die Lichter feheinbar von oben herab und
fommen gleichlam biefer Eleinen Figur entgegen Pyramide ftellt
aber ein jolche8 erippe ftreng genommen nur dann vor, wenn man

die Stäbe diefer Spigfäule ihrer Länge nah mit Lichtern befegt, in

der Runftfprache der Beueriverfer nennt man aber auch eine Figur, wie

3: DB. Neo. 2 eine dDrehende Pyramide, Nro. 3 ftellt eine Schlan-
genpyramidemit feuerfpeienden Draden vor, welde fi

bei der Drehung fo zu bewegen feheinen, wie wenn eine Schlange

langfam von oben herab Frieche. Doppelte Treibebränder find nur dann

nölhig, wenn die Figur fehr groß und das Gerippe fehr fhwer-

fällig gemacht ift; Fleinere Pyramiden von 2 bi8 3 Fuß Höhe, Tafjen

fich fehr wohl mit einfachen Treibbrändern von zwei, vier, oder fech8>
Löthigem Kaliber in Rotation bringen, für größere Mafchinen
nimmt man achtlöthige Bränder, und wenn. biefe noch zu fhwadh

find, um die Mafchine zu drehen, jo legt man zwei fechsläthige
oder felbft zwei achtlöthige Bränder nebeneinander. Ganz. befon-

derd hat man darauf zu fehen, daß die Treibebränder mit den Langen

genau einerlei Brenndauer haben, lieber noch follen die Langen etwas

früher verlöfchen, al® daß diefe noch fortbrennen, wenn die Mas
fihine ihre Bewegung einftellt, denn das würde fih in der That bitter-

bö8 ausnehmen,

Fr ganz große Fonifhe Spiralen zeichnet fi ein Doppeltes

Band beffer aus, als ein einfaches. Am leichteften fommt man zu

Stande, wenn man von einem Klempner oder Blechfihmied cinen Strei-
fen von [wachen Weißblech in der erforderlichen Steigung von feche

bis acht Zoll um das ©eftell befeftigen, an biefen Streifen aber fo-
gleich EFleine Dilfen von dem Katiber dee Lanzen, wonit die Mafchine

befegt werben foll, anlöthen läßt, fo zwar, daß diefe Dillen wenigftens

einen Zoll weit von dem Streifen abftehen, wodurch die Peripherie des

ganzes Stüded um zwei Zoll vergrößert und Die Gefahr vermieden

wird, daß fih bei dem Abbrennen der Kanzen das hölzerne Gerippe

 

Bildung dient fie dazu, bem Lefer zu verfinnlichens daß wern die Figur fich

nach den Lichtern bewegt, die ichter fcheinbar zu ihr Hexad, ibr alio entgegen

zu kommen fcheinen, geht die Figur aber züfwärts, fo feheinen bie Lichter im

ver entgegengefesten Nicjtung zu entfliehen And in eines Echraubeniinie aufs

wärts zu hüpfen.
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entzünden fönnte. Die Koften, die man auf diefe Vorrichtung zu vers
wenden hat, find ganz unbedeutend, man Ffann- die Geftelle inmer wies
der Brauchen, und dag Aufftedden der Langen in biefe Dilfen geht fo
fehnell, daß man bequem drei folhe Epiralen fertig garniren ann, big
man nad) der gevsöhnlichen Weife auf eine einzige Die Lichter befeftigen
wird, welche dann noch obendrein felten fo gleich und fenfrecht ftehen

bleiben. Jede Verrücung läßt fich bei Diefen, wenn man dag Blech,
woran Die Dilfe befeftigt: if, nach außen oder nach innen biegt, aus
genblickiich und ohne Echwierigkeit verbeflern, welche ‚auf feine andere
Weife möglich wird, Die Entfernung ber Lanzen unter fich beträgt oben
2'% unten 3 Zolle. Daß man bei den Pyramiden die Nabe ab-
wechfelnd mit vothen und grünen oder auch mit blauen und
orangefarbenen Langen befebt, bedarf wohl Faum: einer Erinnerung.
Auf einer großen horizontalen Windmühle (Flügefad) Laffen fih auch
drei folhe fleinere Pyramiden dergeftalt nebeneinander anbringen, daß
man Die ‚mittelfte auf die Spindel der Windmühle hängt, die Spindeln
für die beidenübrigen aber auf. die Arme oder Slügel einfehraubt; in
Diefem Tall befommt der Windmühlenflügel ahtlöthige Bränden
die Pyramiden dagegen vierlöthige,

Diefes Stüd dat einen unbefchreiblichen Effekt, befonders wenn der
Windmühlenflügel erft beim fünften und fecheten MWechjel etiwa unter
Begleitung von Mufit ins Feuer gefest wird, Die tanzende Bewegung
der. Lichter gewährt einen eigenthümlich heiteren Anblid, daher diefes
Stüc vorzüglich zur Feier von Werlobungsfeften u. . w. gewählt wer:
den Fan. Zu bemerfen habe ich hierbei: daß es fich vorzüglich fhön
ausnimmt, wenn man auf die Hauptäre in der Mitte eine große
Shlangenpyramide ftellt, die alddann von zwei Fleineren foni-
[hen Spiralen, weile auf den Windmühlenflügel zu fegen find,
gleichjam umtanzt wird. — Die Epiralen pflegt man öfter paarweife
auf den Eden der Gefimfe abzubrennen, fo daß zwifchen die beiden dre-
henden Epiralon cine Gallerie von römifchen Fichten 2. geftellt wird,
was von einer ganz befonders guten Wirkung zu fen pflegt. —

Manche Beuerwerker finden e8 fhön, wenn das Etüd mit einem
Snalleffeft endet, der auf den fanften Charakter befjelben techt ab=
fticht, fte bringen bdeßhalb Schtwärmerfäffer, ja felbft Sunonen-
[läge mit den Ieten Vreibebrändern in Verbindung, durch deren Er:
plofion das ganze Geftell zertrümmert wird. Ih finde Diefes gefhmad-
108, zumal wenn noch Lichtehen brennend herabfalen und bann auf
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dem Boden fortbrennen. Wenn man die Lanzen gehörig tempirt hat,
jo braucht man zu Diefem Mittel nicht zu greifen und das Geftell nicht
zu zertrümmern, damit alles zu gleicher Zeit verlöfeit. Wer Fleine
Cerpentofenfäffer mit den legten Treibebrändern in Verbindung bringen
will, der wird Snalleffect genug haben, wenn die Serpentofenfäßchen
mit bloßen Zündfcheiben verfehen find, fo daß die Mafchine davonnur
fehr wenig erfchlittert werden Tann. Diefe Eerpentofenfäffer dürfen, jes
des nur 7 Schwärmer, zufammen alfo 42 Etüd enthalten, welche ’fhon
Lärmen genug machen; fo daß man diefes Erik Braffelpyramid-
oder Braffelfpirale nennen fönnte. Viele laffen auch die Lanzen mit
Knall endigen und nennen fie dann Pnallpyramiden. Solche Knall-
pyramiden erfordern aber ein fehr ftarfed und folid gearbeitetes
Geitell, welches felten durch einfache Teribebränder in Notation ya
werden fann.

$. 164 Zum Schluß über die rotirenden Stücke.

Sch hätte zwar noch einige andere zufammengefegte Stüde hier
befchreiben können, allein der Raum geftattet e8 nicht. In Blümels Werf

Seite und 133 findet: man 3. DB. ein großes werziertes Feuerrad in

altem franzöfifchen Gefchmad beichrieben, welches, befhalb intereffant
ift, weil e8 einen Begriff gibt, wie dazumal Alles übertrieben wurde. —
Auch die Tellerräder und dergleichen Mafchinen die anfangs horigon-
tal votiven, dann herabfalfen und auf dem Tifch herumlaufen, Capricen
mit aufgehängten Zonen, die herabfallen und dann unten wieder weiter

laufen. Das Alles nimmt fich bei großartigen Beuerwerfen in der Entfernung

Ihlecht aus, bei dem fogenannten Tafelfewerwerf, welches darum
nicht gerade nothwendig in einem Saal oder Zimmer gegeben werden

muß, fondern ebenfowohl. in dev Nähe einer Tafel z.B. in einem

"Barten zur Unterhaltung einer Gefellfchaft ffatt finden kann, bei Dies

fem L afelfeuerwerf find folche Fünftliche Spielereien weit eher an-
ihrem Plab, dahin wollen wir aud) die Paftilien die Schrauben und
totirenden Spähren verweilen. Wer für Säulen, rotirende Schrauben

winfht fanfie ja-leicht auch im Großen ausführen. Das Tafelfeuer-

werk ift ohnehin von den meiften (ja falt von allen) Schriftftellern
über Feuerwerferei fehr mager bearbeitet, fo daß e8 fh wohl der Mühe

lohnt, auf alle dahin gehörinen Stüdfe aufmerffam zu machen und fie
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in. einem befondern $az

pitel zufammen zu ftels

len.*) Eine Figur wie

die. nebenftehende,;.ift,

jedoch blos aus ficben
umlaufenden. Stäben

gebildet, nennt Websfy
Rofette und fagt: fier ©

. ben umlaufende Stäbe

oder Heine Feuerräder
werben mittelft Stopi-
nen mit einander vers

bunden und fo aufge=
ftellt, wie in Der hei«
gefügten Zeichnung zu
fehen ift. Ie größer die
Entfernungen Ddiefer
fieben Feuerkreife von

einander find, befto

fchöner ift die Wirkung,
ftehenfie zu nahe an einander, fo verwirrtfich das Feuer zu fehe und
gibt Feine deutliche Formen,

 

 

    —jamm———

Dehntes Kapitel,

Die zum fogenannten Tufelfenermerf gehörigen Stüde
von Roberr Scharfenberg.

5.165. Begriffsbeftimmung, was man unter Eafelfeuerwerk verfteht.

Mit dem Ausdrud Tafelfeuerwerf bezeichnet der Künftler
jolhe Stüde, die ohne die Abficht einer großartigen fünftferifchen Dar-
ftellung mehr zur Beluftigung in Defeufchaft häufig von den Mitglie-
dern felbft, entweder vor, oder au währent, gewöhnlich jedoch erft

. nach. aufgehobener Tafel, bisweilen im Zimmer, bisweilen im
Sreien (3. B. In einem Garten u. |. w.) abgebrannt zu werden pfles

 

*) Shertiev’d Rieblingsfpielerei waren feine Paflilien und tennoch bat er das In
felfenerwerf bieanf diefes_einzige Stüd übergangen. — °
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